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Bei e e Satz entſprechender

mit neuesten Marktnotierungen.

Sonntag den 23. September 1912.

Unter dem Titel „PräſtdesKorreſpondenz erſcheint,
als Manufkript gedruckt und herausgegeben von dem
Reichstagsabg. Dr. Pieper, eine Zeitſchrift für das katho
liſche ſoziale Vereinsweſen. Sie iſt nur zu beziehen von
der Zentralſtelle des Volksvereins für das katholische
Deutſchland in München Gladbach, alſo von der Waffen
ſchmiede der Zentrumspartei. Dieſe PraſidesKorre
ſpondenz iſt beſtimmt für die Vorſitzenden der katholiſchen
Arbeiter und Berufsvereine. Das letzte ziemlich um
fangreiche Heft, gültig für Juli bis September, befindet
ſich in unſeren Händen.

Dieſe Korreſpondenz iſt außerordentlich lehrreich für
die Beurteilung der Zentrums Propaganda. Man ſieht,
wie die führenden Leute eifrig beſtrebt ſind, in alle Lebens
verhältniſſe der katholiſchen Bevölkerung, insbeſondere
der Arbeiter und der Jugend, einzudringen und wie auf
dem Wege über die Religion leiſe und wenig aufdringlich
die Feſtkettung an das Zentrum vollzogen wird.

Wir leſen daſelbſt, wie Vorſchläge fur die Aufſtellung
eines Winterprogramms in den Arbeitervereinen aufge
führt, wie Entwürfe für Religionsvorträge gegeben werden,
und wir erkennen dabei, wie überall hinter den ſcheinbar
rein religiöſen Bety achtungen der politiſche Pferdefuß
hervorſteht. Jntereſſant iſt es, wie man verſucht, auch
das Kino in den Dienſt der Beſtrebungen des Volksver
eins für das katholiſche Deutſchland zu ſtellen. Es iſt

gründen worden die

t iel ausgeführt. daß, wenn es der VLicht
bilderei gelänge, wöchentlich 50 000 60000 Filme ein
zukaufen, ſo könne ſie dadurch einen ſehr kräftigen Druck
auf die Filmfabriken ausüben und ſo einen vwechtigen
Vorſtoß zur allgemeinen Kinoreform machen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß man ganz unpolitiſch und ganz
unkonfeſſtonell die Läuterung des Kinoweſens ankündigt;
aber bei den Vorkämpfern des Ultramontanismus hat
letzten Endes alles dem Ziel für die politiſch religibſe
Propaganda zu dienen.

Den Hauptteil des Buches nimmt „Material für Vor
träge“ ein. Es wird ein völlig ausgearbeiteter Vortrag
über religiöſes Leben und ſoziale Erneuerung geliefert,
worin es zum Schluß heißt, die Katholiken erſchienen be
rufen, einer Zeit, da einmal wieder das religibſe Bedürfnis
auſflammen wird, die Erbſchaft des Glaubens und der
Erlöſungsbotſchaft zu bewahren. Unmittelbar darauf
aber wird man praktiſch und liefert die Ausarbeitung
eines „Vortrags für Standesvereine“ über Markt und
Preisbildung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. Ja
wiſſenſchaftlichem Gewande kommt es hier darauf hinaus,
die hohen Schutzzölle zu verteidigen und gegen die Börſe
Angriffe zu erheben. Eine weitere Vortragsſkizze be
handelt die Rückwirkung der wirtſchaftlichen Umwälzungen
auf das politiſche Parteileben, hier macht ſich das Zen
trumsſtreben deutlich bemerkbar, die Angehörigen aller
möglichen Berufe für die Partei zu gewinnen wobei
der Name Zentrum allerdings bloß ganz beiläuſig er
wähnt wird Die chriſtlich nationale Arbeiterbewegung
wird als die einzige bezeichnet, die die Sozialdemokratie
überwinden könne. Und gegenüber dem Radikalismus
wird die „politiſche Jntereſſen gemeinſchaft der bürger
lichen Parteien als notwendig proklamiert, „wie die
Stichwahlen bei den letzten Reichstagswahlen deutlich be
wieſen In der Stadt, ſo wird dann ousgeführt, ſei ein
ganz anderes Syſtem der politiſchen Agitation und Or
ganiſation nötig als auf dem Lande, eifrige ſtaatsbürger
liche Schulung der Bevölkerung ſeit erforderlich. Aber
ſtets im Auge zu behalten ſei die Wahrung der wirtſchaft
lichen und politiſchen Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen
Stadt und Land, die ein Lebensintereſſe Deutſchlands
darſtelle. Gefährdet ſei ſie durch die Haltung der Sozial
demokratie wie der linksliberalen Partel. Und gefördert
werden könne dieſe Jntereſſengemeinſchaft im letzten Grunde

nur innerhalb der bürgerlichen Parteien
Jn weniger umſchleierten Worten heißt dies, daß die

Zentrumsapoſtel darauf aufmerkſam gemacht werden, in
der Stadt andere Seiten aufzugiehen wie auf dem Lande,

eine Lichtbilderet G m b. H. in München Gladbach be

hier wie dort aber neben dem Kampf gegen die Sozial
demokratie den gegen den Linksliberalismus zu betreiben,
der verdächtig wird, als ſei er ein Gegner der Intereſſen
gemeinſchaft von Stadt und Land die er gerade
ſeinerſeits in den Vordergrund ſeiner politiſchen Prin

zipien ſtellt! sJa einer Diſpoſition für Vorträge in Jugendvereinen
wird das Thema behandelt: „Warum und wie ſtrebe ich
nach Allgemeinbildung Was hier vorgeſchlagen wird,
was der junge Menſch von der bildenden Kunſt und von
der Literatur, von der Technik und vom öffentlichen
Leben wiſſen ſoll iſt zum Teil garnicht uneben. Schiller,
Göthe, Richard Wagner und andere werden gewürdigt,
und es wird ſogar geſagt, die Jugend ſolle auch über das
Leben und Schaffen der großen Bühnenkünſtler einiger
maßen unterrichtet ſein, wie es auch Forderung der All-
gemeinbildung ſei, den Wert und Nutzen des guten
Theaters vom Tingeltangelbetrieb unterſcheiden zu
können. Den Schluß dieſes Teils der Korreſpondenz
bildet ein Artik.l, in dem die angeblichen Vorurteile und
Einwände gegen den Volk verein auf dem Lande zurück
gewieſen und wiederum auf die die Intereſſen aus
gleichende Tätigkeit des Volksvereins rühmend aufmerkſam
gemacht wird.

Den Agitatoren des Zentrums wird, wie man hier
ſieht, ein umfangreiches Material zur Verfügung geſtellt
zur Beeinfluſſung und ſtändigen Kontrollierung des
Publikums In geſchickter, weil unaufdringlicher Weiſe

Beeinfluſſfung Maſſen inS harmloſem Gewande auftritt, iſt ſte beſonders gefähr
lich. Aber man ſollte ſich auf liberaler Seite ein Muſter
daran nehmen, wie das Zentrum es verſteht, ſich überall
einzuniſten, und mit welchem Effer es durch ſeine Offiziere
und Unteroffiziere der Bevölkerung ſeinen Geiſt einzu
impfen beſtrebt ich.

ung der

wird das Endziel der ganzen Bemühungen die ehe

Es iſt ja nicht das erſtemal, daß die Regierung ohne die
Zuſtimmung des Landtags handle. Die Sozialdemo
k. aten ſeien jederzeit bereit, eine Reviſion der Beamten
gehälter vorzunehmen, müſſen aber die provokatoriſche
Art und Weiſe der Regierung, betreffend die Teuerungs
zulagen, entſchieden zurückweiſen. Mit dem Eintritt in
die Einzelberatung habe ſeine Partei auch die mora
liſche Verpflichtung übernommen, für den
Etat zu ſtimmen, und ſie werde verſuchen, mit den
bürgerlichen Abgeordneten den Etat zuſtande zu bringen.
Als Vorbedingung verlange ſie aber, daß das zurück
gezogene Steuergeſetz wieder eingebracht und
von der Regierung akjeptiert werde. Namens der
Liberalen führte Abg. Crone aus: Alle Abgeordneten
täten ihr Möglichſtes, damit die Geſchäfte erledigt werden
könnten. Was die Steuergeſetze betreffe, ſo würden ſte
ſich deshalb mit den Sozialdemokraten verſtändigen.
Die Teuerungszulagen, die noch im Laufe dieſer Woche
den Landtag beſchäftigen werden, lehnen alle
bürgerliche Parteien ab, ſie fordern an ihrer
Stelle eine anderweitige Regelung der Beamtengehälter.

Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, die Hal
tung der Regierung ſei nicht folgerichtig. Sie glaubt,
nur auf den Wunſch der Regierung hätten ſich die bünd
leriſchen Abgeordneten einer Vereinbarung mit den
Sozialdemokraten geneigt gezeigt; aber ſie bekennt, daß
ſte noch heute nicht weiß, was die beiden Bündler ver
anlaßt hat, auf eine derartige Verabredung einzugehen,

n Soziaben otraten zum rähidenten zu
Sozialdemokraten wählen zu laſſen. Wir finden das
höchſt merkwürdig, die Deutſche Tagesztg.“ iſt doch
ſonſt nicht ſo langſam, wenn es gilt, Einzelheiten über
eine Handlung zu erfahcen, die ihr antinational
und umſtürzleriſch erſcheint, wenn andere ſie be
gehen. Die beiden Bündler wohnen doch nicht in
Auſtralien.

Der VerfaſſungsKonſlikt
in Schwarzburg-Rudolſtadt.

Die Regierung von Schwarzburg Rudolſtadt hat
zur allgemeinen Kberraſchung den Landtag plötzlich ver
tagt, weil ſie, wie ſie meinte, keine Ausſicht habe, ſich mit
ihm zu verſtändigen. Sie hat dadurch von neuem einen
Konflikt heraufbeſchworen, der um ſo ſchärfer wirken
muß, als er ohne zwingende Not herbeigeführt wurde
und als er ſich diesmal nicht gegen die Sozialdemokratie
allein, ſondern gegen den geſamten Landtag
richtet. Bürgerliche Abgeordnete und Sozialdemokraten
ſind in den entſcheidenden Fragen in Ubereinſtimmung
geweſen, und die Sozialdemokraten haben ſich entgegen
kommend gezeigt. Uber die letzte Sitzung liegen jetzt
ausführlichere Berichte vor:

Abg. Dr. Flume verlas namens der bürger
lichen Abgeordneten eine Erklärung Die Situa
tion im jetzigen Landtag iſt eine weſentlich andere, als
im vorigen. Es beſteht bei uns der Wunſch, gemein
ſam mit der ſozialdemokratiſchen Mehrheit
die vorliegenden Arbeiten zu erledigen Wir ſind be
ſtrebt, den Konflikt zu vermeiden, müſſen aber
auch anerkennen, daß uns die Sozialdemokraten
entgegengekommen ſind. Wenn der Wunſch nach
gemeinſamer erſprießlicher Arbeit beim Landtag beſteht,
ſo muß auch bezüglich der Regierung das nämliche
gewünſcht werden. Staatsminiſter von der Recke
erwiderte, der jetzige Etat ſei ſo gefaßt, daß ihn alle Par
teien annehmen könnten. Ohne Wahlrechtsänderung
kein neues Steitergeſez Der Etat habe gut abge
ſchloſſen. Bei dieſem günſtigen Stande glaubte die
Regierung, es vor dem Landtag verantworten zu können,
wenn ſie die Teuerungszulagen anordnete, zumal
die Beamten erneut darum petitioniert hätten. Der
Schritt der Regierung ohne die Zuſtimmung des Land
tages ſei ungewöhnlich aber nicht ungeſetzlich, denn
die Regierung habe das Recht, die Uberſchüſſe nüßlich zu
verwenden. (7) Die Staatsregierung müſſe wegen der
Teuerungszulagen auf ihrem Standpunkt ſtehen bleiben.

Für die Sozialdemokraten ſprach Abg. Hartmann

Ueber die Landtags-Erſatzwahl im
WahlkreiſeGchleuſingengiegenrück,
wo anſtelle des verſtorbenen Präſidenten v. Erffa wieder
einmal ein konſervativer Landrat gewählt worden iſt, dem
gegenüber der nationalliberale Bewerber in der Minder
heit blieb, veröffentlicht die „Natl. Korr. eine recht eigen
artige, ihr aus der Provinz zugegangene Zuſchrift. Als
bemerkenswerte Tatſache für die Mittel, mit denen ge
arbeitet wurde, um dem konſervativen Kandidaten die
Stimmen der Wähler zu ſichern, wird mitgeteilt:

„Die Zentrale des Bundes der Landwirte hat an ihre
ſämtlichen Mitglieder des Kreiſes die Nachricht geſandt,
daß die nationalliberale Partei des Kreiſes Schleuſtngen
Suhlgiegenrück ein Abkommen mit der fort
ſchrittlichen Volkspartei getroffen habe, wonach
beide Parteien Hand in Hand gegen den konſervativen
Kandidaten vorgehen ſollten. Wir ſind in der Lage zu
beweiſen, daß ſpeziell dieſe Nachricht viel dazu beigetragen
hat, daß Wahlmänner, die urſprünglich für den national
liberalen Kandidaten geweſen ſind, ja ſich ſogar für ihn
verpflichtet hatten, nunmehr um fielen und den konſer
vativen Landrat wählten. Da ein derartiges Abkommen
zwiſchen der nationalliberalen Partei und der ſortſchritt
lichen Volkspartei nicht getroffen worden iſt, auch ſchon
aus dem einfachen Grunde nicht getroffen werden konnte,
weil in dem betreffenden Kreiſe überhaupt keine
Drganiſation der fortſchrittlichen Volkspartei be
ſteht, ſteht ſomit feſt, daß der Bund der Landwirte durch
eine völlig falſche Behauptung dem nationalliberalen
Kandidaten Stimmen entzogen hat.

Dazu möchten wir bemerken: Ob ein ſolches Wahl
abkommen getroffen worden iſt oder nicht, wollen wir
dahin geſtellt ſein laſſen; wenn aber der Autor der Zu
ſchrift an die „Natl. Korr.“ behauptet, daß es in dem
Kreiſe Schleuſingen Ziegenrück überhaupt keine Organi
ſation der fortſchrittlichen Volkspartei gäbe, ſo iſt dieſe
Behauptung durchaus irrtümlich, da die fortſchrittliche
Volkepartei in Schleuſtingen und in Suhl eigene Vereine
beſitzt. Jm übrigen iſt die Erklärung der nationallibe
ralen Zuſchrift für den nicht ausreichenden Erfolg der

Vizepräſidenten von den



nationalliberalen Kandidatur doch recht merkwürdig; es
wären eigenartige nativnailliberal gerichtete Wahlmänner,

die ihrem eigenen nationalliberalen Kandidaten den
Rücken kehrten nur auf die unverbürgte Nachricht hin,
daß dieſer Kandidat auch von der fortſchrittlichen Volks
partei unterſtützt würde!

Zur Fleiſchteuerung.
Auch in Zentrumskreiſen beginnt es allmählich

zu tagen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften und die
katholiſchen und evangeliſchen Arbeiter
vereine im Stadtkreis Düſſeldorf. und im
Landkreis Gelſenkirchen haben an die in Frage
kommende Verwaltungsbehörde Eingaben zur Herbeifüh-
rung von Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung gerichtet.
Jn erſter Linie wird um Beeinfluſſung der Reichsregie
rung zu geſetzlichen Maßnahmen erſucht. Als ſolche Maß
nahmen werden bezeichnet u a. kontingentierte Einfuhr an

der Weſtgrenze, Zulaſſung des argentiniſchen Gefrier
fleiſches, beſſere Organiſation der Lebensmittelverſorgung
und Einſetzung einer Reichskommiſſion. Ferner fordern
dieſe Arbeiterorganiſationen kommunalpolitiſche Maß
nahmen, wie Einführung eines Lebensmittelamts für
Preisnotierungen, Förderung von Vieheinkaufsgenoſſen
ſchaften und Organiſierung eines Vertriebs vonSeefiſchen.

ine in Bochum vom dortigen chriſtlichen Ge
werkſchaftskartell einberufene Bürger und Ar
beiterverſammlung ſprach ſich in einer einſtimmig an
genommmenen Entſchließung in demſelben Sinne aus. Aus
bürgerlichen und Arbeiterkreiſen des Jnduſtriegebiets
vernimmt man jetzt vielfach den Wunſch, daß der Preußi
ſche Städtetag, der am 8. und 9. Oktober in Düſſeldorf ab
gehalten wird, eine entſchiedene Stllung zu der Frage der
Fleiſchteuerung nehmen möge. Das Gelſenkirchener chriſt
liche Gewerkſchaftskartell hat ſchon in eitter Eingabe an
die Sozigle Kommiſſion der Stadt Gelſenkirchen um eine
Beeinfluſſung des Preußiſchen rer nach dieſer
Richtung gebeten. Auch im Düſſeldorfer Stadtver
ordnetenkollegium hob ein Mitglied der Zentrumsfraktion
ein Metzgermeiſter, nachdrücklich hervor, daß beſon
ders in der Frage der Erleichterung der Einfuhr von
Vieh und Fleiſch aus benachbarten Ländern, vor allem in
der Milderung der Sperrvorſchriften der Preußiſche
Städtetag ſeine Pflicht tun müſſe.

e

Die Hagener Handelskammer, die auf eine
Anfrage der Eiſenbahndirektion Elberfeld die Beibehal
tung des Ausnahmetarifs von Fleiſch und friſchgeſchlachte
tem Vieh dringend befürwortete, beſchloß zugleich, die
Frage der Verteuerung der Lebensmittel auf einer breiteren Grundlage zu adden und ſie in der Vereinigung

der Handelskammern des ſüdweſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiets unter Hinzuziehung von Vertretern der VBereini
gung der Handelskammern des niederrheiniſchweſtfäli
ſchen Jnduſtriebezirks zur Erörterung zu ſtellen.

7

Eine emeinſame Verſammlung desWahlvereins der Fortſchrittlichen Volks
partei und des Vereins Waldeck zu Königsberg

T Die BerfammFortſchrittlichen Volkspartei im Artushof erhſchen ren gegen die Untätigkeit der Regierung in
Segen der Fleiſchtenerung. Sie fordert Aufhebung der
Futtermittelzölle, Ermäßigung der Viehzölle, Offnung der
Grenzen für die Einfuhr von ausländiſchem S lachtvieh,
unbeſchadet der unerläßlichen veterinären Maßnahmen,
Ermöglichung der Einfuhr von Gefrierfleiſch, fortgeſetzte
Erwägungen der Gemeindeverwaltungen darüber, auf
welche Weiſe eine Verbilligung der Volksnahrungsmittel
herbeigeführt werden kann und ſofortige Einberufung des
Reichstages.“

Verein der Fortſchrittlichen Volks
r Verein der For i I s-perte zu Kamen i. W. richtet an den Magiſtrat,

ſowie das Stadtverordnetenkollegium die Bitte, Maßnah-
men zu n welche geeignet ſind, der gegenwärtigen
Teuerung auch in unſerer Stadt wirkſam entgegen zu
kreten. Der Verein bittet deshalb, nach dem Beiſpiel
anderer Gemeinweſen, ſeitens der Stadt ein entſprechendes
Geſuch an die Regierung zu richten und dieſe Eingabe als
dringend auf die Tagesordnung der nächſten Stadtver
ordnetenſitzung zu ſtellen.

J der Vollver ſammlung der Landw en chafts kam m er für das Fürſtentum Schwarz
burg Sondershauſen zu Arn ſtadt erkannte Oberamt
mann Keile Hohenebra das Vorhandenſein einer Fleiſch
teuerung an und verſicherte, daß ſich auch die Landwirke
freuen würden, wenn es gelänge, durch den Perug von ar
entiniſchem Gefrierfleiſch die Fleiſchpreiſe herabſetzen zu
önnen. Eine agrariſche Schwalbe macht leider keinen

Sommer. eDer ſozialdemokratiſche Parteitag.
Aber die Donnerstags Sitzung des ozialdemo

kratiſchen Parteitages erhält die C. noch
folgende Zeilen: Der Parteitag hat für das Stichwahl
abkommen mit Einſchluß der Dämpfung ein tolerari
poteſt gefunden, das ſicher den Parteivorſtand befriedigt
Hatte doch Scheidemann ſelbſt den Ausweg empfohlen,
weder ein Lob, noch einen Tadel zu erteilen. Daß die
Mehrheit des Parteitages dieſen Weg beſchritt, ſtellt
ihrer realpolitiſchen Einſicht immerhiu ein günſtiges
Zeugnis aus, zumal wenn man berückſichtigt, daß in der
Debatte faſt nur Gegner der Dämpfung ſprachen Bebel
war zu der Ausſprache, wie verlautete, ausdrücklich darum
erſchienen, um im Notfalle auch durch ſeine Autorität
das Stichahlabkommen zu decken. Es war nicht mehr
nötig Die ganze Stimmung des Parteitages ließ er
kennen, daß man keine Luſt hatte, die Aktionsfähigkeit
der Parteileitung durch bindende Beſchlüſſe zu hemmen.
Die Donnerstagsſitzung beſchäftigte ſich ſchließlich außer
mit dem Bergarbeiterſchutz noch mit dem Bericht der
Reichstagsfraktion. Stadthagens Referat bot Eaum
etwas neues, und die Debatte konzentrierte ſich vor
wiegend auf den Fall Landsberg und die Sonder

kaum erwartet hätte.

ahm folgende von Parteiſekretär Stark ein
ſener

konferenzen. Landsberg begegnete ſeinen Ketzerrichtern
mit vornehmem Schweigen und ſteigerte damit ihre Er
bitterung. Die Alsſprache über die Sonderkonferenzen
ließ erkennen, daß dieſe doch einen Umfang in der Partei
angenon men haben, wie es die größere Offentlichkeit

Die Reviſtontſten waren ihrer
ſeits bereit, die Konferenzen fallen zu laſſen mit Leiden
ſchaft aber fochten die Radikalen Hoch, Wurm und
Ledebour für ihr Weiterbeſtehen. Der (am Freitag an
gen mmene) Antrag Sindermann, der die Erwartung
des Parteitages ausdrückt, daß Sonderkonferengzen künftig
unterbleiben, und für den ſich auch Bebel mit ſeiner
Autorität einſetzte, bedeutet rein garnichte, und Fran?s
Befürchtungen, daß dieſe Sonderkonferenzen ſich zu
Sonderorganiſationen auswachſen, ſind zweifellos nach
dieſem Verlauf der Verhandlungen nicht unbegründet

Merkwürdig war, daß die Frage der Erbſchaftsſteuer
garnicht diskuttert und auch nicht durch Anträge verſucht
wurde, die Fraktion feſtzulegen. Dieſe hat alſo in der
bedeutſamen Frage freie Hand, und das wird ihr bei den
Beratungen über die Beſitzſteuer nicht unlieb ſein. Der
Parteitag hat bisher und es wird wohl nicht mehr
anders werden einen recht friedlichen Verlauf ge
nornmen. Die Gegenſätze prallten bei dem Württem-
berger Streit uns auch ſonſt zuweilen hart aufeinander,
aber immerhin arteten die Debatten niemals in ſolche
S enen aus wie nach den Wahlen von 1903 in Dresden.
Die Lehre von 1907 hat ihre erziebertſche Wirkung

gehabt. gChemnitz, 20. Sept. (M. 3.) Man kann den er
regten Beginn der Freitagsverhandlungen nicht verſtehen,
wenn wenn man ſich nicht den Abſchluß der vorausgegan
genen Donnerstagſißung vergegenwärtigt. Geſtern hatte
ſich der Streit um die Abhaltung von Sonderkonferenzen
zu einen ſehr lebhaften Richtungsgefecht zwiſchen Reviſio
niſten und Radikalen zugeſpitzt. Bebel hatte aber per
ſönlich eingegriffen und eine Reſolution Sindermann zur

nnghme empſohlen, wongch der Parteitag den dringen
den Wunſch gusſpricht, daß in Zukunft Sonderkonferengzen
beſtimmter Richtung unterbleiben und über die übrigen
vorliegenden Anträge zur Tagesordnung übergegangen
werden ſoll. Alles ſchien dieſem Vorſchlage Bebels zu
guſtimmen, aber die Radikalen wollten trotzdem noch keine
bſtimmung. Sie beantragten Vertagung. Die Revi

ſtioniſten ſtimmten dem Verkagungsantrag nur wider
willig zu, nachdem vorher Herr Stadthagen dringend ge
eten worden war, am Freitag früh mit ſeinem Schluß

wort den Antrag Sindermann nicht zu verſchieben. Die
Frank und David kannten offenbar ihre Pappenheimer,
und wirklich benutzte denn auch Herr Stadthagen ſein
Schlußwort zu einer gründlichen Umdeutung des Antrags
Sindermann, den er unter Berufung auf Bebels Autori
tät zur Annahme empfahl, weil er die Sonderkonferenzen
nicht ſchlechthin vertrete. Dieſer provo

legungsverſuch rief ſofort die Reviſioniſt auf den
den dringenden Wunſch Vermei von Sonder
konferenzen als das weſentlichſte Stück ſeines Antrages.
Ledebour und Vogt, Frank und David kreugten die Klin-
gen und zankten ſich über den Sinn und die Auslegung
des ganz klaren Wortlauts. Schließlich kam die Abſtim
mung, wobei der n gegen ſechs Stimmen angenom
men wurde. Eine der Stimmen war die von Ledebour

Die Reviſioniſten ſiegten dann noch einmal in der Ver
handlung über die Kaiſerhoſchſün de des Abgeord
neten Landsberg. Der Fall wurde unter Hinweis
auf die friedliche Beilegung in der Magdeburger Partei
organiſation für erledigt erklärt. Dagegen wurde der

agdeburger Fall, bei dem ein Arbeiter durch einen Ar
beitswilligen verletzt worden war, in einer Reſolution be
handelt, die einſtimmig angenommen wurde.

Ein luſtiger Zwiſchenfall während Stadthagens Vor
trag muß noch erwähnt werden. Herr Stadthagen hatte
ſich das Original einer Einladung zu einer reviſioniſtiſchen
Sonderkonferenz, die in Berlin im Jahre 1907 ſtattfand,
zu verſchaffen gewußt, in der Abg. David reden ſollte über
das Thema: „Reformpartei oder 2“ Sofort bezeich-
nete David durch einen Zwiſchenruf dieſe Einladung als
eine Myſtifikation, und Dr. Südekum ſtürzte auf Stadt
hagen los und zwang den ſich Sträubenden, auch eine
radikale Einladung vorzuleſen. Tableau! Übrigens iſt
dieſer Zwiſchenfall bezeichnend dafür, wie weit die Geg
nerſchaft zwiſchen Reviſioniſten und den Radikalen in der
ſozialdemokratiſchen Partei ſchon gediehen iſt. Die hoch
gehenden Wogen glätteten ſich wieder, als Haaſe vom
Parteivorſtand zum Rednerpult ſchritt und einen ſehr um
fangreichen Vortrag über den Jmperialismus hielt,
über das Beſtreben des Kapitalismus, in den Großſtaaten
neue Macht und Einflußſphären zu gewinnen. Jn aus
führlicher und mit ſichern Zahlen reich geſpickter Dar
ſtellung ſchilderte er dieſe Mäachtbeſtrebungen und ihre
Triebkräfte und kam von ſeinem ſtreng marxiſtiſchen
Standpunkte ſelbſtverſtändlich zu einer Verurteilung die
ſer „ſchändlichen großkapitaliſtiſchen Wirtſchafts und Re
gierungsweiſe“. In ſeiner anderthalbſtündigen Rede und
in einer ſehr langen Reſolution empfahl er Pflege der
internationalen Solidarität, Verſtändigung der Nationen
an Stelle des Wettrüſtens auf dem Wege internationaler
Vereinbarungen. Bei ſeiner Kritik der fehlerhaften Re
gierungspolitik nannte er s die Eroberung Elſaß-
en mee n Der „ein Verbrechen nicht nur, ſondern
einen taktiſchen Fehler“.Die el die auch nach der Mittagspauſe noch
lange fortlief, ſtand auf ungewöhnlich guter Höhe. Zwei
verſchiedene Richtungen, die ſich mit den Worten „Revi
ſioniſten“ und „Radikale“ nicht genau feſtlegen wollen,
ſtritten miteinander über die Frage: „Womit können wir
den Jmperialismus, und das ewige Wettrüſten am wirk
ſamſten bekämpfen Die Richtung unker Eduard Bern
ſteins Führung plädierte für internationale Vereinbarung
und Solidarität. Auf dieſem Wege hoffte ſie ſchon unter
der Herrſchaft des Kapitalismus den gefährlichen Jmpera
lismus überwinden zu können. Die radikalere Richtung,
die fortgeſeht jammerte, daß iher beſten Vorkämpfer

Kautsky und Roſa Luxemburg durch Krankheit ferngehal
ten ſind, ſuchen nachzuweiſen, daß Kapitalismus und Jm
peralismus untrennbar zuſammengingen und deshalb von
dem friedlichen Mittel der internationalen Vereinbarung

zierende n ubrechen

e e i W ſolle das Volk auf dieraßen führen und die Empörung der Ma imKlaſſenſtaat bis zur Siedehitze ſteigern, oder e
derer Redner ſagte, man ſolle den Klaſſenhaß noch mehr
verſchärfen um dem Proletariat ſeine Lage noch mehr als
bisher vor Augen zu führen. Manche Redner aber
wiſſen überhaupt keine klaren Ratſchläge zu geben. Die
Maſſen der geduldig zuhörenden Delegierten denen die
Reden ſicherlich nicht immer verſtändlich waren, ſchienen
zu der milderen Auffaſſung Bernſteins hinzuneigen. Als
ihnen dann noch Herr Ledebour eine ebenſo ſpitzfindige
wie hochgeſchraubte Diskuſſionsrede verſetzt hatte, machten
ſie ſchnell Schluß und nahmen mit allen gegen 3 Stimmen
die e e den e an.

egann dann die Erörterung über das alte Theder Maiſfeier durch den alten Parteiſekretär re
kuch vom Parteivorſtand. Es kam darin aber gar kein
grundſätzliches Problem mehr zur Erörterung, alles
drehte ſich nur um die Frage, ob die Angeſtellten der Par
tet ihre Einnahmen am I. Mai an die Parteikaſſe abzu
führen hätten, wie ein alter Beſchluß des Nürnberger
Pärteitages es verlangt, oder ob dieſer, da die Beträge
doch nicht eingingen, aufzuheben wäre. Man ſollte nicht
glauben, mit welcher Lebhaftigkeit der Parteitag um dieſe
Frage herumſtritt. JTmmer neue Abänderungsanträge

e neneie timmung wird zu einer namentlichen emachtund geht unter erheblicher Aufregung vor e ne
andern Abſtimmung des ganzen bisherigen Parteitags iſt
gleiche Wichtigkeit beigelegt worden. Dieſe materielle
Frage iſt der übergroßen Mehrheit der Delegierten an
ſcheinend wichtiger als die ganze voragusgegangene impe
rialiſtiſche Debatte. Eine volle Stunde Zeit wurde dem
Namenaufruf gewidmet. Dabei handelt es ſich nur um
die Opferung eines Tagesverdienſtes! Man ſoll nach die
ſem Vorgang doch nicht allzuviel Aufhebens mehr von der
Maſſen ten der ſozialdemokratiſchenMaſſen, ins eſondere der Parteibeamten, machen. Mit
27 gegen 221 Stimmen wird die Aufhebung der früheren
Nürnberger Parteireſolution beſchloſſen. Es dürfen alſo
von jetzt an die Angeſtellten der Partei und der Gewerk
ſchaften, wenn ſie den T. Mai frei bekommen und außerdem
noch das Gehalt für den Tag ausbezahlt erhalten, dieſes
Gehalt für ſich verwenden und brauchen es nicht mehr an
die Kaſſe abzuführen. Es lebe der Jdealismus!

Über all den Geſchäftsordnungsdebatten iſt es 27 Uhr
abends geworden und die Fortſeßung der Verhandlungen
wird auf Sonnabend vertagt. Obenan ſteht die Erörte-
rung der Ausſchließzung Hildebrands. In den letzten
Tagen hat er an die Beſchwerdekommiſſion gegen das
gegen ihn ein eleitete Ausſchlußverfahren appelliert. Man
hofft um die Mittagszeit fertig zu werden, damit die Dele
gierten noch am achmittag ihrer Heimat zufahren
können.

die Wirren in der Türkei.

eng Der türkiſche
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Politische CIversicht
Sſterreich-Ungarn. Nach den Wiener Blättern e

die Ernennung des Gouverneurs der Poſtſparkaſſe
Schuſter v. Bonnot zum Handelsminiſter und des
Senatspräſidenten beim Verwaltungsgerichtshof Zen
ker zum Ackerbauminiſter unmittelbar bevor.

Belgien. Nach Privatnachrichten der „Mgdb. Ztg.
breitet ſich der Aufſtand der Badjokoneger im
Kantangadiſtrikt (Afrika) immer mehr aus. Die
Rebellen durchziehen den Diſtrikt mordend und plündernd.
Die Regierung rüſtet eine große Expedition zur Nieder
werfung des Aufſtandes aus.

Rußland. Zur Ausführung des
ruſſiſchen Flottenprogramms erweitert das
Marineminiſterium die Admiralitätswerft, die Baldiſche
Werft, die Obuchow- Werke und die Kronwerften mit
einem Koſtengufand von 10 Millionen Rubel. Der Aus
abeetat des Marineminiſteriums für 1913 iſt auf 230 000Rubel feſtgeſetßt, davon entfallen 69 500 000 Rubel auf den

Schiffsbau des kleinen Programms, 18 Millionen auf den
Weiterbau der Linienſchiffe Sewaſtopol, d
Gangut und Poltawa und 28 Millionen auf den Weiter
bau von Schiffen der Schwarzen W e v

England. Jm Zuſammenhang mit dem Kampf dernen et gegen Homerule in Ulſter hat Sir Ed ward
Carſon, der Führer der iriſchen Unioniſten,
den Jnhalt eines un ioniſtiſchen Vertrages be
kannt gegeben, der folgendermaßen lautet: Überzeugt, daß
Homerule ein Unglück für die nationale Wohlfahrt von
Ulſter und der ganzen Jnſel bedeutet und für die Einheitdes Reiches deſeyrüic iſt, verpflichten wir unterzeichnete
Männer von Ulſter, treue Untertanen des Königs, uns,
in dieſer unglückbedrohten Zeit einander beizuſtehen und
für uns und unſere geliebken Kinder die Stellung als
gleichberechtigte e er im Vereinigten Königreich zu

idigen, und alle die gegee See in Jrland Homerule einzuführen,
zunichte zu machen. Wenn uns ein derartiges Parla
ment aufgezwungen werden ſollte, ſo verpflichten wir uns
feierlich, ſeine Gültigkeit nicht anzuerkennen.

Niederlande. Nach militäriſcher Schätzung werden die
Koſten für die geſamte nationale Beredigung, die Flottenvermehrung für di
Indien inbegriffen, 200 Millionen Gulden e r n
auf 10 Jahre verteilt werden ollen. Für 1913 forder
der Kriegsminiſter Colyn 2072 Millionen, von denen ein
größerer Teil zur Befeſtigung Vliſſingens ver
wendet werden wird.

kleinen

J Kein Wer Mut Friedensverhandlun-
iniſter des Auswärtigen erklärt die

niſterrat beſchloſſen habe die Friedensverhandlungen ab
händler Nabt und Fahreddin ab e

ittel zu gebrauchen, um die gegen
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arbeiter ine mmer ernſter.

Spanien. Aus Madrid wird berichtet, Miniſterpräſi
dent Can alegas habe mitgeteilt, daß der König von
Spanien und Präſident Fallières im Lauſe des
Monats Oktober in Canfranc anläßlich der Eröffnung
des internationalen Tunnels der transphrenaiſchen Bahn
eine Begegnung haben werden.

Marokko Laut Nachrichten aus Marrakeſch hat El
Hiba auf der Flucht in das Susgebiet den Allas über
ſchritten und ſich nach Sden gewandt. Jn Marrakeſch hat
der Khalifa Boubeeker wieder die behördliche Gewalt im
Namen des Machſen übernommen, Themi Glaut iſt zum
Paſcha ernannt worden. Aus Eingeborenen wird eine
lokale Miliz gebildet, und die Stadt wird in Verteidi-
gungszuſtand verſetzt. Generalreſident Lyautey iſt am
16. September in Safi gelandet und von den lokalen Be
hörden und dem Konſularkorps, mit Ausnahme des ſpa
niſchen Konſuls, empfangen worden. Der frangsöſiſche
Miniſterpräſident Poincaré teilt mit, der ſpaniſche Mi
niſter Gareia Prieto habe dem franzöſiſchen Botſchafter
Geoffrey in San Sebaſtian erklärt, daß die ſpaniſchen
Konſuln in Marokko Weiſung erhalten hätten, ſich jeder
politiſchen Einmiſchung in der frangöſiſchen Hone zu ent
halten und im Einklang mit der zwiſchen den beiden Re
gierungen beſtehenden loyalen Freundſchaft zu handeln.
Spanien behalte ſich vor, die ihm zur Laſt gelegten
Handlungen eingehend zu unterſuchen, willige aber
als Zeichen der Freundſchaft ein die beidenKonſuln in Mogador und azaganendgül
tig abzuberufen. Die franzöſiſche ſpaniſchen Marokkoverhandlungen, die nunmehr wieder aufgenommen
ſeien, würden jetzt wohl raſch, vorausſichtlich noch vor
Ende dieſes Monats, zum Abſchluß gelangen. Unterdeſſen
hat ſich nun ſchon ein Zwiſchenfall ereignet, der der Ver
ſtändigung nicht gerade förderlich iſt. Dem „Echo de
Paris“ wird aus Tanger gemeldet, der ſpaniſche
KonſulinSaffi ließ fünf franzöſiſche Sch ü tz
lin ge feſtnehmen, die der Umgebung des ehemaligen
Weſirs Sideſſa Ben Omar angehörten, der ſich in dem
en gegen El Hiba auf die Seite Frankreichs geſtellt
atte.

China. Wendell Jackſon, einer der Führer bei
den Verhandlungen über die neue chineſiſche Anleihe, hat
einem Vertreter des „Reuterſchen Buraus“ erklärt, die
chineſiſche Regierung habe ihren Geſandten in London an
gewieſen, die britiſche Regierung davon in Kenntnis zu
ſetzen, daß der Vertrag über die neue Anleihe von ihm mit
voller Ermächtigung ſeiner Regierung e ſei.
Der engliſche Geſandte in Peking ſei hiervon ebenfalls
amtlich unterrichtet worden. Die chineſiſche Regierung
n weder auf die Anleihe verzichtet, noch habe ſie die

bſicht es zu tun. Die geſchäftliche Seite der Anleihe ſei
ebenfalls bald geregelt, bedeutende Einzahlungen ſeien zu
den im Vertrag vereinbarten Bedingungen geleiſtet wor
den, ſo 500 000 Pfund Sterling in dieſer Woche. Das
Syndikat, das die Verhandlungen zu Ende geführt hat,
iſt in vollkommener Übereinſtimmung mit den Grund
ar der Freiheit des Handels und der offenen Tür ver
ahren und hat ausreichende Geldmittel zu ſeiner Verfü

gung um allen Verbindlichkeiten gerecht werden zu
können. Es heißt, daß weder die engliſche noch die ameri
en be Regierung mit der neuen Anleihe einverſtanden
ind.

Nordamerika. Die aus dem Ausſtand der Berg-
Bingham (Utah) erwachſene Lage wird
Ein Heer von Ausſtändigen hält die

Kvgfer-, Blei Silberbergwerke unbeſtritten in ſeinem
Beſ. Die igen haben Bollwerke und Vercha Lrrichtet und eine Art militäriſche Diſziplin
Faausgebildet. Um ihnen entgegenzutreten, iſt eine ſtarke
Mannſchaft aufgeboten worden. Der Sheriffſtellvertreter

und die Staatsbeamten planen ein raſches Vorgehen, um

auf 375 Millionen Doll. Jn M

Feindſeligkeiten zu vermeiden. Die mit der Unter
ſuchung gegen den Schiffahrtstruſt beguf
kragte Kommiſſion des Kongreſſes hat von den Eiſenbahn
geſellſchaften eine Darlegung ihrer Beziehungen zu den
Schiffahrtsgeſellſchaften und die Angabe ihres Beſitzes an
Schiffahrtsaktien verlangt. Den Panamakan al

wird, wie amerikaniſche Blätter melden, das erſte ameri
kaniſche Kriegsſchiff vorausſichtlich am 15. Oktober 1918
durchfahren, während der Kanal von Handelsſchiffen von
Dezember 1914 an benutzt werden kann. Der Erbauer
des Kanals Oberſt Goethals, ſchätzt die Baukoſten jetzt nur

e x iko ſind die Ameri
kaner George Retterman und Jakob Meyer von Aufſtän

diſchen ermordet und ihre Leichen verſtümmelt worden.

Deutschland.
Berlin, 21. Sept. Freitag vormittag hielt der

Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ eine Beſprechung
des Manövers ab und nahm im Anſchluß hieran mili

täriſche Meldungen entgegen. Mittag 1 A Uhr begann in
der Offizierſpeiſeanſtalt zu Wilhelme haven die Parade

tafel für die Flotte bei dem Kaiſer, zu der über 300 Ein
ladungen ergangen waren. Der Kaiſer trank im Ver
laufe des Mahles auf die im Manboer verſammelten
Streitkräfte. Nach Beendigung der Tafel begab ſich der

Kaiſer im Automobil vom Kaſino aus nach dem Bahn
bote und reiſte 3 Uhr 10 Minvten im Sonderzug nach

Wildpark ab. Nachts 11 Uhr traf der Kaiſer in Be
gleitung des Prinzen Albert zu Schleswig Holſtein auf
der Fürſtenſtation des Bahnhofs Wildpark ein. Zu
einem Empfange war die Kaiſerin mit der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe guf dem Bahnhof erſchienen. Die hohen

Herrſchaften begaben ſich noch herzlicher Begrüßung in
das Fürſtenzimmer. Inzwiſchen wurden dem Sonder
zuge die Salonwagen für die Kaiſerin und ihr Gefolge
eingefügt. Kurz nach 11 Uhr ſtand der Hofzug wieder
zux Abfahrt bereit. Das Kaiſerpgar und die Prinzeſſin,
die den Bahnhof nicht verlaſſen hatten, begaben ſich ſo
dann nach kurzer Verabſchiedung von den zurückbleibenden

Samtliche Neuheiten für Herbst u. Winter in

Knahen- un Mädchen

Gefolgen zum Zuge, der um 11 Uhr 40 Minuten nach
Rominten weiter fuhr.

Geſuch des Kronprinzen beim Kardinal
v. Kopp) Jm Anſchluß an einen mehrtägigen Jagd
aufenthalt in Neuramuck bei Allenſtein wird der Kron
prinz wie die „Köln. Volksztg. mitteilt, Mitte nächſter
Woche einer Einladuagg des Kirdinals Fürſtbiſchof De.
v. Kooß zur Jagd in Johannieberg folgen.

(Der Reichskanzler o. Bethmann Holl
we hat am Donnerstag den deutſchen Botſchafter in
Rom v. Jagow empfangen

S al ſelreter Dr. Soll hat am 13.September Muanſa wieder verlaſſen, um über die eng
liſche Ugandabahn die Rückreiſe zur Küſte anzutreken.
Dem Staatsſekretär fiel bei ſeinem Beſuche im deut
chen Viktorigſeegebiet auf, welche Fülle von

Zandesprodukten an die Küſte des Viktorigſees zur Ver
ſchiffung und zur Weiterbeförderung über die Ugandabahn
gebracht wird, und daß dieſe Landeserzeugniſſe hauptſäch
lich aus Eingeborenenpflanzungen ſtammen. Der Staats
ſekretär hat mit der freudigen Anerkennung dieſer fort
ſchreitenden Entwicklung nicht zurückgehalten und nur be
dauert, daß die Verſchiffungseinrichtungen der Ernte nicht
genügen. Der Staatsſekretär hat ſich am 17. September
in Mombaſſa an Bord des Dampfers „Prinzeſſin“ zur
Heimreiſe eingeſchifft.

Eine große Zahl von Orden) iſt aus Anlaß
der beendeten Flottenmanboer verliehen worden. Admiral
v. Holtzendorff erhielt den Schwarzen Adlerorden.
Ferner erhielten die Krone zum Roten Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub und Stern die Vizeadmirale Ro li
mann und v. Jngenohl, den Stern zum Roten
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Elchenlaub die Vize
admirale Jacobſen und Grapow, den Roten Adler
orden zweiter Klaſſe mit Eſchenlaub die Konteradmirale
Schütz, Souchon, Trummler und Hipper,
den Kronenorden erſter Klaſſe mit Schvertern
an Ringe der Vizeadmiral Pohl, den Kronenorden
erſter Klaſſe Vizeadmiral v. Heeringen, den Stern
zum Kronenorden zweiter Klaſſe mit Schwertern am
Ringe Konteradmirol Koch, den Stern zum Kronen
orden zweiter Klaſſe Konteradmiral G.af v. Spee, den
Kroner orden zweiter Klaſſe Konteradmiral z. D.
v. Baſſewitz, die Kapitäne zur See Boedicker,
v. Hippel, v. Ammon, Nordmann, Engel, Freiherrn
v Dallwigk zu Lichtenfels, Petruſchky Engelhardt und
Kapitän zur See z D. Thyn. Konteradmiral
Lans iſt zum Chef des Nordſeegeſchwaders, Konter
admiral Graf v. Spee zum Cyef des Kreuzergeſchwaders
ernanrct worden.

Gom bayeriſchen Jeſuitenerlkaß.) Jn
unterrichteten Berliner Kreiſen verlautet, wie der „Köln.
Zeitung“ berichtet wird, daß dem Reichskanzler ein An
trag vorliege den bayeriſchen Antrag zum Jeſuitengeſetz
mit der Feſtſtellung zu beſcheiden, daß die von der bahe
riſchen Regierung in Vollzug der Bekanntmachung des
Bun desrats vom 5. Jult 1872 erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen dem Sinne des Geſetzes wider
ſprechen.

Was für ſchnurrige Geiſter im Bundder Land wirte) ihr Weſen treiben, erſehen wir u. a.
aus einem Bericht der „Deutſchen Tageszeitung“ über ein
bündleriſches Sommmerfeſt in Rheinheſſen. Dort ergriff
auch ein „Gelehrter“, Profeſſor Dr. MuniereMainz,
das Wort, um „unter dem größten Intereſſe der Ver
ſammlung zu erzählen, „daß er auf Grund ſein r
wiſſenſchaftlichen Studien (Anthropologie,

Soziologie, Biologie uſw.) dem Bund der Lans
wirt e beigetreten ſei. Was müſſen das bloß für antro
pologiſche und biologiſche Studien ſein, die dieſer „Ge
lehrte“ betreibt? Jm übrigen ſcheint er wenig von der
vornehmen Haltung eines „Gelehrten“ zu beſitzen. Denn
er ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall ſeine Rede mit der
Hoffnung, „daß man den letzten bäuerlichen Gegner des
Bundes der Landwirte einmal in Spiritus zeigen werde.
Der „Spiritus“ des Herrn Profeſſor Munier dürfte dazu
wohl kaum verwendbar ſein. Denn er ſcheint keinen be
ſonders großen Vorrat davon zu beſitzen.

Militärisches.
Ein Fiasko der franzöſiſchen Lufſtſchiffe.

Die völlige Unzulänglichkeit der franzöſiſchen Luftſchiffe während der Manöver ig der
Tourgaine wird jetzt offen zugegeben, wogegen die
Leiſtungen der Flieger bemerkenswert waren. Die
Armeeleitung, die nur geringes Vertrauen in die deut
ſchen Luftſchiffſyſteme, namentlich in die Z ppeline ſetzt,
iſt daher entſchloſſen, die Luftſchiffe allmählich ganz zu
vernachläſſigen und dem Ausbau des Jliegerweſens um
ſo größere Beachtung zu ſchenken. Milikäriſche Fach
leute deuten in verſchiedenen Blättern an, künftig wür
den ſchwere gepanzerte Aeroplane mit 400-pferdigen
Motoren und 400 Kilometer Aktionsradius zur Be
kämpfung feindlicher Flieger, und außerdem leichte,
ſehr bewegliche ungepanzerte mit 200 Kilometer Radius
für die Aufklärung gebaut werden, ſo daß wegen der
ſchnellen Aufklärung Taktik und Strategie vollkommen
umgewandelt werden müßten Ahnliche Lehren werden
aus engliſchen Manövern gezogen. Es iſt ſehr in
tereſſant, zu erfahren, daß die franzöſiſchen Luftſchiffe
ein ſo völliges Fiasko erlitten haben. Wenn nun aber
die Franzoſen ſchwer gepanzerte Flugzeuge bauen
wollen, ſo müſſen vorher einige ſehr wichtige techniſche
Fragen gelöſt werden, vor allem die wie man ſolche
Panzerlaſten in die Luft heben will. Jm übrigen

-Anmzügen, Kleiderm,
-Paletoets, Mänteln,
-Hüten, Jaeketts,
-Soklipsen, -Mützen,
Strümpfe usw. er.S Kleidung f jange
Damen u jg Herrenempfehlen als Sperzialität

dürfte den Franzoſen auch bekannt ſein, daß ganz allein
von Luftſchiffen aus eine Bekämpfung von lege
e iſt. Sie könnten ſich alſo ihre Panzerſlieger

henken.

Vermischtes.
Hroßer Lagerhausbrand in München

n gen Lagerhäuſern der großen Speditionsſtrma
A. Wetſch in München am Zentralbahnhof, iſt am
Freitag abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ein großes
Feuer agusgebrochen, das gegen Mitternacht noch
in unverminderter Stärke wütete. In den mit Spe
ditionsgut aller Art gefüllten weiten Hallen iſt durch
Feuer und Waſſer großer, noch unabſehbarer Schaden

e deMord im Eiſenbahnzuge) Jn dem ZugeDiedenhofenVölklingen wurde in der Nacht zum r
nerstag ein Paſſagier überfallen und durch Meſſerſtiche
tödlich verletzt. Auf der Station Buſendorf wurde die
Notbremſe gezogen. Aus dem haltenden Zuge ſpraugen
drei Männer und ergriffen die Flucht. Einer von ihnen
konnte verhaftet werden, und es ſtellte ſi h heraus, daß
es der Bruder des Ermordeten war.

Ein 17 jähriger Raubmöcrder vor Gericht.)
Das Schwurgericht in Oſtrowo verurteilte den 17 jähri,

e n a am 22. Juni einenaſtwirt ermordet un eraubt hatte, zu 10 JZuchthaus, hatte r atren
Verhaftung eines ehemaligen Marine

baumeiſters wegen Betrugs.) Der Marine
baumeiſter a. D. Neudeck in Kiel wurde verhaftet, weil
er verſuchte, dort bei der Vereinsbank für 41000 M.
gefälſchte Hamburger Lagerhaus- Aktien

zu lombardieren. Die wirklichen Fälſcher werden in
Hamburg geſucht. Das Wolffſche Bureau gibt noch fol
gende Darſtellung Unter dem Verdacht, 41 Aktien zu je
1000 Mark der Hamburger FreihafenLagerhaus- Geſell
ſchaft gefälſcht zu haben, iſt der Direktor der Kieler
Filiale der Aktiengeſellſchaft Körting, Georg Neudeck, ver
t worden. Dem die Unterſuchung führenden Krimi-
na kommiſſar Kleinſchmidt iſt es gelungen, das geſamte
Material, mit dem die gefälſchten Aktien hergeſtellt wur
den, in her Kieler Drr cke re izu beſchlaggnahmen.
Mit der Firma, deren erſter Leiter in Kiel der Verhaftete
iſt, hat der Fall nichts zu tun.

Abwechſlung muß ſein!) Jn Ansbachhat die Frau eines Fabrikarbeiters ihr 18. Kind geboren
a e Abwechſelung einmal nach vierzehn Mädchen einen

naben.
e e u e en an Typhu s.) NachGenuß von Waſſer aus dem Leimbach ſind in Baiertal

bei Heidelberg eine Anzahl Perſonen an Typhus
erkrankt und ins Krankenhaus gebracht worden, wo be
reits ein 17jähriges Mädchen geſtorben iſt. Der Zuſtand
der übrigen Erkrankten iſt ſehr bedenklich.

Dem Vater in den Tod ge o lgt.) Jn derOrtſchaft Kam p bei Karnin auf Uſedom wird ſeit zwei
Tagen der Pächter des dortigen Hotels, Moritz Schrö
der aus Berlin vermißt. Der Vermißte iſt der Sohn
des am Dienstag als Leiche aufgefundenen Direktors der
Zentrale für Offizierspferde Moriß Schröder, über deſſen
Tod wir bereits berichteten Es ſcheint, daß ſich der junge
Schröder ebenfalls das Leben genommen hat, denn er hat
in Briefen, die er nach Berlin ſandte, entſprechende An

deutungen gemacht. Der junge Schröder war Reſerve
offizier und wollte ſich der Landwirtſchaft widmen. Der
Grund für den freiwilligen Tod liegt offenbar in den
durch die Wechſelprozeſſe, in die ſein Vater verwickelt war
hervörgerufenen peinlichen Verhältniſſen.

(Sieben Wohnhäuſer de w. en ben Jn
Blienſchweiler bei Schlettſtadt in Elſaß brach in
den Morgenſtunden ein Feuer aus, das ſieben Wohn
re ſechs Stallungen und acht Scheunen in Aſche

e e
(Eine Kiſte mit 10000 Piſtolenpagronen

exrplodiert.) Nach einer Meldung aus Moskau
explodierte in einer Mietsdroſchke inſolge der Erſchütte-
rung eine Kiſte, in welcher 10000 Piſtolenpatronen ent
e waren. Der Kutſcher wurde lebensgefährlich ver
eßt.

Zwei Berliner Magiſtratsbegamtewegen Urkundenfälſchung vom Amte ſus-
pendiert.) Zwei Berliner Magiſtratsbeamte wurden
am Freitag vom Amte ſuspendiert, da ſich herausgeſtellt
hatte, daß ſie durch ein gefälſchtes Schreiben des Ma
giſtrats von einer kleinen Bank 2000 Mark ſich hatten aus
zahlen laſſen. Als die Bank das Geld wieder verlangte
und dem Magiſtrat das Schreiben präſentierte, ſtellte ſich
heraus, daß es gefälſcht war.

n o rm e Wechſelbetrügereien eines
Spekulanten.) Der Spekulant Hiffing in
Amſterdam hat eine Amſterdamer Bank um etwa
750000 Mk. geſchädigt, indem er Wechſel auf Ame
rika diskontieren ließ, für welche keine Deckung vorhanden
war. Er hatte ſich einen, ſo hohen Kredit dadurch ge
ſichert, daß früher ſeine Wechſel prompt e fanden.
Er iſt mit ſeiner Familie aus Amſterdam verſchwunden.

(637000 ark unterſchlagen.) Die „Irkf.
Zeitung“ meldet aus Breslau: Die bisherigen Mit
glieder desVorſchußvereins Großneundorf, Strietel
und Blaſig, wurden verhaftet ſie haben ihrer Genoſſen
ſchaft, wie bis jetzt feſtgeſtellt iſt, 637 000 Mk. unterſchlagen
und verſpekuliert.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Der Kern zu Geſundheit und Kraft muß ſchon im

zarteſten Kindesalter im Menſchen gepflanzt werden,
deshalb verwende man bei unzureichender Mutterbruſt
Neſtles Kindermehl und der Erfolg wird ſich in kürzeſter
Zeit zeigen und von naächhaltigſter Wirkung ſein. Ver
ſuchsdoſe koſtenlos durch Neſtle Geſellſch., Berlin W 57.
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Oeffentliche politiſche Sonntag, 22. Sept. von nachm. Uhr an
im Ganle des „Tivoli“ in Merſehurg.

Verſammlung Reihslgsahgenrd. Villiam Koch-Interſrnftedt,

Themg: Die Fleiſchteuerung und welche Maßnahmen

S ſind zur Steuerung dieſer erforderlich.
Zu dieſer Verſammlung werden alle liberalen Reichstagswähler hiermit freundlichſt eingeladen. Wähler anderer Parteien ſowie Frauen ſind als

Aer Vorſtand des Liberalen Wahlvereins
SHaſſescher Bankverein Salamander-: Zum Garwieren und Hoderntsieren

von Kulisch Kaempf e Co. e esKommanoit Gssellsohaft auf Aktion Stieſel! Müten G.Male a. S. Weissenfels a S, Gterag. 8 Svpliehlt giehKommancdits Naumburg a S. Beste Marke. Grosse Auswahl. Ober- BurgstrAktienkapital M 18000000. Rwerven M. 4000000 h ſt I Itſ Liverte Resse, Fr. I

c e R. SchmIdt, ar. See verSekr. III III eKredithbriefe auf auslägdische Plätze J h LAn- und Verkauf von Efekten GAufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren JStahlkammer m
Zaklstelle des K. K. Postsparkassenamts Wien, Braut e An et tue ger

Hallescher Bankverein von Kulfsch, Kaempf Co. ettſtegen von 1250 un an
S Kommandit-Gesellschaft auf Ak i Schränke von 25,00 Mk an,

Fofa und Zuszießtiſche,
von 20 u. 25 Mk. an,

oc.Schlafzimmereinrichtungen 622 hat Dr. Chompſon's Seſten
290 Mk. S pulver in Millionen von HausModerne Küchen und altungen gefaßt. In Verbindun

Wohe zimmer Einrichtungen, J

e

III

it dem mod ichmii eder Feeslage mit dem modernen Bleich mittele F „Seifig“ iſt es das beſte ſelbſtAuf Krecit Hugo Liwtenſenn, Wchlermſtr. 9 kätige Weſchmittel e u
oſental 20

kaufen Sis am besten und bilſigsten bei

Bobert Blumenretch.

Abzahlung von 4.00 Mk. an Ganzes Wohnungs-Eim- Mriohtungen, einz. Höbel, Sofas, Diwans, Spiegel. m I 4 S InhAnzüge, Palstots, Damenkonfektion, I n2 e S 8prechst. v. 8 6. zManufakturwaren, e r e Markt 19, Btg Suetsse v. 8 fuht lotie

S entägt. e empfi zhlt zuReinhold Rie tze,
Kaiserdros Rossmarkt s n dillgsten Preisene e e e z DI, Si 3 h t 3 Ve en Xn Petroleum Hin Ag 31 h.KRheumsa, Hexenschuss,

Kopf und Zahnschmerz j C de M Lumpen W A ſ. e e Werten teinePdeinberger Canmol. I zzrrautt von bat a i ALPINAMEee
Wir geben VUnzufriedenen Hſſer, Rurlt 2 J vorzügliche Fiel llackütte dent
das ung gen G D G 1 d Pp äzisions-Uhren Markt 2].

a en Hüttersohe 1öh. Privatknabenschuſe
N. Kteslich Nacht. R Rietze, Rich. Ortmann acht ſelbſtgefertigte Fabrikate, em unIn ötte Albert und in den Apotheren, pfehle in größter Aus wahl, als Holle II. S Friedrichstrusge z. Tel. 2666.

S m Lebr preiswer', unter Garantie Kleine Kſassen von der Vorschule bis eingchbl Untersekunda. Vor-e n P rer Tiſchlermſtr., bereitung zum Einſähris-Fretwilligen Framen. Arbeitsstunden unter An
t Breite Str. 3 sieht Prospekt. Frof Zamdler, Direktor

Uhrmachoer,

Grosse Neu-Eingänge von hervorragend

Aue Buckkſtsct-Nosſmen, Puleſofs,
Blusen, Röchen An fertigen Mſſeſdern.

Kinder leider und Mäntel in allen Grössen ung Preislagen

Otto ob Wwitz, erseburg, Emtenpl. II.
u

Hierzu 2 Beilagen.
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Seilage zum „Serſebnrger Correſpondent“

Nr. 223 SZur Uberzeugung kommen, daß die Entrüſtung beim demokratie Aber er ma zugeben, daß er bei Beſuchen
Deutschland. Falle Scheidemann gar nicht ſo tiefgehend geweſen ſein Süddeutſchlands erkannt hat, daß ſeine Meinung dort nicht

geteilt wird. Er ſchreibt nämlich: „Bekanntlich haben beiGegen den Kan zler) werden in letzter Zeit kann und weniger in moraliſcher Empörung als in

h

parteltaktiſchen Srwg begenede war den v e e in r e do revon rechtsſtehender Seite wieder Angriffe wegen ſeiner arkettaktiſchen Erwägungn begrändet war. un i e hre u e e
e e hen en S lelte Seft der henen alt r eergtet ſh. n tn e re ne en et ber derT Sozialdemokratie geben ſollten, das leßtere vorgezogen.„Grenzboten“ hatte die alte Weisheit ausgekramt, daß Fern Ausführungen die „Thriſtliche Welt des Pfarrers i

P e n ernen Aufſatz von Johannes Kübel. Der „Die Sozialdemokratie iſt bei uns als das kleinere Übelder Kanzler danach trachte, über den Parteien zu ſtehen e n e e e ren ren e e e e hen eworauf die „Deutſche Tagesztg.“ Herrn v. Bethmann Wider pruch ſtehe mit 9 13 des Diſziplinargeſetzes, wo

„das Zentrum iſt für Bayern eine ſo große Gefahr, daßa weg gurief. „Jebe Regierungepolitik muß feſte Ziele Ia die Art der Strafe mit e et auf die ne et er See i e e
haben Wir können nicht verſchweigen, daß in den e ehe An hie Suna er konnten.

Ange iFeſt ehenden Kreiſen das Vertrauen zum perſ en h en beſondere ſondern er u den Kolonnen In Agn (Togo) iſt am
Kanzler, das ihm zuerſt faſt allenthalben entgegen haupt keine Rückſicht genommen. Die Leiſtungen des e eine en Herr n e eher An
ebracht wurde, ſchwanken d rden und n Staates für das evangeliſche Kirchenweſen jedes Jahr 289 für den internationalen Verkehr eröffnet worden. Jaug „ſch end zu werden und nach g. 3 Iliegt an der Eiſenbahn Lo m e Agome Palime,1 h Millionen Mark) ſeien nur ſolange berechtigt, als dass aſſen beginnt Dieſe überdeuntliche Drohung, die Gros der evangeliſchen Glieder des Staates auch innerlich 195 Kilometer von Lome entfernt. Die Wortgebühr ſür

nicht zum erſten Male ausgeſprochen wird, wird erhoben, n der Kirche ſtebe, der es angehöre. Der Staat ſei eine Delegramme nach Agu iſt dieſelbe wie für Tele e
obgleich ſtch der Kanzler in der Fleiſchteuerung bis jetzt Zwangsgemeinſchaft, aus ihm könne man nicht austreten, e kurrr e 9 en n Merten r
als durchaus zuverläſſig im Sinne der Agrarier gezeigt Die Kirche ſer S nicht mehr die Zugehsrigkeit zu ihr ber e e e wrerreiett i heute noch

ruhe heute auf dem freien Willen ihrer Glieder Mit ihm Deutſch-Südweſtafrika zuweilen auch eute nhat. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſendet ferner ein ſetze ſich das Kirchenregiment nicht ungeſtraft in Wider- befinden, zeigt eine Oerichtsverhandlung, die Mitte
e nationaler Politiker ein Stimmungsbild aus Berlin, ſpruch die Kirche lebe von dem Kredit, den ſie bei ihren Auguſt vor dem Windhiker Beßirks d wenn

in dem von der großen Zerfahrenheit der Parteien erzählt Hliedern genießl. Nach dem Fall Jatho bedeute nun die gegen r e e re et e re e
wird. Als Srund dafür wird angegeben, daß jede en n Hrge nenen Schritt zur kommenden e ſonen ren wurde durch die Zeugen

S Leitung von oben ſett Jahr und Tag vermißt“ werde. e r Aber ausſagen der mehrfachen Körperverletzung überführt, in
T Der „nationale Politiker ſcheint zu verlangen, daß Die Unterbringung Sicher in r. er den Herero Wahe n n Hunger einſperrte und

e 9 J S ſcheuen und ſäumigen Nähr pflichtigen n ihn derart t Hette feſſelte, daß er einen Tag undder Kanzler die einzelnen Parteien dirigiere. Ein ſelt Arbeitsanſtalten.) Die Armenverwaltungen ſind ne Recht n e in gebengter Haltung zubringen
ſames Verlangen e i e e e des h n konnte, in gleicher Weiſe das Hereromädchen So ſin e(Unſere „Bekämpfer des Umſturzes“, re e c bier Tage klang mißhandelte, das Herero-Die „Köln. Ztg.“ Fommt e einmal auf t See anſpruchnahme der Armenpflege durch Arbeitsſcheue wert l ine durch Schläge mit dem Scham-

7 r die geſchloſſenen Arbeitsanſtalten und offenen Arbeits elung mite r bock blutig ſchlug und ſie dann durch Feſſelungim Rudolſtädter Landtag zurück, bei dem die zwei ſtätten ſicher zu ſtellen, in denen dem Arbeitszwang unter einer Kette drei Tage lang in hockender Stellung zubrin-
S Bündler bei der Präſidentenwahl ihre Stimmen vorfene Perſonen untergebracht werden können. Als gen ließ, am 27. Januar 1907 den Kaffer Juli

einem Sozialdemokraten gegeben haben und Llche Anſtalten kommen in Berracht nene l ergrlig e des Schambock blutig ſHlug,
t beits anſtalten die von einem Kommunalverband 1 Wunden gefährdetzweitens duldeten, daß ein Bündler durch ſozialdemo unterhalten werden, wie Armenhäuſer, Landarmenanſtal daß ſein Leben durch die ten en

kratiſche Sti t äſid ähl rhalten wie t i wurde, am 29. und 30. Januar 1912 das Hererora v e Den ne Präſidenten le e ten alen r d er e auch n weib Konturu mit dem Schambock derartig ſhlug,
wurde Jn der „Deut chen agesztg.“ und ebenſo in vatanſtalten, wie z. B. Arbeiter olonien zur Un daß ſie blutende Wunden davontrug, ſie auch
der „Kreuzztg.“ iſt man mit einigen leicht mißbilligenden e e e e e e wiederholt mit dem beſchuhten Fuß gegen den Kopf a
Worten über dieſe Vorgänge hinweggegangen. Damit Unterbringun eeignet anerkannt ſein. Weiterhin können den Unterleib ſtieß, das Buſchweib Gru z gs der
hatte die Sache dann ihr Bewenden. Vergleicht man ſo in Frage en er iehungs- und Heilanſtal- grtig mit dem Schambock ſchlug und mit dem beſchuhten

hre r g n er Juße gegen den Unterkeib trat, daß ſte bald darauf einereibt die „Köln. Ztg.“, dieſe nachſichtige altung mit ten, insbeſondere au rin kerheilanſtalten, in denen be ſich zu died ßerord i n La d J s a v Gelegenheit gegeben iſt, die Arbeitsſcheuen mit angemeſſer Feblgeburt erlitt e rechnet en Er
em außerordentlichen rm, den die Konſervativen e u „Züchtigungen“ durchaus berechtig n. beſeinerzeit eg u liberale Stimmen für einen e l ernere e e e daß n e en e arg wer d er

3 é 2 3 z 2 ä J 1ſoziald emokratiſchen Vizepräſitd enten im werden. e an e n e e e e e ewurden, ſo will es uns doch fung t rbeitsanſtal m als nötig er werden. Klei es Vieh, 18 Stück Schaſe, weggenommen, weil ihm angeb
ußerordentlicher Jmparttät ge er gginristung ungeſtumt vorgegangen werde Verein lich durch Hiweibs und ſeines Weibes Schuld 50 bis 60

ren e e e ehe ne e el e e e e n eoen Sozialdemokratie, ſondern n. S n vorſa Was, ſo ohſuchen haben ee

ev S W u D J Sc o S D.S

eh z te der Angeklägte, er habe die ſchrift
liche Genehmigung dazu, vom Polizeichef Grafen Schwerin

eingeſtellt, als das Zentrum wieder bereit war mit den e u Manne n NenmngKonſerven gemeinſame Geſchäfte zu machen. Auch die r e e er n atte Seſangnts Der
bayeriſche konſervative Fraktion geht mit Fhrn. v. Hert

iven. Dieſe Liebe hat ſich

te dreieinhalb Jahre Gefängnis beane dem Zentrum durch dick und dünn. Wie es aber re e We freien Fuß blieb, wollte
die Konſervativen di in Wirklichkeit in Bayern ausſieht, das verrät Herr Fran Berufung einlegen.Sti s onſervativen e v. Bodelſchwingh ein einem Leitartikel der KreuzS mmabgabe konſervativer Bündler zugunſten der zeitung“, in dem er durchaus beweiſen will daß das S

S

J Sie reckte ſich in den runden Schultern „Ach Fritz ich wollte, ich könnte Ev auch mal ſo durchu Pr er E 2 „Du, ſei nicht ſchon wieder frech. Silvies Landrat ſchaten, Weißt Du, ich mache mir rege Horg
hat mich zuerſt auf Neunzehn taxiert. um ſie.S „Das beweiſt nur, daß er ein ſehr ſchlechtes Augenmaß „Aber ſie iſt doch nun wieder geſund.z Roman von H. Courths-Mahler. re W und n zornig werden wollte, ſchloß er „Ach, n v es n et r nicht aufgefallen, wie
ihr den Mund mit Küſſen. traurig ſie aus den Augen ſieht(59 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten. e en ne e t e winn. r l hin Jetzt fällt es mir wieder ein. Was iſt

e e ich Dich in Zukunft auf dieſe Weiſe ſprachlos. ie iſt mir d ihremen e e e e Se en re e Se n den aun wette artwortgte ha betr.
wenn Du willſt,“ würgte ſie hervor. Aber ſie konnte dann an d e ihn plötzlich ſelbſt und legte ihre Wange ne u faßte ſie den Knopf ſeines Rockes und drehte
W e n S e e e e a „Fritz, lieber Fritz, ich bin ſo glücklich.“ t Er mußte lachen. Das tat ſie immer, wenn ſie über
ne was er ſich en de ſchloſſ 5 m well Das klang ſo lieb und weich, wie er noch nie etwas von irgend etwas unruhig war.
ſtakten konnte und küßte e ne et e e e e den Nee wurden ihm feucht. Er u mein e f

S S re üßte die ihn umfaſſenden Arme. t zu ihm guf.„Süßer, kleiner, krotziger Jutz, iſt es Dir wirklich „Haſt Du mich lieb, ſüßer, kleiner Jutz e Eva und Götz iſt etwas nicht rich
gleichgültig? Weißt Du denn nicht, daß ich Dich liebe, ie nickte ig, agte ſte leiſeqm lange lange, daß ich nicht ohne Dich leben kann Hans ſchrecklich lieb ich bin wirklich gang unverſchämt Er blickte ſie betroffen an.

Unſere ſchöne Kameradſchaſt e längſt nicht mehr. glücklich. Aber eine Bitte habe ich an Dich Sie uckte die Jchſeln,
e e e e er e n a Jch weiß nur, daß ſie ſich fürchtet, mit ihm allein zuJummer Jutz. Jch wollte Ia nur warten, bis Du ſtebzehn „Sprich heute noch nicht mit Papa. Jch möchte furcht ſein er ſie unruhig wurde ſobald er in das Zimmer trat,
Jahre biſt und nun Habe ich doch noch drei Wochen zu bar gern wenigſtens ein oder zwei Tage heimlich verlobt und daß ſie nie ein Wort mit ihm ſprach. Früher war
La müſſen. Sag, Jnß willſt Du meine Frau wer e e e ich mir immer ſo wonnig vorgeſtellt GHöb für ſie der Anfang und das Ende, ſte ſprach mmer

Sie ſaß wie gelähmt, und die Tränen floſſen reichlich en re Jch kann Dir doch die erſte Bitte on ihm. Und ihre Augen ſtrahlten ſo eigen, wenn ſie ihn
Endlich ſagte ſie ſtockend und zweifelnd- e r imliDu wenn u et en ne achte das ware nicht abſchlagen. Alſo zwei Tage ſollſt Du meine heimliche anſah. Jetzt meidet ſie ſeine Blicke, und ihre Augen ſehen

Braut ſein dann wirſt Du eine unheimliche e e e aus. Sie ſieht aus, als hätte ſte etwasi S e recht Törichtes vor.be kußte ſie mitten auf den blühenden, trotzigen Mund. u e kräftig an den Schultern. Fritz ſah nachdenklich aus. Dann hob l er Hopf

„Aber, Jus, Faſt Du dent gar nichts gemerkt ine m ihr „Mache Dir nur darüber nicht zu viel Sorgen, Jut.WManchmal hahe ich s doch kaum verbergen können, wie lieb O en e et e e in h le verſunken In ſo einer jungen r e e e
ich Sie nete energiſch ihre Trenen vrhee ja ſtaunen, wenn wir uns als Brautpaar e e e e Wo er acht ſo ſein ſagte ſie

„Jch wäre auch ganz ſicher geſtorben, wenn Du eine beſtimmt. Sandere geheirateſt halten oder ich hätte ihr die Augen riß ſah ſie verſchmitzt an. S „Nein, wir haben vorher ausgeſtürmt, Jutz. Jeßt ſind
ausgekratzt ch lang n er e erſtaunt. Sie weiß wir friedlich. Das wollen wir ſchleunigſt mit einem Kußnämlich längſt, daß wi ieben.Du ba eher Ich werde ja meine Not mit Aber, Fritz woher ſollte ſie e e mehr als einer, und der Weg wurde ihnen
Dir kriegen, bis ich Dich gegähmt habe, ſagte er dann. „Von mir ich habe gerade noch mit ihr darüber ge ſehr kurz

Sie ſah ihn errötend an und ſchüttelte den Kopf. ſprochen. Und einen Kuß hat ſie mir gegeben und mich als s
„Ach, Friß, wenn Du wüßteſt, wie butterweich ich ihren Bruder begrüßt. Sie freut ſich ſehr, daß wir ein Als G nachdem ri und Juntg ſortgeſghten waren,

bin. das war ja alles elende Verſtellung Paar werden. e a for Nun uJch e e ſ ſelbſt, n ich Dir ſo gut e Jutta ſtaunte. wieder in das Zimmer trat, ſaß Eva in einemLehnſtuh
e e e en e Du haſt ihr geſagt, daß Du mich liebſte“ e e n er ehe See e en ine

i d 2 7 ge S ge v e S r Dich en auch ver e e t habe ſie doch nicht zur Vertrauten meiner hen ne Rum wieder an das ängſtliche

S ſchnell r behde i i i icht ei ig mit mir im Freien promeind wir ein Brautpaar, Jutz. Schnell, „O, S wir beide, ſie und ich, haben Dich durchſchaut, Willſt Du nicht ein wenig mit mir im Jib n e n oder i e Wenn mehr als ob Du von Glas wärſt.“ nieren, Eva?“ fragte er ſanft, wie er jetzt immer zu ihr
nd ſchadet es auch nicht. Jch muß mir doch erſt ein biß „Das verſtehe ich nicht. Jch habe mich doch immer ſo ſpra e d d den Ker.
chen Mut machen. Denn wenn ich Deinen Vater um Deine feſt im Zaum gehalten. Sie ſchüttelte abwehren r b n
Hand bitte, ſagt er möglicherweiſe „Babys heiraten nicht Vielleicht zu feſt, Jutz das hat Dich verraten „Nein, ich ſitze hier ſehr bequem.
laß das Küken erſt auswachſen. Jutta wurde plößlich ernſt und ſeufzte Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
F Halle, 21. Sept. Am Montag waren 10 Jahre

verfloſſen, als man den Fußgendarm Hu ß, ſtationtert
in Wörmlitz, bei der dortigen Eiſenbahnbrücke er
ſchoſſen vorfand. Er war im Kampf mit Wilderern,
von denen einer gleichfalls tot am Platze lag, gefallen.
Die Gendarmen des Bezirks Halle bereiteten ihrem
Kameraden ein würdiges Begräbnis und ließen ihm einen
ſchönen Stein ſetzen. Leider befindet ſich der Grabſtein
in einem ſchlechten Zuſtand. Vielleicht dient dieſer
Hinweis dazu, die Kameraden an das Verſprechen, Grab
und Gedenkſtein in Ehren zu halten, zu erinnern.

Weißenfels, 20. Sept. Jhr 25jähriges
Beſtehen begeht am nächſten Dienstag den 24. Sep
tember die Lederfirma F. Kuntze hier. Der Beſitzer,
Stadtverordnetenvorſteher F. Kuntze, hat ſich in der
hieſtgen Bürgerſchaft allgemeine Hochochtung erworben
Herr Kuntze iſt Abgeordneter für den Provinziallandtag
und Vertreter der Handelskammer in Halle.

f. Torgau, 20. Sept. Die Enthüllung des
Denkmals Friedrichs des Großen iſt von
Prinz Oskar von Preußen, der ihr als Vertreter des
Kaiſers beiwohnen wird, auf Sonnabend den 19. O
tober (nicht, wie geſtern gemeldet, 16 Oktober) feſtgeſetzt
worden. An die Eathüllungsfeier vormittags 112 Uzr,
bei der der Vorſitzende des Denkmals Ausſchuſſes Rektor
Henze die Feſtrede halten wird, ſchließt ſich eine Beſich
tigung des alten Schloſſes Hartenfels durch den Prinzen
an. Nachmittags findet im Rathauſe ein Feſteſſen ſtatt,
bei dem Prinz Oskar das Kaiſerhoch ausbringen wird.

Jhre Teilnahme an der Enthüllungefeier haben u. g.
ſchon zugeſagt: Der kommandierende General Sixt
v. Armin, Oberpräſtdent Exzellenz v. Hegel, Landes
hauptmann v. Wilmowsky, Regierungspräſident von
Gersdorff uſw. Mit dem Aufbau des Denkmals, das
Bildhauer Arnold Berlin entworfen hat, wird auf dem
freien Platz am Anfang der Bahnhofsſtraße am
23. September begonnen werden.

Wittenberg, 21. Sept. Jm Verſand oum der
Dynamitfabrik Reinsdorf bei Wutenberg er
folgte geſtern mittag eine Pulverexploſion. Drei
Beamte und ein Arbeiter erlitten ſchwere Ver
letzungen.

FFrankenhauſen, 21. Sept. Unſer Ehrenbürger
Wilhelm Schall hat die Stadt Frankenhausen mit einer
neuen reichen Stiftung bedacht. Die Stadt erhielt einen
Grundbeſitz im Werte von 185 820 Mark übervieſen,
deſſen Zinsertrag für die hieſigen Kirchen und mildtätigen

Anſtalten verwendet werden ſoll.
J Sangerhauſen 19. Sept.

mit Getreide angefüllten Scheune ein
Brand, der alsbald auf die angebauten Scheunen der
Landwirte Jungmann, Renſch und Tripp übergriff.
Letzterer hatte ſeine Scheune und ſonſtigen Baulichkeiten
verpachtet, und zwar die Scheune an den Schäfer Arnold,
der dieſe mit Getreide angefüllt hatte und leider nicht
verſichert war. Jm ganzen ſind vier Scheunen mit Ge
treide und ſonſtigen Erntevorräten und den angrenzenden
Stallungen verbrannt. Auch eine Stärke, ein Kalb und
Geflügel kamen in den Flammen um. Da es ſich faſt
nur um kleine Landwirte und Hausmieter handelt, die
niedrig und zum Teil gar nicht verſichert hatten, iſt für
die Betroffenen der Schaden ein recht empfindlicher.
Aber die Eatſtehungsurſache iſt keine Aufklärung vor

anden.
Gotha, 20. Sept. Die heutige Stadtverordneten

verſammlung beſchäftigte ſich mit Maßnahmen zur
Hebung der Fleiſchnot, als welche allgemein die vor
übergehende Aufhebung des Einfuhrzolles auf
Fleiſch und Vieh bezeichnet wurde. Oberbürger-
meiſter Liebetrau teilte mit, daß der Stadtrat ſich
bereits mit einem Antrag an das Staatsminiſterium ge
wendet habe, welches ſich bereit erklärt habe, wenn die
Stadtverwaltung ausländiſches Fleiſch oder Gefrierfleiſch
zur Abgabe an die minderbemtttelte Bevölkerung ein
führen werde, den Einfuhrzoll und die Fracht auf die
Staatskaſſe zu übernehmen. Der Stadtrat iſt
daraufhin mit der hieſtgen Fleiſcherinnung wegen Ein

führung von Gefrierfleiſch in Unterhandlungen getreten.
a Koburg, Sept. Her hier tagende Verein

Deutſcher Papier und Zellſtoffabrikanten
beſchloß die Einführung einer Entſchädigung für Mit
glieder von Streiks und Ausſperrungen. 7

Leipzig l. Sept. Beträchtliches Aufſehen erregte
es in der Jdaſtraße zu Le Volkmarsdorf, als in einem
Plan wagen ein etwa 2 Jahre altes Mädchen tot auf
gefunden wurde. Eine Maurersehefrau, deren Mann
hier arbeitet, hatte den Wagen zum Transport ihrer
Sachen von Querfurt nach hier benutzt und während
der I6ſtündigen Fahrt ſoll das Kind, das ſich noch mit 5
Kindern der Familie im Alter von 8 Wochen bis 6 Jahren
auf dem Wagen befand, in der Nähe von Merſeburg
erſt ickt ſein. Um die Todesurſache aufzuklären, wurde
der kleine Leichnam nach dem Inſtitut für gerichtliche
Medizin übergeführt. Von anderer Seite wird hierzu
noch mitgeteilt: Wie die Kriminalpolizei feſtſtellte war
die Mitter der Kinder, eine Maurersehefrau, von Quer
furt aufgebrochen, um ihren hier ſeit einiger Zeit beſchäf
tigten und wohnhaften Mann aufzuſuchen. Während

Jm benachbarten
Karl

der Fahrt auf dem Wagen, die ſehr lange Zeit in Anſpruch
nahm, iſt in der Nähe von Merſeburg das zweijährige
Kind plötzlich verſtorben. Die Leiche wurde von der
Mutter mit hierher genommen. Hier angekommen, ſtellte
es ſich heraus, daß die Frau die Wohnung ihres Mannes
nicht mehr wußte. Die Frau hatte ſich entfernt, um ihn
ausfindig zu machen. Seitens der Polizei wurde der
Kindesleichnam nach dem Jnſtitut für gerichtliche Me
dizin übergeführt, wo die Todesurſache auch feſtgeſtellt
werden wird.

Vom Leipziger Völkerſchlachtdenkmal.
Nachdem ſchon vor einigen Wochen das Außengerüſt des

Denkmals bis auf die Aufzugsrüſtung gefallen iſt, hat man
nunmehr auch das Innere des Denkmals vollſtändig von
dem Rüſtungswerk befreit. Der Eindruck, den jeßt die
zweifach geteilte Kuppel in ihrer monumentalen Größe
auf den Beſchauer macht, iſt überwältigend. Durch die
vier großen Bogenöffnungen flutet ein Meer von Licht und
läßt ſowohl die Figuren in der Krypta in ihrer ganzen
eigenartigen Schönheit zur Geltung kommen. Die heroiſchen
und doch gleichzeitig Leid verratenden Züge der Krieger
geſtalten ziehen jedermann in ihren Bann. Sie verſetzen
den Betrachtenden in dieſelbe Stimmung, die die leidtra
genden Geſtalten zum Ausdruck bringen ſollen. Wenn erſt
noch der dunkel gehaltene, geſchliffene ſchwediſche Granit
fßboden, der in der Mitte ein großes Kreuz trägt, er
tig gelegt iſt, wird das Geſamtbild noch eine beträchtliche
Verſchönerung erfahren. Die vier großen allegoriſchen
Figuren in der Ruhmeshalle: Opferwilligkeit, Tatkraft,
Glaubensſtärke und deutſche Volkskraft, die zuſammen
genommen allein eine viertel Million Mark koſten, gehen

nun ebenfalls ihrer Vollendung entgegen. Dazu kommen
noch die 324 Reiterfiguren oben in der Kuppel, die gleich
ſam einen Siegeszug heimkehrender Krieger zur Dar
ſtellung bringen ſollen. Jn der nächſten Zeit wird auch
der elektriſch betriebene Fahrſtuhl in Benutzung genom
men werden. Man kann mit ihm bis zu einer Höhe von
60 Metern im Denkmalsinnern hoch gelangen bis zum
oberſten Austritt. Von hier hat man eine herrliche Fern
ſicht bis nach dem Erzgebirge, dem Thüringer Wald, ſogar
bis zum Brocken. Das Stadion, das in Verbindung mit
dem Denkmal projektiert iſt (es ſoll gewiſſermaßen einen
Vorhof, einen Ehrenhain zum Denkmal bilden), wird im
Jahre 1914 in Angriff genommen werden. Das Stadion
erfordert weit über eine Million Mark. Von dieſer
Summe ſtehen bisher etwa 850 000 Mark zur Verfügung.
Den Platz wird die Stadt Leipzig jedenfalls unentgeltlich
zur Verfügung ſtellen.

Meyrseburg und Amgegenck.
21. September.

Reichstagsabgeordneter William Koch,
der Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Reichsparlament,
ſpricht am Sonntag nachmittag im Tivoli hier über
„Die Fleiſchteuerung und welche Maß

iſt auf 24 Uhr feſtgeſetzt. Auch Frauen
Verſammlung freundlichſt eingeladen.

Merſeburger in der Fremde. Konter
Admiral von Rebeur-Paſchwitz, ein Sohn des
früher hier wohnhaften Oberregierungsrats von Rebeur

g

ſind zu dieſer

Paſchwitz, iſt nach Schluß der dies jährigen Flottenmanöver
zum Direktor der Marineakademie ernannt worden.

KonterAdmiral v. RebeurPaſchwitz war von 1898 bis
1902 Marine Attachs in Waſhington und ſpäter Attaché
in Petersburg. Dann war er Kommandant des Kreuzers
„Arkong“ und trat hierauf zur Dienſt leiſtang beim
Reichs Marineamt. 1909 bis 191, nachdem er dienſt
tuender Flügeladjutant des Kaiſers geweſen, war er
Kommandant des Linienſchiffes „Elſaß Jm Sommer
dieſes Jahres war er Befehlshaber der nach Amerika ent
ſandten Kreuzer Diviſion.

Das Wetter. Obwohl am Schluſſe der Vor
woche der Witterungscharakter bereits in Umbildung
begriffen und der Luftdruck über Mitteleuropa ſehr
ſtark geſtiegen war, ließ die endgültige Beſſerung des
Wetters doch noch eine Reihe von Tagen auf ſich warten
Denn ein neuerlicher Rückſchlag brachte uns nochmals
rauhes, und ſehr niederſchlagreiches Wetter, das erſt
jetzt endgültig überwunden zu ſein ſcheint. Freitag
morgen war der Kern des Hochs von mehr als 77 Milli
meter Höhe bis zur Nordſee gelangt, und der Lufkdruck
war nunmehr in ganz Europa hoch und gleichmäßig
verteilt. Ein neues Minimum unter 765 Millimeter
Tiefe befand ſich im Südweſten des Erdteils, es dürfte
auf die Wetterlage bei uns kram einen Ei fluß aus
üben. Es iſt vrelmehr anzunehmen, daß ſich das Maxt
mum, wenn auch langſam, weiter nach Oſten bewegt,
und ſobald ſein Kern ins Janere des Kontinents gelangt,
dürften auch die jetzt noch ſehr niedrigen Temperaturen
wieder emporſteigen. In der weſtlichen Hälfte Mittel
europas haben ſich die Winde bereits nach Oſten gedreht;
das dürfte auch demnächſt weiter öſtlich geſchehen, und
allem Auſcheine nach wird die Witterung nun für einige
Zeit trocken und heiter bei allmählich ſteigenden
Temperaturen bleiben.

Vom 1. Oktober ab erfolgt die Rückfahrt des an
Werktagen zwiſchen Merſeburg und Z6ſchen ver
kehrenden Privatperſonen- Fuhrwerks mit Poſt
ſachenbeförderung aus Zöſchen 6 Uhr 45 Min nach
mittags (fetzt 7 Uhr 15 Min. und die Ankunft in
Merſeburg 8 Uhr (jetzt 8 Uhr 30 Min)

Keine Feſtlegung des Oſter feſt es Dem
Deutſchen Handelstage iſt vom Staatsſekretär des Jnnern
mitgeteilt worden, daß weder bei der römiſchen Kurie noch
bei der für die griechiſch-katholiſche Kirche maßgebenden
Stelle Geneigtheit beſtehe, auf die Feſtlegung des Oſter
Tun einzugehen. Der Staatsſekretär des Jnnern fügt
inzu, daß er deshalb zurzeit keine Möglichkent

fehe, die Angelegenheit mit Ausſicht auf Erfolg amtlich
zu betreiben.

Die Auszahlung des Servisgeldes für
die im Auguſt und September hier einquartierten
Truppen erfolgt von Montag den 23 September d. J
ab. Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des
Magiſtrats.

Zur AngeſtelltenVerſicherung. Die
Vorſtandsmitglieder des Gewerbe Vereins, Kaufmänni
ſchen Vereins, Rabattſpar Vereins und die Vertreter der
in Frage kommenden Behörden waren am Freitag abend
zu einer Beſprechung über die Wahlen der Ver
trauensmänner für die Angeſtellten Verſicherung
nach dem „Tivolt“ eingeladen. Die Verhandlungen
leitete der Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins
Stadtrat Thiele. Nach kurzer Ausſprache einigten
ſich die Anweſenden auf folgende Vorſchlagsliſte: a) Ver
trauensmänner: Generaldirektor Alfred C. Blancke,
Kaufmann Theodor Freytag, Kaufmann Alfred Weid
ling; b) LErſatzmänner: Kaufmann Otto Albert,
Kommerzienrat Carl Berger, Fabrikbeſitzer Arthur
Kornacker; e. II. Erſatzmänner: Kaufmann Carl
Brendel, Kaufmann Hermann Taitza, Fabrikbeſitzer
Walkhoff. Von dem Angebot eines auswärtigen
Herrn, gegen Entgelt einen Vortrag über die Angeſtellten
Verſicherung zu halten, wurde abgeſehen, da ſich Herr
Ingenieur Heine erbot, Mitte Oktober einen ſolchen un
entgeltlich zu halten, was dankend angenommen wurde.
Der Vorſitzende brachte den Entwurf eines Reichsgeſetzes,
betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe,
zur Verleſung und ſoll ſpäter eine Verſammlung zur
Beſprechung der Ausführungsbeſtimmungen anberaumt
werden. Auch das neue Eichgeſetz ſtreifte der Vorſitzende
und wurde auch hierüber eine öſſentliche Beſprechung in
Ausſicht geſtellt.

Der hieſtge Gewerbeverein wird in nächſter
Zeit ſeine Winterarbeit wieder aufnehmen. In Ver
bindung mit dem Kaufmänniſchen Verein hat der Verein
es ſich ſchon ſeit Jahren angelegen ſein laſſen, durch
Vorträge der Verſchiedenſten Art belehrend unter ſeinen
Mitgliedern zu wirken. Die ſchönen Vortragsabende,
meiſtens unterſtützt und ergänzt durch treſfliche Licht
bilder, ſind wohl allen Mitgliedern der beiden Vereine
wie auch allen Freunden ſolcher Vortragsabende noch in
angenehmer Erinnerung. Auch für dieſen Winter iſt es
den Bemühungen der Vereinsvorſtände gelungen, Redner
zu einer Reihe von Vorträgen zu verpflichten, die des
lebhaften Intereſſes der Mitglieder und der Angehörigen
ſicher ſein werden. Als erſter Vortragsabend iſt
Dienstag der I. Oktober d. J. beſtimmt worden. Der
bekannze Forſchungsreiſende Joachim H arms wi

e Wer Harms eaus gezeichneken und feſſelnden Redners voraus.
eine Reihe mit Kunſtverſtändnis aufgenommener Lich
bilder und lebenswarmer Schilderungen wird uns der
Reiſende durch alle intereſſanten Punkte der Welt führen.
Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam, da der Abend

ſicher ſehr intereſſant zu werden verſpricht.

Große Aufmerkſamkeit erregte am Freitag
nachmittag bei den Paſſanten ein längere Zeit über dem
Entenplan ſtehender Papterdrachen. Derſelbe ſtand
in ziemlicher Höhe weit über dem Stadtkirchturm, ſein
Schwar z zeigte nach Weſten. Wo, ſo fragt ſich wohl
jeder mag der „Drachenkünſtler“ ſeinen Standort
gehabt haben Vielleicht öſtlich j nſeits der Saale
Vielfach wurde der Drachen im erſten Augenblick von den
Paſſanten für einen Eindecker gehalten.

Ein Aroplan, ein ſog. Doppel-Decker, überflogheute früh 7 Uhr unſere Stadt Er nahm dieſelbe
Richtung, wie der am Donnerstag hier durchgekommene
Luftſegler. Jn beiden Fällen handelt es ſich um einen
Militärflieger, die von den einzelnen Korps

manövern im Rheinland und Thüringen über Bitterfeld
nach dem Döberitzer Sept zurückkehrten. Das
Flugseug, das vorgeſtern Merſeburg überflog, war
ein Militär-Aroplan (Albatros) mit zwei Oſſizieren
an Bord, die im Kaiſermanöver als Luſtkundſchafter
mitgewirkt haben. Die Maſchine wurde aus Grimma
nach Weimar in einer ſtändigen Durchſchnittshöhe von
600—800 Meter. geleitet. Der Führer ſah ſich genötigt,
nicht allein durch heftige Böen, die den Apparat hoch
und nieder ſchleuderten, ſondern auch durch Olverluſt
an dem 100 pferdigen Motor bei Denſtedt an der Nähe
von Schwabsdorf-Apoldo) auf feiem Felde eine Not
landung vorzunehmen. Gegen abend, nachdem der böige
Wind ſich gelegt hatte, wurde der vier Kilometer ent
frnte Flugploß bet Weimar als Nachtquartier für denAlbatros aufgeſucht, von wo aus die Reiſe nach Döberitz

angetreten wurde. Dort iſt
Donnerstag vormittag glücklich gelandet.

S

n beſindet ſich in Berlin. Der Verband bezweckt
den Schutz der Schwerhörigen gegen Ausbeutung und
Benachtetligung infolge ihres Leidens. Eine kürzlich
in der Reichshalle zu Magdeburg abgehaltene Aus
ſchußſitzung beſchloß die Errichtung einer Bezirksgruppe
für Pr. Sachſen, Braunſchweig, e e e en,die ſich für den Zuſammenſchluß der Schwerhörigen
intereſſteren, wollen ihre Adreſſe an den Schutzverband
einſenden, (Verbandslokal: „Reichshalle Magdeburg,
Kaiſerſtraße) worauf ihnen die monatlich erſcheinenden
„Mitteilungen“ des Verbandes mit allen näheren An
gaben koſtenfrei zugehen

Mit unſittlichen Anträgen wurde vor
geſtern abend ein Dienſtmädchen, das ſich vom Sixtiberg
nach der Weißen Mauer auf dem Heimweg befand, von
zwei Männern verföolgt. Als der eine von den Ver

der Doppeldecker am

chutzverband der Schwerhörigen. Der



e r

d

h

folgern am Hauſe Weiße Mauer 11 handgreiflich werden
wollte, rief das Mädchen um Hilfe, worauf beide eiligſt
verſchwanden. Die Ermittelungen, die nach den Angaben
der Aberfallenen eingeleitet wurden, blieben erfolglos

Am Freitag abend kurz vor 7 Uhr durchraſten
Pferde, die ſcheu geworden waren, mit einem leeren
RPollwagen die Gotthardtsſtraße, den Entenplan,
Markt und ſo weiter ihrem Stalle zu. Es war ein
Geſchirr einer hieſigen Speditionsſirma. Ein Schaden
wurde jedoch, ſo weit uns bekannt geworden iſt, glück
licherweiſe bei der tollen Fahrt nicht angerichtet,

Kaum glaublich! In einem hieſigen Rteſtau
rant hat der Wirt folgendes handſchriſtlich angefertigte
Plakat angebracht Redirate! Fir Heren Schlieſel in
die Kiche! Da iſt ja der bekannte Guſtav Nagel nahezu
ein Waiſenknabe dagegen!

Der Bureganhilfsarbeiter J. von hier, der
ſich in der Nacht zum Dienstag in ſeiner Wohnung beim
Hintieren mit einem kleinen Taſchenrevolver durch einen
Schuß verletzte, iſt, nachdem noch geſtern im hieſigen
Keankenhauſe an ihm eine Operation vorgenommen, an
ſeiner Verwundung in vergangener Nacht geſtorben.
Der Schuß war im Hinterkopfe eingedrungen und hatte
Teile des Gehirns verletzt. Der Verſtorbene, der ſich
noch am Freitag bei voller Beſinnung befand, hinterläßt
vier unmündige Kinder.

Fußballſport. Morgen, Sonntag, ſpielt die
I. Mannſchaft des Turnvereins „Rothſtein“ gegen die
2. Mannſchaft des „V. f. B.“ auf dem großen Exerzier
platze hier. Anfang 3 Uhr.

hege in de Reichskrone, DerTrompeter von Säkkingen“. Angeſichts des
Mißgeſchicks einzelner Mitglieder des hieſigen Sommer
theaters zeigte unſer Theaterpublikum am Freitag abend
durch einen recht guten Beſuch der Vorſtellung, daß es der
wenig beneidenswerten Lage der Künſtler volles Ver
ſtändnis entgegenbringt. Jeder Theaterfreund wird dieſen
zahlreichen Beſuch als Genugtuung empfunden haben, denn
nichts iſt wohl krauriger, als unverdient der bitterſten
Not ausgeſetzt zu werden. Die Künſtler vergalten dieſes
warmherzige Verſtändnis des Publikums durch eine in
allen Einzelheiten abgerundete Aufführung und wohl jeder
Beſucher wird das Theater mit Befriedigung verlaſſen
haben. Das bekannte romantiſche Schauſpiel mit Geſang
hat immer noch ſeine Freunde und mit lebhaftem Inter
eſſe nimmt man an dem Schickſal des Trompeters Anteil.
Möge dieſes auch für die Künſtlerſchar von guter Vor
bedeutung ſein, das war mein ſtiller Wunſch, als ich die
Entwickelung des Stückes verfolgte und mit Freude wahr
nehmen konnte, wie jeder Künſtler beſtrebt war, ſein
Beſtes zu bieten Herr Süßenguth war als Trom-
peter eine ausgezeichnete Figur und brillierte ſowohl in
der Darſtellung wie im Geſang; da er auch die Regie
führte, über die ich mich nur anerkennend äußern kann,
hat er ſich doppelt verdient gemacht. Frl. Schwan (Mar
garethe) war ihm eine reizende Parknerin, die ihre Rolle
trotz ihrer Jugend mit viel Glück und Empfindung ſpielte
Herr Wupper als Hektor war gut, ebenſo der Freiherr
des Lauchſtedter Gaſtes, Herrn Schmidt. Frl. Wald

ielte in ihrer Doppelrolle als Tant
e

B.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der
Evangeliſche Männer und Jünglingsver-ein veranſtaltet am Sonntag ſein Jahresfeſt;
abends Nachfeier in der Reiche krone. Der Verband
deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, Orts
gruppe Merſeburg, ladet zu einem Feſtvortrag mit an
e Tänzchen im Feldſchlößchen ein. Eine

orführung von Polizeihunden findet im
Neuen Schützenhaus ſtatt. Vergnügen veranſtalten
der Stenographenverein „Stolze im Bellevue, der
Geſangverein „Lyra“ in der Funkenburg, der Männer
Geſangverein Flora“ im Tivolt, der Radfahrerklub
„Ale mania im Caſino der Allgemeine Turn
verein im Neuen Schützenhaus. Großer bunter
Abend mit Ball iſt im Bellevue. Varietee Vor
ſtellung findet ſtatt im Schützenhaus. Ausflüge
unternehmen der Verein d lerben der e Ge
ſundheitspflege nach Collenbey, der Männer
Turn verein nach Franklehen (Vereinsturnfahrh),
der Turnverein Rothſtein nach Leung. Der
Sportverein Geuſa ladet zum Rekruten-Abſchieds-
ball ein. Erntedankfeſte werden geſeiert in
WMeuſchau Gaſthaus Meuſchau und Kaffeehaus),
Peipiſch und Bahnhof Niederbeunga. Näheres im
Jnſeratenteil.

S Schladebach, 20. Sept. Dem Kutſcher Joſef
Burſy, der 27 Jahre im Dienſte der Königl. Domäne
Schladebach (Amtsrat Schele) ſteht. iſt vom König das
Allgemeine Ehrer zeichen verliehen worden.

S Burgliebengu, 20. Sept. Die Verletzung,
welche der aus Raßnitz n Maurer Franz Budig,
welcher verheiratet und Vater eines Kindes iſt, bei ſeiner
Arbeit auf einem etwa 1,60 Meter hohen Gerüſt durch
einen verſehentlich losgegangenen Schuß aus einem ge
sogenen 6 Millimeter- Teſching erhielt, iſt zwar erheblich
aber momentan nicht lebensgefährlich. Der Verletzte er
hielt anſcheinend nicht die volle Kugel in die rechte Augen
hölung; denn die Surchleuchtung mit Röntgen- Strahlen
ſtellt nur einige Bleiſplikter feſt, die im Schußkangl im

irnbein ſitzen. Es iſt demnach anzunehmen, daß die
ugel erſt einen Stein auf dem Gerüſt traf, ſich ſpaltete

und Splitter in den Kopf drangen. Eine Entfernung der
ſelben konnte wegen Schwellung noch nicht geſchehen. Das
Sehvermögen iſt jetzt durch Bluterguß in der Neßhaut
nach der Pupille zu beeinträchtigt; doch müſſen die Folgen
erſt e werden. Der ganze Zuſtand läßt zu wün
ſchen übrig, da der Verwundete durch den Sturz vom Ge
rüſt außerdem Verſtauchungen und Verleßungen erlitt.
Das e des Schuſſes iſt darauf Zurückzuführen,
daß jedenfalls die Kugel nicht genügend in das Patronen
lager eingeſchoben wurde und beim Zuſchlagen des Laufes
ein Zuſammenklemmen der Patrone und Exploſion der
ſelben eintrat.

und dann als
m üchkeitsverbrechen erhielt der Korbm cherrneiſter Rudolf

Ermlitz, 20. Sept. Dem Geſchirrführer Patzlow
fiel bei ſeiner Arbeit in der hieſigen Mühle, wo auch
Holz geſchnitten wird eine ſchwere Bohle, an der mehrere
Männer zu heben hatten, auf die Hand. P. wurde
dabei ein Finger zerſchlagen, ſo daß er ſofort in
ärztliche Behandlung genommen werden mußte.

Wehlitz, 20. Sept. Für die zweite hier frei
werdende Stelle iſt Lehrer Dannenberg, jetzt in
HKleinzerbſt bei Wittenberg, in Ausſicht genommen.
Lehrer Dannenberg ſtammt aus Kötzſchen bei Merſeburg.
Se war früher ſchon einmal hier angeſtellt. Während
ſeiner erſten Wirkſamkeit hat er ſich ſehr beliebt gemacht,
ſo daß ſeine Rückkehr mit Freuden begrüßt wird.

Mücheln uncl Amgebung
21. September.

e n Ausführung des Geſetzes über die
Reinigung 6öffentlicher Wege Zur Aus
führung des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher
Wege, das am I. April 1913 in Kraſt tritt, ſind vom preu
ßiſchen Miniſterium eingehende Anweiſungen ergangen.
Das neue Geſetz ſoll auf keinen Fall höhere Anforderungen
für die polizeimäßige Reinigung der Wege verurſachen,
beſonders auch nicht im Jntereſſe der Automobile. Die
Polizei ſoll überall nur das Notwendige verlangen Wo
in Gemeinden und Gutsbezirken bisher kein Bedürfnis
zur polizeimäßigen Reinigung öffentlicher Wege beſtand,
ſoll dieſe auch künftig nicht verlangt werden. Dieſe Rei
nigung ſoll auch nicht ohne Not auf andere Wege aus
gedehnt werden. Dagegen ſchließt ſie das Beſtreuen mit
abſtumpfenden Stoffen in ſich. Außerhalb von Orten
kann ſie nur verlangt werden, wenn feſtgeſtellt iſt, daß ſie
überwiegend dem inneren Verkehr dient. Ortsſtatute be
dürfen außer der Genehmigung der polizeilichen Zu
ſtimmung. Die Genehmigung ſoll verſagt werden, wenn
eine Überbürdung der Eigentümer eintreten würde, oder
ihnen Leiſtungen übertragen werden ſollen, die den Ge
meinden zukommen. Die beſtehenden Ortsſtatute ſind zu
prüfen, ob ſie mit dem Geſetz im Einklang ſtehen.

Elektrizität und Vogelſchus. Der Bundfür Vogelſchutz in Stuttgart ſchreibt uns: Jmmer dichter
ſpannt ſich ein Netz elektriſcher Freileitungen, nur noch
wenige Jahre, und auch die kleinſten Orte und Weiler
werden mit dieſer ideglen Kraft und Lichtquelle verſorgt.
Es läßt ſich dabei nicht leugnen, daß an manchen Stellen
erheblicher Schaden für die Vogelwelt entſteht. Eine Un
terſuchung pflegt meiſtens zu ergeben, daß Abhilfe mit
ganz geringen Koſten geſchaffen werden kann. Jmmer-
hin häufen ſich jedoch die Fälle in letzter Zeit, ſo daß es
notwendig erſcheint, das Ubel mit der Wurzel auszurotten.
Die Rückſprache mit den maßgebenden Faktoren läßt als
zweckmäßigſtes Mittel die Feſtlegung eines Mindeſtab
ſtandes von dem ſpannungführenden Teile erſcheinen.
Beim Verbande Deutſcher Elektrotechniker wird ein ent
ſprechender Antrag eingebracht werden, doch iſt hierzu die
Sammlung alles einſchlägigen Materials notwendig. Jm
Intereſſe der Sache bitten wir daher dringend, überall,
wo Schädigungen der Vogelwelt in dieſer Richtung beo
bachtet wurden, dies an Ingenieur Hähnle in Giengen
a. Brenz zu berichten, damit die vorbereitende Kommiſſion
in der Lage iſt, ein umfangreiches Material zugrunde zu
legen.

Naumburger Strafkammer Wegen Sitt

W

Knauth aus Querfurt 7 Monate Gefängnis

S Laucha, 20. Sept. Der Magiſtrat wird zum
Abſchluß des Grunderwerbsvertrags mit der Kgl. Eiſen
bahndirektion Erfurt wegen des von der Stadgemeinde
zum Neubau dex Finnebahn abutrefenden Geländes zu
den im Vertrage angegebenen Preiſen ermächtigt. Die
Rechnung der Sparkaſſe für 1911 in Ennahme auf
2717563,10 Mk, in Ausgabe auf 2661 551 51 Mk
wird auf einen Beſtand von 56 011,98 M feſtgeſt llt
und iſt dem Rechnungsleger Entlaſtung erteilt.

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 22. September 1912 bis inkl. 80. September 1912,
Neues Zheater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Hoff

manns Erzählungen. Montag (Anfang 7 Uhr):
„Mein Freund Teddy“. Dienstag (Anfang 7 Uhr
„Der Troubadour Mittwoch (Anfang 7 Uhr
„Antigone“. nnerstag (Aufang 7 Uhr): Die
Hugenotten. Freitag (Anfang 7 Uhr): „Maria
Stuart“. Sonnabend (Anfang 7 Uhr) „Undine
Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Arda“. Montag (Anfang
7 Uhr): „Herodes und Mariamne“,

Altes Theater. Sonntag (Anfang “23 Uhr): „Wiener
Blut (Anfang 8 Uhr) Mamſell Nitouche Mon
tag (Anfang 8 Uhr): „Die ſchöne Heleng Dienstag
Enfang *28 Uhr): Hamlet Mittwoch (Anfang
8Uhr) „Mein Freund Teddy Donnerstag (Anfang
3 Ubr): „Bramarbae. Jagd (Anfang s Uhr): „Die
glückliche Hand. Freitag geſchloſſen. Sonnabend
(Anfang 8 Uhr) „Die glückliche Hand. Sonntag
(Aufang “23 Uh „Zapfenſtreich, (Anfang “/28 Uhr):
„Marig Stuart“. Montag geſchloſſen.

Aus vergangenen Zeſt für unsere Zeit
Am 20. September 1812 er loſch endlich der Brand

von Moskan. Es lagen 1500 hölzerne und 2074 ſtei
nerne Häuſer in Trümmern. Jmmerhin waren noch ſo
viele Häuſer ſtehen geblieben, daß die Franzoſen Obdach
genug hatten; und das war das Verhängnis für das fran
zöſiſche Heer. Napoleon ließ ſich durch dieſes vorhandene
Obdach verleiten, faſt fünf Wochen lang untätig in Mos
kau zu bleiben, anſtatt ſofort den Rückzug anzutreten; wäre
dies geſchehen, ſo hätte aller en u nach dasfransöſiſe e Heer in leidlicher Verfa
der erreicht, während es durch die fünſwöchentliche Ver
ſpätung vom früh hereinbrechenden Winter überraſcht
und vernichtet wurde. Denn weniger die ruſſiſchen Waf
fen, als vielmehr die Ubermacht der Naturelemente führ
ken Napoleons Sturz herbei. Napoleon hofſte, daß ſich
der ruſſiſche Kaiſer nach dem Fall ſeiner Hauptſtadt zu
Friedensverhandlungen bequemen werde, allein die Rat
en des Zaren operierten ſehr geſchickt, indem ſie Napo

e on hinhielten und inzwiſchen verging die koſtbare Zeit.

Mädchen mehr unter einem gewiſſen a als aus

ſung die Grenze wie

S

Wetter warte.
V. W. am 22. Sept. Nördliches Deutſchland: Zeit

weiſe ſonnig, vielfach wolkig, ziemlich kühl, ſtellenweiſe
etwas Regen Die ſüdlicheren Teile: Mehr wolkig bis
trüb, ziemlich kühl zeitweiſe Regen. 23. Sept. Ziem
lich trüb, Regen, Temp. wenig verändert.

Vermischtes.
Gefährliche Lage in einer Tiroler Schutz

hütte) Die Bewirtſchafter der Bettelwurfhütte im
Halltale waren in den letzten Tagen in einer kritiſchen
Lage. Der Schnee lag 15 Meter hoch. Von allen
Seſten drohte Lawinengefahr, der Proviant ging zu
Ende und niemand wagte, die Hütte zu verlaſſen. Das
Saumpferd war dem Verhungern nahe und mußte
kümmerlich mit Brot ernähtt werden. Endlich gelang
es einem der Männer, ins Halltal zu kommen und für
alle Nahrung zu holen. Mehrere Leute aus der Umge
bung drangen mit den Nahrungsmitteln bis zur Hütte
vor.

KLiebestragödie eines Unteroffiziers.)
Am Donnerstag nachmittag wurden an der Kaſerne
des Füſtlier Regiment Nr. 839 in Düſſeldorf der Unter
offizter Koppen von der Maſchinengewehrabteilung
und ſeine Braut erſchoſſen aufgefunden. Koppen
hatte das Mädchen mit deſſen Einwilligung erſchoſſen,
wie aus einem hinterlaſſenen Schreiben hervorgeht
Der Grund der Tat liegt in traurigen Familienver
hältniſſen der Braut, deren Vater im Gefängnis ſitzt,

während die Mutter vor kurzem geſtorben iſt, De r

Unteroffizier, der bei den Vorgeſetzten ſehr beliebt war,
hatte geſtern ein längeres ehrenvolles Kommando nach
auswärts erhalten.

(Ein Gaäſtwirt von einem Gaſt erſtochen.)
Jm Gaſthauſe zu Baſchko w (Poſen) wurde der Gaſt
wirt von dem Arbeiter Luske, als er einen Streit
ſchlichten wollte, er ſtochen.

t

Das Geſtändnis der Frau
Die Staatsanwaltſchaft zu Poſen teilt mit, daß die we

gen Verdachts des Gattenmordes in Unterſuchungshaft ge
nommene Gattin des Muſeumsaſſiſtenten Dr. Blum e
bei ihrem letzten Verhör ein Geſtändnis abgelegt hat. Sie
gab an, ihren Mann in einem Anfalle von Verwir
rung erſchoſſen zu haben. Frau Dr. Blume beſuchte
ſo wird der „B. Z. g. M.“ über das Vorleben der Be
hafteten berichtet, als junges Mädchen die Königli
Handels und Gewerbeſchule für Mädchen in Poſen und
fiel dort ihren Mitſchülerinnen durch ihr exaltriertes
Weſen auf. Nach dem Abgange von der Schule war das
ungewöhnlich ſchöne Mädchen von zahlreichen Verehrern
umworben. Bald darauf verlobte ſie ſich mit einem jetzt
in Höchſt a. M. anſäſſigen Jngenieur. Die Verlobung
wurde jedoch ſpäter wieder aufgelöſt, und zwar ſoll dies
auf Drängen des Muſeumsaſſiſtenten Dr. Blume ge
ſchehen ſein, der ſich um die Hand der jungen Dame be
warb. Es gelang ihm ſchließlich, ihren anfänglichen
Widerſtand zu überwinden, und ſie willigte in die Verlo
bung mit Or. Blume ein, den eine hervorragende wiſſen
ſchaftliche Begabung und ein liebenswürdiges und zuvor
kommendes Weſen auszeichnete. Doch ſchien es, daß das

eigentlicher Zuneigung zu Dr. Blume ſich zu der Ehe ent
ſchloß, auch mochte ſeine angeſehene Stellung als Aſſiſtent
des Kaiſer Friedrich-Muſeums, die die beſten Ausſichten
für die Zukunft bot, ſie wohl mitbeſtimmt haben. Die
Ehe geſtaltete ſich aber von vornherein ſehr unglück
hich, da eben die Frau ſie nicht als ein Herzensbündnis
ſondern als eine Art Zwangsehe auffaßte und es wohl
von vornherein mit der ehelichen Treue nicht ſehr genau
nahm. Dr. Blume, der davon durch irgendwelchen Um
ſtand, vermutlich durch ſein Dienſtmädchen, Kenntnis er
hielt, betrachtete von nun ab ſeine Frau mit mißtrauiſchen
Augen und ſoll im Juni bei einer unerwarteten Rückkehr
in ſeine Wohnung gerade dazu gekommen ſein, als der
Liebhaber ſeiner Frau die Treppe hinunterging.
Es handelte ſich um einen Mitte der Vierziger Jahre
ſtehenden verheirateten Arzt in Poſen. Es kam zu einer
überaus dramatiſchen n zwiſchen den drei Perſonen,
bei der ſogar der größte Teil der Fenſterſcheiben in Trüm
mer ging. Hierbei ſoll von beiden beteiligten Perſonen
der Ehebruch zugegeben worden ſein.

Neueste Nachrichten
Paris, 21. Sept. Nach einer Blättermeldun

aus Nancey riſſen Paſſanten das ſchwarzweißro
Fähnchen von dem Automobil der Fürſtin Colloreda
Mannsfeld, nachdem der Chauffeur der Aufforderung
eines Schutzmanns, das Fähnlein zu entfernen, nicht
nachgekommen war. Als die Fürſtin erſuchte, ihr das
Fähnchen zurückzuerſtatten, warf es der Schutzmann in
die ECoſſe. Die Firſtin erhob wegen dieſes Vorfalls bei der
Präfektur und bei der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft
Beſchwerde.

Rom, 21. Sept. Generalleutnant Caneva iſt zum
General der Armee ernannt worden.

San Juan del-ſur, 21. Sept. Die Aufſtändiſchen
in Nicaraguag haben San Jorgo, den Hafenort am Nica
raguaſee, eingenommen, wurden aber wieder vertrieben
Beide Parteien hatten große Verluſte.

v

Wittenberg, 21. Sept. Durch eine Pulverexplo
ſton im Verſuchsraum der Sprengſtoffabrik Reinsdorf
wurden drei Beamte und ein Arbeiter ſchwer verletzt.

Udine, 21. Sept. Bei der Rückkehr von den Ma
növern ſtürzte der Flieger- Leutnant Congiovanni
unweit von Codroipo mit ſeinem Flugapparat aus 400
Meter Höhe ab und wurde ſchwer verletzt.

Neuyork, 21. Sept. Nach einer Depeſche aus
Shenandoah im Staate Jowa ſtürzte der Flieger
Ruſſell Blair aus 300 Fuß Höhe ab und war ſofort
tot.

Pottsville (Pennſylvanien), 21. Sept. 8000 Koh
lenarbeiter ſind hier ausſtändig.
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Dweite Beilage-

Abonnements- Einigung

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Gebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgernt oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober 1912
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
inbuſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen

e r d auf Wunſch mehrere Tage
Hochachtungsvoll

Aer Perl
des Merſehurger Corceſondenten.

(Rebenanegabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Volkswirtschaftliches.
er Regelung der Arbeitsgeit in ununterbroche men Betrieben der

Merſeburger Wellenbüder.

WMerſeburger Wellenbäder! Welch ſchöner Klang, wird
e mancher denten, hätte man es nur eher gewußt, mit Ve

e eEs iſt gerade 60 Jahre her, es war im Frühjahr desJahres 1852, da faßte eine Anzahl en re
den löblichen Entſchluß, in der Saale unterhalb des Riſch
mühlenWehres zwei Wellenbäder zu errichten und zwar
auf dem Wege einer Aktiengeſellſchaft. Dieſe hielt am
19. Mai 1852 ihre Generglverſammlung, in der das
Wellenbad- Projekt zum Beſchluß erhoben wurde, das am
26. Mai 1852 die e Genehmigung erhielt, die

effner und Magiſtrats- Aſſeſſorvom Bürgermeiſter
Herrmann unterſchrieben iſt.

Ein gemeinnüßiges Unternehmen ſollten die Wellen
bäder ſein, daher ward der Antrag, daß die Bäder nur
für die Familien der Aktionäre geöffnet ſein ſollen, gus
drücklich abgelehnt. Nach S 1 der Statuten ſind 2 Wellen
bäder zu bauen, das eine für Herren, das andere für
Damen. S. 2 normiert die Baukoſten, die za. 120 Taler
nicht überſteigen ſollen, wozu 40 Stück Aktien à 3 Taler
aufgebracht werden müſſen. Mit der Bauausführung
wird der Zimmermeiſter Querfurt jun. beauftragt, der
binnen 24 Stunden einen ganz ſpeziellen Anſchlag zu lie
ſern hat. Den Verkauf der AbonnementsBillets
hat Herr Lots, den für einzelne Bäder Herr Hartung
übernommen. Das Dutzend Abonnements Billets koſtet
15 Sgr. und ein Bad außer Abonnement 2 Sgr. Man
hat es alſo beſonders auf Abonnenten abgeſehen, die der
billige Preis zum Beſuch einladet S 8. „Zur Bedienung
re Padenden wird ein anſtändiges Frauenzimmer enga
girt.

ſchaft waren Leutnant Preller, ein Verwandter der Fa
milie Heberer, Kaufmann Meißner, Großvater vomJuſtiz
rat Bäge, und Brauereibeſitzer Berger, Vater der Kom
merzienräte Gebr. Berger Kaſſenrendant war Kaufmann
Klingebeil. Das ſind wohlbekannte Merſeburger Namen.
Der Name Meißner erinnert lebhaft an die weiland
feuchtfröhliche Weinſtube von Leopold Meißner, die „Gift
bude“ genannt, in dem Grundſtück Entenplan 7, das da
mals eine etwas andere Verfaſſung hatte. An dem dort
ehemals vorhandenen anmutigen Bogenfenſter ſah man
zur beſtimmten Stunde gewiſſe Merſeburger Herren, die
regelmäßig oder doch zu beſtimmten Tagen die „Giftbude“
beſuchten und bei edelemm Tropfen manches gute Wort
ſprachen auch zum Wohl der guten Stadt Merſeburg.
Gewiß iſt dort auch das Merſeburger Wellenbad im Riſch
gärten kräftig beſprochen und begoſſen worden.

Wie die in den Statuten mit za. 120 Taler taxierten
Baukoſten bezeugen, iſt es kein teurer Bau geweſen. Da
mals war das liebe Bauen aber auch noch billig und man
cher könnte bei der Lektüre der Rechnungen eine kleine
Luſt zum Bauen bekommen, was jetzt eine ſo koſtbare
Sache geworden iſt. Ein Zimmergeſell koſtete damals
pro Tag 15 Sgr., ein Dachdeckergeſell 139 Sgr., ein
Handlanger 10 Sgr., ein Burſche 7 10 Sgr.Jndeſſen, was ja heute auch noch vorkommen ſoll, die
tatſächlichen Baukoſten haben die urſprüngliche Taxe von
za 130 Talern erheblich überſchritten, ſie betrugen 178
Taler 11 Sgr. 3 Pf. Dem ſtehen aber auch höhere Ein
nahmen aus Stammaktien gegenüber, ſtatt 40 Stück wur

Sonntag den 22. September

Gro

Zimmergeſellen H

Direktoren der Merſeburger Wellenbad-Aktiengeſell

induſtrie ſchreibt uns eine offiziöſe Korreſpondenz: Auf
der Tagung der internationalen Vereinigung für geſetz
lichen Arbeiterſchutz, auf der die Reichsregierung und 5
deutſche Bundesregierungen durch Delegierte vertreten
waren, iſt der Beſchluß gefaßt, durch internationale Ver
inbarung für Fenergrbe ter in e
eine Achtſtundenſchicht geſetzlich einzuführen. Die
Regierungsvertreter ſämtlicher an der Konferenz
beteiligten Staaten haben übereinſtimmend die Erklärung
ghgegehen, daß die Regierungen ſich ihreSlellungnaghne n die e m Beſchluß vor
behalten, weil zunächſt die Anſichten über die Durch
führbarkeit einer ſolchen Maßnahme gehört werden
müßten. Deutſchland und Oſterreich ſind die einzigen

taaten, die auf dieſem Gebiet bisher einen geſetzlichen
Arbeiterſchutz eingeführt haben. Deutſchland hat eine 12-
ſtündige und Oſterreich eine 18ſtündige Arbeitsſchicht ein
geführt. Für Deutſchland muß die Frage einer acht
ſtündigen Schicht auch von dem Geſichtspunkte betrachtet
werden, ob für die ſich daraus ergebende Vermehrung der
notwendigen Arbeiterzahl auch ein ausreichender Erſatz
vorhanden iſt. Denn bekanntlich herrſcht in den Betrieben
der Großeiſeninduſtrie in Zeiten günſtiger Konjunktur
faſt dauernd Arbeitermangel. Die Zahl der jetzt in den
Hochöſen beſchäftigten Jeuerarbeiter beläuft ſich auf etwa
120000, bei einer Einführung der achtſtündigen
Schicht würden 60000 Arbeiter mehr beſchäftigt werden müſſen. Daß bei einer ſolchen Steige
rung der erforderlichen Arbeitskräfte eine vermehrte und
zweifellos unerwünſchte Heranziehung ausländiſcher
Arbeiter notwendig wäre, darf, als wahrſcheinlich gelten.
Bei der Prüfung der Frage wird naturgemäß zu unter
ſuchen ſein, ob das erſtrebte Ziel kürzerer Arbeitsſchich
ten nicht auch auf anderem Wege zu erreichen iſt. Es iſt
auch zu berückſichtigen, daß ſchon heute bei der Beſchickung
der Hochöſen durch Verwendung maſchineller und auto
matiſcher Einrichtungen günſtigere Arbeitsverhältniſſe ge
ſchaffen ſind. Ob ſich in dieſer Richtung weitere Ver
beſſerungen ermöglichen laſſen, wird ſpäteren Erhebungen
vorbehalten ſein.

nappe Roſenhahn i
uth und dem Handarbeiter Röder beim

Bau tkätig geweſen, für ſich ſelbſt und Röder berechnet er
15 Sgr. Tagelohn, für den Zimmergeſellen 16 Sgr. 3 Pf.
Eigentümlicherweiſe finden ſich in dieſer Koſtenrechnung
auch Liquidationen „für Brandewein“ und zwar einmal
für 1 Tlr. und 15 Sgr für unbeſtimmte Zeit und dann
à Tag Sgr. Ferner ſind liquidiert 19 Sgr. „mit
Genehmigung des Herrn Preller und Herrn Meißner für
Grog zum Richten der Badehäuſer“. An innerer Be
agtut ſcheint es alſo für die Bauleute nicht gefehlt zu
haben!Außer den Baukoſten gab es auch ſonſtige Ausgaben
und Anſchaffungen, Druckkoſten für die Aktien und Bade-
karten bei Herling, Jnſertionsgebühren bei Jurk im
Kreisblatt, Tiſchler-, Schloſſer Klempner- Schmiede
arbeit uſw., Beſchaffung von allerlei Utenſilien, Tiſche,
Bänke, Stiefelknechte, Kämme, Bürſten, Handtücher uſw.
Es ergibt ſich eine Geſamtausgabe von 392 Tlr. 1 Sgr.
9 Pf., der nach obiger Berechnung eine Geſamteinnahme
von 394 Tür. 24 Sgr. 1. Pf. gegenüberſteht, ſo daß bei der
Abrechnung am 1. Novbr. 1852 ſich 2 Tlr. 22 Sgr. 4 Pf.
Kaſſenbeſtand ergibt.

Erfreulicherweiſe ſind ſämtliche Handwerker und Liefe
ranten lauter Merſeburger. Nichts wurde nach auswärts
verſchleppt; was ſonſt nicht immer der Fall geweſen ſein
ſoll! Jch laſſe die Namen der Beteiligten folgen, ſoweit
ſie nicht ſchon oben genannt ſind, da mancher Merſeburger
darunter liebe altbekannte Namen finden wird, die aller
lei Reminiszenzen aus lieber alter Zeit wachrufen:
Klempnermſtr. R. Frauenheim, Tiſchlermſtr. Käſtner,
Schloſſermſtr. Feile, E. A. Steckner, Tauchert und Mahyer,
Guſtav Lots, Schmiedemſtr. Perlis, Glaſermſtr. Schum
pelt, Maler Wuſtlich, Zeugſchmiedemſtr. C. F. Liebich,
Schmiedemſtr. Vogel, Glaſermſtr. Friedr. Wilh. Linden

laub, e n JänichenGelt lieber Merſeburger, Du haſt manch alt bekannten
Namen gefunden und wohl auch Freundſchaft und Ver
wandtſchaft. Mit Abſicht habe ich all die Namen ge
nannt, weil ſie ſo mancherlei Erinnerung geben. Sie ſind
ein gut Stück Merſeburger Geſchichte um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts und gewiß wird mancher von uns
dieſer oder jener Perſönlichkeit wehmütig gedenken.
„Und manche liebe Schatten tauchen auf!

Ein langes Leben hat die Merſeburger Wellenbad
Aktiengeſellſchaft nicht gehabt. Schon im nächſten Jahre
löſte ſte ſich auf, indem das Unternehmen von der verw.
Frau Magiſtrats- Aſſeſſor Dorothea Heberer geb. Seydel,
Großmutter des jetzigen Riſchmühlenbeſitzers, am 23. Mai
1853 käuflich übernommen und fortgeſetzt wurde. Noch
manches Jahr haben zur Freude der WMerſeburger die
Wellenbäder im Riſchgarten beſtanden, bis ſie eingegangen
ſind. Vielleicht biſt auch Du, lieber Leſer, dort geweſen
in dem ſchäumenden Geplätſcher!

Schade iſt es, daß wir in der Stadt kein Flußbad
mehr haben, da zu dem Verluſt des Wellenbades im Riſch
garten vor etlichen Jahren auch der der Flußbadehäuſer
im Schloßgarten gekommen iſt, die nebſt der dortigen
Warmbadeanſtalt, wo der Bademeiſter Barbierherr
Schieck manches Jahr ſeines Amtes waltete, verſchwunden
ſind. Beſonders für den Dom und die Altenburg war

r

dieſer Verluſt ſchmerzlich

e

1912.

der Zollbehörde in Anſpruch nimmt, ſei es zur Beauf
ſichtigung von Denaturterungen oder zur Abfertigung
von Getreideſendungen, ſo werden zwar auch zwei Beamte
geſchickt, die Koſten aber hat der Antragſteller zu zahlen,
nämlich für den Oberbeamten 1 Mk. die Stunde und für
den Unterbeamten 60 Pf. die Stunde, wozu dann noch die
Reiſekoſten und die Zu und Abgänge kommen. So ge
en es im Lande der verfaſſungsmäßigen Gleichberech
igung.

ine nene interngfionrale Arbeiterſchühkonferenz. Wie man uns ſchreibt, iſt zu er
warten, daß der ſchweizeriſche Bundesrat demnächſt eine
Einladung zu einer zweiten internationalen Arbeiter
ſchutzkonfereng ergehen laſſen wird. Die erſte Konferenz
fand bekanntlich im Jahre 1906 in Bern ſtatt. Sie hatte
das wichtige Ergebnis, daß die überwiegende Zahl der be
teiligten Jnduſtrieſtagten ein Verbot der gewerblichen
Nachtarbeit für Frauen ergehen ließ. Nachdem
neuerdings auch Spanien dieſen Staaten beigetreten iſt,
beſteht nunmehr in zwölf Staaten ein Verbot
der Nachkarbeit der Frauen Nach dieſem Er
folge iſt es begreiflich, daß die Jnternationale Vereinigung
für geſetzlichen Arbeiterſchutz die Anregung zu einer zwei
ten Konfereng gegeben hat, die ſich mit einem Mayximal
arbeitstag für Frauen und Jugendliche beſchäftigen ſoll. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat der An
regung zugeſtimmt.

(Auf dem Verbandstag der mittlerenPoſtbeamten wurde in der Schlußſitzung nach der
Entlaſtung des Verbandsvorſtandes für das verfloſſene
Geſchäſtsjahr der Haushaltsplan für das neue Jahr be
raten. Einſtimmig erkannte der Verbandstag an, daß die
Entziehung der Oſtmarkenzulage, die in den
Oſtprovinzen beſchäftigten Poſtbeamten ſehr hart und un
verſchuldet trifft. Der Verbandstag bitket die Reichs
regierung, Maßnahmen zur Entſchädigung dieſer Beamten
zu treffen. Der Verbandsvorſtand ſoll ferner erwägen,
inwieweit es angezeigt iſt. die Beſtrebungen der
Altpenſionäre um ihre Beſſerſtellung zu unterſtützen. Eine beſondere Sorge bildet endlich für den Ver
band die durch die letzte Gehaltsreform eingetretene

Schädigung der Aſſiſtentenklaſſe. AmSchluſſe der arbeitsreichen Tagung gingen aus den Wah
len hervor: Als 1. Vorſitzender Ober Telegraphenaſſiſtent
Gottſchalk. Den weiteren Vorſtand bilden die Herren
Domſcheit, Engelke, Dorner, Kliche, Breſtrich, Szegzeb
lewski, Wattenberg, Kohlbach, Joppien und Weinandt.
Als Verbandstagsvorſitzende wurden Poſtſekretär Wiech
mann und Ober-Poſtſekretär Strehlau, Berlin gewählt.

wozu noch kommt, daß auch der
Badeplatz an der „Mühlwieſe“ bei der Königsmühle, wo
der HallorenBademeiſter Luße gar manchem das Schwim
men gelehrt hat, verſchwunden iſt. Nach dem jetzigen
Badeplaß draußen vor dem Sixtitore in der Leunger

e iſt es für viele ein etwas weite Weg Die Bade

Merſeburg
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Es erregt immer beſonderes Jntereſſe, wenn uns ein
Bild der Vaterſtadt aus Großvaters Zeiten in die
Hände fällt, Uns liegt eine Zeichnung von J. Fleiſch
mann aus dem Jahre 1848 vor, die uns Merſeburg in
ſeinem damaligen Ausſehen zeigt. Jm Vordergrunde
zeigen ſich wohlgepflegte Weinberge- Uber Gärten hin
weg ſieht man ein Stück der Saale und auf dem Jluß
einen Laſtkahn. Uber den Dächern der Stadt ragen
Dom und Schloß empor. Dies anziehende Bild hat
Profeſſor Dr. Münnich mit einer kurz gefaßten Uber
ſicht über die Geſchichte von Merſeburg verſehen, die
Uns Bewohnern der Stadt im allgemeinen geläufig iſt.
Mehr intereſſieren uns die Notizen des Verfaſſers die
über die ſtädtiſchen Verhältniſſe vor dem Jahre
1848 Auskunft geben. Wenn man den verhältnismäßig
kurzen Zeitraum von einigen 60 Jahren in Betracht
zieht und die damaligen Verhältniſſe mit den heutigen
vergleicht, ſo muß man über die ſchnelle Entwickelung
ſtaunen, die Merſeburg in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts genommen hat. Die merk
würdige Stadt, wie ſie der Verfaſſer nennt, der ſich
nach Herlings Adreßnachrichten von 1846 richtet, hatte

Um jene Zeit 870 Bürgerhäuſer, 60 öffentliche Gebäude
und 10500 Einwohner ohne die Garniſon. Der Stadt
rat beſtand aus 1 Bürgermeiſter 1 Rendanten, Kon
trolleur, 1 Stadtſekretär, 1 Polizeikommiſſär uſw. nebſt
18 Stadtverordneten. An Gewerben gibt der Verfaſſer
außer zahlreich vorhandenen Schuhmachern, Schueidern
und Tiſchlern folgende an: Bierbraueret, Gerberet,
Gärtneref und Land wirtſchaft. Ferner waren vor-
handen einige Fabriken in Papparbeiten, Linnen- und
Baumwollenwaren mit Färberet und Druckeret, 5Leim
ſiedereten, mehrere Eſſigbrauereten, 2 Buchdruckereien,
2 Steindruckereten, 1 Buch Kunſt und Muſittalten
handlung, 6 Mühlen, darunter 1 amerikaniſche Mabhl-
1 Papier 1 Walkmüble, mehrere Bl und Schneide
mühlen, 1 Ziegelei uſw. An Märkten wurden drei
tägige Krammärkte in der Stadt, Kram, Vieh und
Roßmarkt in der Vorſtadt Neumarkt und 2 Wochen
märkte abgehalten. Dem Fremdenverkehr dienten o
Gaſthöfe; außerdem waren 45 Schank und Speiſewirt
ſchaften vorhanden. An Vereinen gab es den Frauen
verein den Bürgerrettungsverein, den Verein zur
Beſſerung entlaſſener Sträflinge, den Gewerbeverein,
den Verſchönerungsverein, drei Geſangvereine, 1
Reſſource, 1 Caſino, 1 Geſellſchaftstheater. 2 Mann
und Vogelſchützengeſellſchaften, 1 Freimaurerloge. Aus
der Geſchichte der Stadt führt Prof. Münnich an, daß
Merſeburgs Wohlſtand durch 5 große Feuersbrünſte
(1828, 1887, 1444, 1479, 1662), aber auch unter Krieg, Peſt
und Uberſchwemmungen gelitten, ſich aber immer wie
der durch die Betriebſamkeit ſeiner Einwohner erholt
habe, und vergißt nicht, zum Schluß dem berühmten
Merſeburger ſchwarzen Bitterbier ein Loblied zu

ſingen. S.e



d Gauverbandstag ſoll in Breslau veranſtaltet
werden

M Ausverkauf oder Sonderangebot? Die
Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin hielten am 17.September in Sachen er Wettbewerbes
eine Verſammlung ab, an der eine größere Anzahl vonJntereſſenten teilnahm Jn der Verſammlung wurde eine
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 17. Oktober 1911 be
ſprochen, wo ausgeführt i „Jn einem weiteren Sinne
verfolgt der Kaufmann mit jedem Verkauf auch mit dem
im laufenden Geſchaftsgang, den Zweck der Räumung. Das
kennzeichnende Merkmal eines Ausverkaufs beſteht darin,daß der Verkauf und die damit verbundene eng be
ſchleunigt ſein ſollen und hierdurch aus dem Rahmen eineslaufenden Heſſen heraustreten.“ Jn der Ver
ſammlung wurde geltend gemacht, daß ein großer Teil
ſämtlicher Geſchäftsreklamen in den Berliner Blättern,
wenn man die Reichsgerichtsentſcheidung wört lich aus
legt, darunter fällt und als geſetzwidrig angeſehen
werden könnte. Es kam zum Ausdruck, daß der Geſchäfts
mann die allergrößte Vorſi cht in ſeinen Ankün-
digungen gebrauchen müſſe. Mit allſeitiger Zuſtimmung
würde beſchloſſen: „Die Verſ ſammlung macht die Gewerbee auf die See des Reichsgerichts vom

Oktober 1911 aufmerkſam, worin ausgeſn iſtvah jede Anküſtudigung e nach der Verkauf e
die damit verbundene Räumung veſchleunigt ſein ſollen
und aus dem Rahmen eines laufenden Geſchäftsganges
heraustreten, die Ankündigung eines Ausverkaufs
ſei, die nur beim Vorliegen eines einen Ausverkauf recht
ferkigenden Grundes und unter Angabe desſelben ſrattfin
den darf, und wobei jeder Näachſchub verboten iſt. Fer
ner wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſeten, die
über Vereinbarungen unter den Gewerbetreibenden in

Beratung treten möge, wonach gewiſſe Arten von Ankün
digungen in Zukunft vermieden werden ſollen.

HDrovinz und Amgegench,
Durch dret hieſige KnabenWeimar, 18. Sept.

im Alter von 8 bis 13 Jahren wurde geſtern
dem Landwirt Graul gehöriger rieſtger
ſchuppen, der das Stroh von 37 Ackern Weizen und

Ackern Streu enthielt, a s Matwillen an g
Ein Arbeiter der Basanſtalt,
bemerkte, übergab die dret K naben der Polizei.

T Koburg, 20. Sept. Der Magiſtrat
Koburg hat beſchloſſen. behufs Einkaufs
ländiſchem Fleiſch mit den Fleiſchern in Ver
bindung zu treten, jedoch von dem Bezug däntiſchen
Fleiſches diesmal abzuſehen, da bei früheren
Einkäufen keine guten Erfahrungen gemacht worden
ſeien. Auch wegen des Bezuges von Seefiſchen wird
ſich der Magiſtrat mit den hieſtgen Fiſchhändlern in
Verbindung ſetzen.

Korrbus, 20. Sept. Auf

Friedrich Konnopke gus SAhnnnge leſen hinterrück nieder nd ran

ſeine Barſchaft in Höhe von 160 Mek.
Zeit bewußtlos liegen
Angaben machen.
ſind nicht lebensgefährlich

Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die

e S er gegene n ve et nurch Urteil des

W evom 5. September 1918 iſt der

Arbeiter Ernſt Pfeil in Groß
kahzng, geboren daſeloſt am
26. Junt 1892, wegen öffentlicherſ e
Beleidigung des Gendarmerie
wachtmeiſters Lücke in Frankleben
zu 25 Mark Geldſtrafe, im Nicht
beitreibungsfalle zu 5 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden.

Merſeburg, den 14. Sept. 1912.

Heute morgen entvehſiel sanft mein lieber Mann,

unser guter Vater, Sohn, Bruder und Sehwager, der

n 21. Sept i

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittag
3 Uhr, Von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus gtatt.

In tiefer Trauer
Die Hinterbliebenen

Königliches Amtsgericht, Abt. 2

Gervis gahlung.Die Zahlung der Bergütungen
für die in dieſem Jahre hier ein
quäartierten Truppenteile beginnt
nicht wie bekannt gegeben am
22. September, ſondern erſt Montag den 23. September d. J. vor
mittags

Merſeburg, den 20. Sept. 1912.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der

Zeit vom 1. April 1912 bis
30. September 1912 eingegange-
nen oder abgeſchafften Hunde hat
nach 8 4 der Hundeſteuer Ordnung
vom 22. Dezember 1904 bis
e den 8. Oktober d. J.PolizeiBureau während der

ch
hochfein

in Geschmack und Kroma p. Tafel

8006060,75 un I
erktaufsslellen d. Fakale Kenntlich

Bernh los BulleSee u arDienſtſtunden von 8—1 Uhr vor
mittags zu erfolgen. Die Friſt

Steuer für das nächſte Halb ſfriſchmelkende
jahr zur Folge. dMerſeburg, den 17. Sept. 1912 Kühe

Die PolizeiVerwaltung.
Di ahnn nicht. ße wirde König Heinrich-Straße wirvon der Straße O bis hinter das Dei Werkauf

Dietrichſche Anſchlußgleis für
ſämtlichen Verkehr bis auf
weiteres geſperrt.

Merſeburg den 20. Sept. 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Von Sonntag den 22. d. M.verſäumnis hat die Verpflichtung ab ſtehen wieder in ſehr großer S
zur Fortentrichtung der vollen Auswahl beſte hochtragende u.

u. Kalhen,le e ferner
jährige Kuhkälber

ung Danſe z
eissenfels g. S.

h

Telephon 57.

der das gewaltige Feuer

der C ſauſſee von
Vetſchau nach Suche ühberfielen in der vorver
gangenen Nacht zwet unbekannte Strolche den Lehrer

ſchow. Sie ſchlugen den

K blieb längere
er kann über die Täter keinerlei

Die Verletzungen des Uberfallenen

S nt ch

ſteigern. Zum Verkauf kommen:
1Kartoffeldämpfer, neu, 18äufel

abend ein

Stroh
es ündet.

der Stadt
von aus

derartigen

bten ihm

Reklameteil.

e besten
Allein echt mit dem Namen HAG6I und der Schutzmarke Kreuzstern.

e i denfehlne Anfn
Sonnabend den 28. Septbr.

ver tang 9 rwerde im aſthofee Hof bietet acht
ünker den im Termin bekannt
zu henen Bedingungen ver

Mittlere Wohnung mit Bad,Basanlage, ſofort zu vermieten
und 1. 10. 12 oder 1. M 13 zu be
ziehen Markt 26.
Kleine h ein beziehen Roſental 7.
t. ver e zu begehe
Näheres heit Frau Gack.

pflug, 1 r e e neu,1 Wagen, 1 eiſerner Pflug, neu,
1 Satz eiſerne Eggen, 1 eiſerner
ggel, 1 Ackerſchleppe, ſowie ver
ſchiedene brauchbare Gegen
ſtände und 10 Mille Schuß
Zigarren.

Albert Franke, Auktionator.

Agent. n -Mohnungrennt Bad, Jnnenkl.,
Schrankzimm, 2 Balkone, 2 Keller

Garten wegzugshalb. f. 1300 Mk.

Chriſtianenſtr. 5, part.

Gr. Wohnung,83, ubehör, Gas, Bad, Garten,
Molt eſtr. 7, part zum 1. Oktober
zu vermieten. Näheres

Weſtram, Poſtſtr. 8, pt.

Wohnungen,
der Neuzeit entſpr., zu 650 Mk.
560 Mk., und Manſarde zu 420
Mk. zu verm., 1. Januar zu bez.
Zu erfragen am Neubau Bau
Platz Karlſtr. od. Noter Feldweg 2.

Halleſche Gtr. 17
iſt die Hälfte der 2. Etage mit
h beſtehend aus vier
Wohnräumen, Küche, Bodenkammer und Kellergelaß, an einzl.

ruhige Mieter per ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Preis Mk.400.

und Bodengelaß ſowie 380 qm

per 1. 10. zu vermieten Näheres

Wohnung,2. Etage mit ung zwei ſehr
große u. vier kleinere Zimmer Le
far jetzt oder ſpäter zu vermieten.

Pr. 0 Mk. 9b.- Altenburg 12, I.
Kl. Kammer m. Ofen an 1 Perſ. zu
verm Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr.

im Preiſe von Mk. 500, perOktober er. zu vermieten.
Näheres

Ober Burgſtraße 7, n
10-16 4. I. 9d. J. od. ſpät e
Off. erb. unt Z. 4 an die Exp. d. Bl.

Weinberg 3
iſt die Parterre- Wohnung mit
Gas, Bad pp. zu vermieten und
ſofort beziehbar.

Zum 1. Okt. geſucht Wohnung
mit 7 Zimmern und Zubehör,
möglichſt mit Pferdeſtall a
Hauſe. Offert. bis 24. Sept erban Bataillons- Geſch. Zimmer II. 736.

Geſucht
von jungem ruhigen Chepaar für
1. Jan. 1913 eine beſſ. Wohnungbis 400 Mk. Miete. Gefl. Offerten

unter W 160 an die Exp. d. Bl.
Möbl. Zimmer m. Kabinett
(ſep. Eingang ſofort zu c

Clobigkauer Str. 16, pt.
Pohnung, beſt. aus 2 Stuhben,

s Kammern, Küche
nebſt Zubehör u. e r zu Her
mieten und 1. Okt. oder 1. Jan.
beztehbar Neumarkt 67.

Pezser möbl. dige mer
mit Schlafkab. ſofort oder 1. Okt.
zu beziehen. Zu erfragen

Kleine Ritterſtr. 9, im Laden.Dlegants ſohnunſs- furfehlungen b. Sßhanhe, Hals a.

liefert in gediegenster, bester Ausführung
zu Mk. 450, 500, G usw.

Crozre
Am Ratskeller.

wahrer 26
Vigeme Fabrik

e e



der vor Hereinfa

Stube, Kammer, Küche zu ver
mieten Gotthardtſtr. 40.

Gut möbliertes Zimmer
zum 1. oder 15. Oktober zu ver
mieten Lauchſtedter Str. 13, pt.
Freundliche Echlaſſtelle uſſen

Ob. Breite Str. 2Beſſere öchlaſſtelle In
n Str. 11, pt.

Freundl. 6chlaſſtelle Affen
Roonſtraße 10,1 heßzbare chlafſtelle ofen

Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr.
Feſſere öchloſſtelle offen

Blumenthalſtr 11, I.
Beſſere Schlafſtelle

Gchmale Str. 21

Markt 33
zum 1. Okt. ev. ſpäter zu verm.mit oder ohne Wohnung
2. Etage, 3 Zimmer, 2 Kammern,
Küche mit allem Zubehör

Paul Ehlert.

zu vermieten

2 große Keller
zu vermieten Gr. Gixtiſtr. 8.

Das ſaſt neue, gut verzinsbare
Wohnhaus mit Laden

und Vorgarten, Karlſtr. 26, Ecke
iſt zu verkaufen.Wilhelmſtr.,

Näheres Entenplan 3, I
Gutsverkauf.

Beſter Weizen und Rübenboden,za. 150 Morgen groß, Kreis
Merſeburg, Fa milienverhältniſſe
halber mit allem lebenden und
toten Jnventar ſofort zu ver
kaufen. Carl Kundt, Merſeburg

Landwirte
die verkaufen

wollen. erhalten koſtenfr. Aus
kunft, wie Vertra g lauten muß,

ſchützt. An
m aui eakhant r e

rete an jeder
mann reell, diskr.

u. ſchnell C. Gründler, Berlin 237,Oranienſtraße 165 a. Ratenrück,
Koſtenloſe Ausk. Prov. erſt bei
Auszahl. Täol eing. Dankſchreib.

2 300000 Mk
H hat erſtſtell.Hypothekenbank
S per ſofort od ſpäter guszul.
O Off. unter M7697 an Hagſen-
H ſtein ä Vogler, A.G. Halle S.
Ein größerer Schuppen der
Gtall ſofort oder ſpäter zu

mieten geſucht.
Offerten unter „Shuppen“ an die
Exved d. Bl.

Mitten der Stadt wird ein
größerer Höfraum mit Lager,
Arbeitsſchuppen und Pferdeſtall

Jahre zu pachtenauf mehrere

Oskar

Eine Glastür
paſſend als Korridortür, zu verkaufen Gotthardtſtr. 40.
öpiritusgag- -Kronenleuchter

ſehr gut erhalten zu halberPraiſt zu verkaufen. Zu erfragen

in der Exped. d. Bl.
Ein gebrauchtes Soſa billig
zu verkaufen

Obere Breite Straße 17, I.
gut hellbrennende Petroleum

Hängelampe zu kaufen geſucht
Mühlberg 1.

Futterrühen
verkauft M. Benemann.

iſt zu verkaufen
Preite Straße 20.

fie Funren Roggens ren
und Abharke von Dampfmaſchinen
vruſch iſt billig abzugeben bei

Friedrich Bohle, Sand 2

Ahnnn Erdretcdh

unentgeltlich abgefahren
werden. Für Auflad. wird geſorgt.
Wohn Dwanziger, Unter Mtenhurg,

über Peuſchels Sut
Bienen Honig

(gar. rein) aus eigener und
fremden Jmkereien. Beſtes
Mittel gegen Huſten und

rauhen Hals.
Kaiſer herie Roßmarkt.
Hochfene ſche Khwecheche

Prelsselheeren
empfiehlt

Oswyctlct Trünkner, Babnhofstr. 10.

Musgewürz
Tee ehe aromatiſch.

in Päckchen a 15 u. 25 Pf.
in der

S SDrogenhandlung von

Lehberl,
Burgſtraße 18.

Glasaquarien,
Vogelkäſige,

Riſtkäſten,
empfiehlt billigſt

Zoologiſche Handlung,
Schmale Str. 9.

Wer hat
eine qute Jdee?
Jeh begütachte solche kosStenos, besorge Anmgl-

on Jerwertung,F. BeePatent- Ingenieur
Heipzio, Glücherstm, 12

v

geſucht. Offerk, unt. 4 s 24751
an die Exped. d. Bl. erb.

mit Gummireifen s e zu
Lerkanen Lauchſtedter Str. 21, II.

Brieſmarken,
gummiert und perforiert, hält

vorrätig
Th. Rößner, Buchdruckerei,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Kindergarderoben,

I Ermassigte Preise

J Pörbere l. Nnersberger

Färberei und Reinigung von Damen-
Möbelstoften,

Handschuhen usw.

Gardinen Waäscherei

Herren und
Folaverk, n

Schnelle Bedienung

1 Grube Stalldünger

m
Se

Tanzunterriht E Bett u. Frun
Geehrten Familien von Merſeburg und Umgegend zur Nach

richt, daß unſer Unterricht

Donnerstag den 10. Oktober
beginnt und zur üſthetiſchen Ausbildung der Jugend berechnet iſt
ganz beſonders aber den Unterricht für gute Anſtandsformen ins
Auge faßt. Als Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer
und durch regelmäßigen Beſuch der Tanzlehrer-Kongreſſe ſind wir
n der Lage, das Richtioſte und Neueſte zu lehren, auch findet am

Schluſſe ein Vallettdivertiſſement ſtatt.
Wir bitten, weitere geſchätzte Anmeldungen bei Frau Fritzſch,

Gr. Ritterſtr. 1, bewirken zu wollen.

färherei in acht mit ubraung n farben!

NMillionenfach bewährt.
2 I Bluse xkostet 10 Pf.

e 1 Kleid 25 Pf.,is 4 Paar Barcinen Kosten 10 P.

ne wie neu m
aufzufärben.

Ausdrücklich fordere man
Brrauums“sehe farhen

in Päckchen mit Schleifen-Schutzmarke.

ehe Ihn e er m e i a
e

Geschaäfts Debernahme,
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und

e ehe erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen,
a ie

Bäckerei Neumarkt 64
von meinem Vater übernommen habe. Jndem ich um
reichlichen Zuſpruch bitte, ſoll es mein Beſtreben ſein,
wie früher ſtets gute und ſchmackhafte Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll Gustav ibe.,
rot und Frühſtück ſende frei ins Haus.

Hausbdäcker werden angenommen.

e

O
S

S
S
S

2

O
So

S

S
S
C
O

Solangs der Vorrat reſeht:

d cm breſte chebſots
blau, schwarz, rot, grün, braun,

Reklumepreis Mk. 1.00 p. Meter.

C. Koverd Nacht. Gertr. Heidenreich.

Am der Geisel G.

Um gänzlich damit zu räumen,
verkaufe ich die noch vorhandenen

zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Winter-Reuheiten in gr. Auswahl.

J. Hagen, Entenplan 9.

unerreſehtes
rocekenes

Pallabona
Hagreptfettangemittel a lehe man
verhindert das Auflösen d. Frisur, verleiht feinen
Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. geschützt, ärztl.

à empfohlen. Dosen zu Mk. L,50 und Mk. 2,50

Der Fahnenflüchtige.

inderhütt Jier Mügen

Cnophon Theuter

G. Kiterſtt. I.
Programm bon Sonnabend

bis Dienstag.

Der Tempel von Kyoto. Natur
aufnahme.

Verliebte Herzen. Humoriſtiſch.
Pathe Journal. Wochenrundſchau.

Drama.
Wenn der Vater mal ſpät nach

Hauſe kommt. Toller Humor.
Rodel- Duett. Tonbild.
Der Mutter Sorgenſtuhl. Ergr.

Drama.
Jungen naſcht Muskateller. Zum

Wälzen.

Der Aue Mann.San Schlager in

8 Akten aus den Kreiſen der
Ariſtokratie.

Spieldauer über 1 Stunde.

o

Bls zum 27. Oktober
hin Ich verrelgt.
Die Herren Kollegen

vertreten mich.
Dr, Brohmann,

Albrechts
J atur-Hejlav gtalt

Friedenſtr. 28.Wachen 2698. Proſpekt frei.

en ſt h beiallen Krankheiten. Nachweislich
San Erfolge auch bei veralteten

Frauen Krankheiten
behandelt Frau Luiſe Albrecht.

Magenleidenden
teile ich gern und unentgeltlich
mit, wie ich von quälenden Magen
und Verdauungsbeſchwerden be
freit worden bin.Ph. Arnold, Lehrerin in Goslar.

werden Jhre Stuhl-
rohrgeflechte beim Geprange von

Rohtgeſlechtzu
Adler Drwgerie.

Jnh.: Kurt Atzel.
Entenplan. Entenplan.

Schluß derAnzeigen- Annahme
für den „Correſpondent

9 Uhr vormittags
Jm Intereſſe der Auf

en deSchlußzeit.

Gröſzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

m rn teilen wir
re r n hen iſt.

bei Damenfriseuren u, Parſfümerten
Zes Merſeh Wo pondem.

G

daß
die Expedition von abds.

ällen. Langjähr. Erfahrungen



Tanz. Unterricht.Die beiden Tanzkurſe cht.

begonnen.
Uebungsſtunden: Reichskrone

Dienstags und Freitags abends,
gFunkenburg Montags und Don-
nerstags. Damen und Herren
können noch mit teilnehmen.

Achtungsvoll C. Ebeling.
Verein für

Fenerbeſtattung
Sonntag der v September vor

mittags 10 UhrBeſichtigung des
Leipziger Krematoriums

mit Feier in der Hauptkapelle,
Anſchließend Beſuch des Völker
ſchlachtdenkmals; danach (nach
r gemeinſames Eſſen
2 Mark). Abfahrt 8 Uhr über
alle oder 8,13 Uhr über Corbetha.

Güſte willkommen
Anmeldungen bis 25. d. Mts.

an Dr. phil. Witte erbeten.

Hant- u mm Ab

Haus I. GrundbesitrerBerein

reitag den 27. Septbr. anends!
Uhr, im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Ausſtellung

für Wohnungsweſen in Berlin.
2. Mitteilungen über Eingaben

an Behörden.
3. Vortrag eines Vertreters der

al und Schließgeſellſchaft
4. Beteiligung am Ankauf von

Schuldverſchreibungen des
Zentralverbandes.

5. Verſchiedenes.
Der Porſtand

Von Sonntag den 8. bis Sonn
tag den 22. September
großes Preisſchießen

im Erbisſchen Lokal
am Der Vorſtand.

8 J J.
nut in Rornein.

v Sonntag denB. 22. September

Partie
mit Hamen nach
Leung. Daſelbſt

Tänzchen.
Sammelp. 3 U.
Sommerturnpl.

Der ſcſe

an
22. Septbr., von

g nachmitt 3 und
d abds. 8 Uhr an,

tm
Helen Schützenhans

Der Vorſtand.
Radfahrer Club

lemanig“
Werſeburg

hält Sonntag den 22. Sept. von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an ſein
Rekruten Abſchiedgtänzchen

ſowie Reſerveanlunft

im „Caſino“ ab. Alle Sport
freunde und Gäſte ſind herzlich
willkommen. Es ladet freund
lich ein Der Vorſtand.

Rekruten gegen traten

Sonntag den

Tänzchen

Neues Schützenhaus Merſeburg,
größtes Ball- und Gartenlokal am Platze, erſt vor einigen Jahren
der Neuzeit entſprechend erbaut, mit reichlich vorhandenem großen
Jnventar, ſehr gutem VBier-, Wein-, Kaffee und Flaſchenumſatz,wird per 1. Juli 1913 pachtfrei. Geehrte Reflektanten wollen ſich
zur Einſehung der Pachtbedingungen mit dem Vorſitzenden Herrn
Bäckermeiſter Hüthel in Merſeburg, Unter Altenburg 28, in Ver
bindung ſetzen. Schriftliche Pachtangebote ſind bei demſelben bis
zum 1. November d. J. einzureichen.

ne das beliebte MeſmerleDwett)

anschliessend daran

Grosser 8AL L.
Hierzu laden freundlichset ein Herm Etlenberger u. Frau.

Scniit en
Grosse Varietee Novitäten

des Arion-Ensembles.
Brillantes Programm.

Zum ersten Male hier.

Carl Stein

W V 0 J.
Mittwoch den 25. Septbr. 1912

Le peig er
Keystalpalast-Süneer

Neu?! Neuwu!Polnisehe Wie tsehaft
Grösster Saisonschlager! Stürmische HeiterkeitAnſa g 8 Uhr. 1. Platz I MKk., 2. Plate 60 Pfg Billets zu

80 Pfg. (I. PI.) sowie 2u 50 Pfg. (2. pei Herrn Frahnert

Vollständig neu.

Um S S

O gelegene Merſeburg.
Zu dem am Montag den 28. September er.

abends 8 Uhr im Tivoliſgale ſtattfindenden

e Vortrage mit Lichtbildern
W des kaiſerlichen Kapitäns zur See g.Herrn Freiherrn von Meerſcheidt Snlleſſem

über:
Die Kampfkraft und die Kriegsbereitſchaft unſerer Flotte
im Vergleich zu England und den übrigen Großmächten“

laden wir die Herren Mitglieder mit ihren geehrten Damen hier-
durch nochmuls ein Der Vorſtand.

Zur Aufführung gelangt:

Am Aitar-Großes Schauſpiel in 8 Bildern.

Nach dem Theater an.
Dies allen Freunden und Gönnern des Vereins zur gefl.

Kenntnisnahme und ladet hiermit zu recht zahlreichem Beſuch

freundlichſt ein Der Vorſtand.e Von nachmittags 3 Uhr an er
z Tänzchen und groſzes Preiskegeln. 2

iſt Sonntag den 22. d. M. in
Cröllwitz bei Dürrenberg zum Erntefeſt

Tanz frei. aufgeſtellt. Um zahlreiche Beteiligung bittet D. Veſ.

5 Gönner herzlich einladen.

e et Ausflug ere

(beltgel h

an Sonntag

Strümpfe werden neu
und angeſtrickt

Johannisſtr. 16, park.

Federnſchließen
wird en neSand 24, 2 Tr.

Lanciwirtssöhne u.
andere junge Leute erhalten koſtenlos aus
en Proſpekt der Landw. Lehranſtalt

Rehrmolkerei, Braunuſchweig. Direktoren In 20 Jahren über 3800 Beſucher
Beſte Referenzen

Vorſchuß Verein
zu Merſeburg.

GEingetragene r r

M.-G.-V. „Flora
Unſer

Herbſt- Vergnügen
beſtehend aus Abendunterhaltung
und Tänzchen findet Sonntag den
22. September im Tivoli ſtatt,
wozu wir werte Freunde und

Der Vorſtand.

G
SSonntag den 22. September

ladet zum
BEBrntedankfest

mit BVallmuſik e er h

U in d nenDie Kaſſenbotenſtelle

Sonntag den 22. d. Mts iſt beſetzt.
findet mein

entedantetſtatt. Von nachmittag 3 Uhr ab ſucht, Junger nd

Ballmuſik, Beſchäftigung irgend welcher Art.
wozu freundlichſt einladet Wien d re v e unt.

Friedr. Zätzſch.

Kaſeehans Meuchan geat
günſtigen Bedingungen eingerich

Sonntag den 22. September ket. Anzahlung erforderlich. Laden
icht twendig. t tErntedarkfeſt. n n. veſe Zeregen

San ID0 We Frdardenter
wozu freundlichſt einladet

Karl Gieinſelder.

lödan Neuen
den 22.

Erntedanlſeſt,
von nachmit ktags 3 Uhr a

für n werden ſofort ein
geſtellt. Stundenlohn e Pfg.
Akkord Mehrverdienſt. Für Unter
kunft iſt geſorgt.

vtto Döring, Staßſurt.

Tüchtige Hreher
und Schloſſer

Ballmuſik, für dauernde Arbeit geſucht
wozu freundlichſt einladet Georg Göpel, Merſeburg.

P. Gchmidt. Tüchtigen KlempnerMuſik. Merſevurger Stadtkapelle.
u Jnſtallatene

nach

Gaſthof Wo Aaiſern
ff. Kaffee und Kuchen, gute Biere,

kräftigen Jmbiß.
Sonntags

Nnterhaltungs Muſik
von der Hauskapelle.

Ergebenſt H. Verger.
(ahed- an Meuochan.

Am Sonnabend den 21. und
Sonntag den 22. September, von
früh 10 Uhr an,

großes
Geflügel Auslegeln

Poul Witzel, Friſeur.
Kinen Lehrling

ſucht zu Oſtern
H. Gturm, Fleiſchermeiſter

Einen Lehrling
ſucht 1. Oktober oder zu Oſtern

W. Horn, Friſeur.

Aeltere Mädchen
oder

wnahhäng. Frauen
l huden dauernde Beſchäftigung

t brik1. Preis Eine fette Gans. B. Plankenburg,

Grosses GeübteFlachbeutelun Kleberinnen
werden eingeſtellt

Papierwarenfabrik
B A. Blankenburg.

Anſtändiges Müdchen,
nicht unter 19 Jahren, für leichte
e v geſucht Meldungmit Buch zwiſchen 7 u. 8 Uhr

Ober- Altenburg 8, 1 Treppe.
Eine jüngere ſaubere

Im M wo

Sonnabend Aen r
nfang r.

Thüringer
Telephon 202.

Enmpfehle heute ſowie jeden
Sonntag von früh 10 Uhr an

O Fleiſchbrühe, Aufwartung
gleichzeitig auch für vormittags geſucht. Zu er

Speckkuchen. T ragen in der Erped. d B.
e Shrliche Auſfwartung

zum 1. Oktober geſucht
Lindenſtraße 6, ISaubere Aufwartung

zum 1. Oktober geſucht
Bismarckſtr. 2, I, r.harnieren Und woderngeren r

fran Forneck, Hart 16, ler Mädchen a Meng h
S O O G00000 zum 1. OktoberMartha Vogel, Roßmarkt 17.

arhierehrnn e r



Beilage zum Werſeburger Correſpondent“,

Der Fölpel.
n
erzählt von H. Bohrmann.

(Nachdruck verboten.

„Marcig, rief der alte
Admiral, leicht an die Ka
binentür klopfend; „Marcia,
wie geht es Dir? Komme
ein wenig auf Deck es iſt

S oh, ah! Wo iſt Fräulein
Dorn?“

Die Türe wurde vorſichtig
geöffnet und in der Spalte
erſchien das blaſſe Geſicht der
Reiſejungfer, deren Jammer-
miene die mitgebrachten Emp
fehlungen, wonach ſie durch
aus ſeefeſt ſein ſollte, Lügen
ſtrafte

„Miß Dorn iſt gegangen
auf Deck, Monſieur.“

„So o ich bin ihr
aber nicht begegnet ſeit
wann?“

„Seit ſehr frühen in die
Morgen, Monſieur,“ erwiderte
das Reiſejuwel kläglich.

Sie wollte noch etwas
hinzufügen, aber der Admiral
ſtapfte ſchon den Gang hinab
Sie ſchloß die Türe und ließ
ſich ſtöhnend auf ihr Lager
ſinken, ein Opfer der ſchreck-
lichen Seekrankheit!

Ex-Admiral Peter Paul-
ding war der gutmuütigſte
Seebär, den je ein undank-
bares Vaterland zur Ruhe
geſetzt; nebliges Wetter ging
ihm aber ſtets auf die Nerven,
er war in übelſter Laune
das geſtand er ſich ſelbſt, als
er die mit weichem Gummi
belegten Treppen hinaufſtieg

wollte aber nicht merken
laſſen, daß ſein Stimmungs-
barometer auf „Sturm“ ſtand.

u

Und kein Wunder! Muß man
da in ſeinen alten Tagen mit

bahn hKeiner bilshübſcher Nichtenebenbei ſchwerreichen Erbin,
durch ganz Europa eine Ver
gnügungskour machen, die für
ihn alles andere, nur keine
Erholungsreiſe war.

Nein lieber eine ganze
Kriegsflotte durch die Krüm-
mungen von Smiths Sound
bugſieren, als eine impulſive
und anziehende junge Dame
ohne Schaden durch die mit
Hotels beſetzten Länder der
alten Welt zu ſteuern.

„Nur noch drei Tage,“
ſagte ſich der Admiral, als er
an Deck kam und Umſchau
hielt nach einer ſchlänken,
jungen Geſtalt umſonſt!
Sein Gewiſſen ſchlugl Er

aber VPlöslich ver

Kopfſprung von der
Brüſchennock eines
deutſchen Krieg s

ſchiffes.
Unſere Blaujacken wer
den auch ſorgfältig als
Schwimmer ausgebildet
Ein Sprung von der
Reeling der Brückennock,
wie ihn unſere Abbildung
Zeigt, iſt auch ſür die

geübteſten Schwimmer
keine Kleinigkeit, denn
der Waſſerſpiegel liegt

volle 15 Meter tiefer.
Die Kameraden des küh
nen Springers ſehen
deshalb auch mit großer

Spannung zu.



h e eichen i rungen uſchlagS rübe, Keblige Morgen War einem klaren ſchönen Nach-
mitktäge gewichen die hochgehenden Wellen hatten ſich gelegt

Die Gr ab
a

des bekann
ten Schrift
ſtellers und

Stadt
pfarrers
Heinrich

Hansjakobs,
die ſich der
ſelbe ſchon
zu Lebzeiten
bei Hof

ſtetten er
richten ließ.
Er erzählt
e einGrab“ von
ſeiner in
maleriſcher
Stille gele
genenRuhe
ſtätte. Der
aus Haslach
im badiſchen
Kinzigtal

ſtammende
Freiburger

Stadt
Pärrer i

bekannt

durch das
halbe

x S n ſwe r

jungen Mäaſterſon. Mit
Näme?“ „Viktor Maſterſon.“

„Engländer?“
„Nein, Amerikaner, ſogar ſehr! Wirklich, ein äußerſt

unterhaltender, netter Menſch meine Tochter traf ihn drüben
vielfach in Geſellſchaften. Sie werden die jungen Leute nahe
beim oberen Deck finden, ich glaube ſie ſpielen.“

Der Admiral dankte der vermummten Dame und ſchritt
weiter, hielt aber plötzlich ein: „Jch möchte nur wiſſen, ob das
etwa der Tölpel iſt, den ich geſtern im Rauchſalon ſo gründlich
abfahren ließ dem Mädel ſähe es ähnlich, ſich mit ſolch einem
Laffen abzugeben.“

Jm ſonnigſten Winkel des Promenadendecks hatte der
Schiemann die numerierten Vierecke des „Shuffleboard“ aus
gelegt; das Spiel ſelbſt war beendet, die Spieler ihrer Wege
gegangen bis auf zwei Perſonen eine junge Dame mit roten
Lippen, roten Wangen, rotblondem Haar, zu deſſen Farbe die
hellen Schuhe beinahe paßten; ſie lehnte gegen die Reeling
und betrachtete mit vor Uebermut ſprühenden Augen ihren
Nachbar. Dieſer, ein ſehr magerer Menſch, mit eigentümlich
jungenhaftem Kopf, gehörte zu jener Klaſſe von Menſchen, die
durch Kleidung und Manieren die Aufmerkſamkeit ihrer Mit
menſchen durchaus auf ſich lenken zu müſſen glauben. Er trug
niemals einen Hut, mochte das Wetter ſein wie es wollte ſeine
grobknochigen Gelenke wurden durch aufgeſchlagene Hoſen
ränder, Halbſchuhe und grell-bunte Seidenſocken akzentuiert.
Momentan ſchien er ſich köſtlich zu unterhalten, ebenſo ſeine
Parknerin

„War er groß und ſtark, mit ziemlich rotem Geſicht?“
fragte ſie, als ihr Begleiter einen Augenblick notgedrungen
ſchweigen mußte, da er ſich faſt atemlos geſprochen

„Ja und ſein Bart ſah aus wie zwei Büſchel welk ge
wordenen Spinats; er winkte mich an ſeine Seite und ſagte:
„Junger Mann, Sie ſpielen hier den Hanswurſt!“ und ich er

wie ſagten Sie ſei der

e enes
Schriften,
beſonders

der unter
haltenden.

Zum 75. Geburtstag Heinrich Hansjakobs.

und diejenigen der Paſſagiere, die ſich bis jetzt ängſtlich in die
Kajüten, Leſezimmer oder Salons verkrochen hatten, waren
von dem herrlichen Sonnenſchein an Deck gelockt worden, wo

mumiengleich eingewickelt, in den bequemen Schiffsſtühlen
agen.

Von einer ſolchen Geſtalt hörte ſich der Admiral plötzlich
angeredet: „Suchen Sie etwa Jhre Nichte?“

Von den Bayreuther
SeptDie diesjährigen Feſtſpiele

auf dem grünen Hügel
am roten Main ſind ver
klungen und haben wieder
helle Begeiſterung im Jn
und Auslande ausgelöſt.
Jn ihren künſtleriſchen
Einzelheiten aufs ſorg
fältigſte vorbereitet, ragen
ſie in ihrer Geſamter-
ſcheinung hoch über das
Opernhaus und Stadt
theater Getriebe hinweg.
Jn nebenſtehendem Bilde
bringen wir eine gelungene
Aufnahme Bayreuther

Bühnenkünſtler und -künſt
lerinnen beim gemütlichen
Zuſammenſein in Der
„Eule s Frau Gul-
branſon. 2. Herr Soo
mer. 3. Frau Schuhmann
Herink. 4 Herr Urlus,

Frau Breuer. 6. Herr
Breuer. 7. Herr Birkenfeld.
8. Herr Nieratzki. 9. Herr
Lehnert. 10. Herr Raven.

„Oh ah! wie geht es Jhnen, Madame?“ erwiderte er
und ärgerte ſich im Stillen wütend, daß er ſich nicht auf ihren
Namen beſinnen konnte. „Prachtvolles Wetter wie? Ha
ben Sie Marcia irgendwo geſehen?“ „Gewiß wenigſtens
eine Stunde lang ſpazierte ſie hier auf und ab mit dem

widerte, daß er ſa den Glefänten ſpielen änne

winnenEr lachte ſo herzlich, daß man unwillkürlich mik etnſtimnen
mußte, doch zum Schluß bekam ſeine Stimme einen ganz eigen

tümlichen Ton. e„Quiekſen Sie noch einmal,“ lachte Fräulein Dorn.
Er ſah ſie mit geſpielter Trauer an: „Bitte, bitte! nicht

ſich über mein Lachen luſtig machen kindiſch aber leider
ein anderes habe ich nicht,“ und er quietſchte wieder: es war

genau wie das Blöken eines Schäfchens jenes Spielzeugs,
das Kinderherzen entzückt mit einem langgezogenen „Mää-h,
wenn man es am Kopfe zieht.

Fräulein Dorn kicherte. „Nein,“ ſagte ſie, „wie freue
ich mich, daß Sie mit uns reiſten! Jch werde auch meinen
Onkel herumkriegen, daß er Jhnen verzeiht.“

„Hhren Onkel a dendent eheMaſterſon zeigte eine ſehr zerknirſchte Miene, nahm ein,
zweimal einen Anlauf, als wolle er etwas ſagen, ſchwieg aber,
legte dann das ruderähnliche Shuffleholz wie eine Guitarre in

alten Onkel mit



geſtattete

den Arnt, ließ ſich auf ein Knie nieder und krähte: „Verzeiht
mir, holde Dame!“

Einige der Spaziergänger blieben vor den beiden ſtehen
und ſchüttelten ſich vor Lachen und in dieſem Augenblick ent
deckte ſie der Admiral und ging im Sturmſchritt auf ſeine
Nichte zu, die ihm den Rücken zukehrte. Als ſie, durch die
nahenden Fußtritte aufmerkſam geworden, aufblickte, war
Maſterſon verſchwunden und vor ihr ſtand ihr Onkel, über
deſſen Geſicht der, von ſeiner reſpektloſen Nichte mit Achter-
deckmiene bezeichnete Ausdruck lag. Ehe er jedoch ſprechen
konnte, hatte ſie ſeinen Arm genommen.

„Wo warſt Du denn, Onkelchen, herziges?“ frug ſie im
liebens würdigſten Tone.

„Habe Dich geſuccht, meine liebe Marie
„Zwei ganze Tage lang?“
Ja hm geſtern ſiehſt Du, dachte ich hm

übrigens wo haſt Du denn dieſen jungen Menſchen aufge
gabelt?“Berta Sanders ſtellte ihn mir vor er iſt wirklich herzig!
Wärſt Du doch ein bißchen früher gekommen er hätte Dich
auch unterhalten!“„Dieſer Tölpel, mir kribbelt es in den Zehen, wenn ich
ihn ſehe habe übrigens einen guten Namen für ihn „die
RauchſalonPeſt“. Er macht fortwährend Dummheiten ſetzt
ſich ſcheinbar auf die Hüte und ſo lange nur einer lacht ſelbſt
wenn es der Steward iſt, iſt er glücklich. Ich habe ihn aber
klein gekriegt, mich läßt er in Ruhe.“

Gegen Abend wurde es wieder ſo neblig, daß die Dampf
ſirene die ganze Nacht hindurch in regelmäßigen Zwiſchen

räumen ihre fürchterliche Stimme ertönen ließ. Der Morgen
brach an, trübe und naßkalt und mit einem dichten Nebelwall,
der dem Blick kaum bis zur halben Schiffslänge durchzudringen

C

e

„Sind Sie kitzlig?“ fragte der Tölpel ernſthaft
Fräulein Dorn lachte vergnügt.
„So jetzt ſind Sie wohl befriedigt ich brachte Sie

zum Lachen,“ ſagte Maſterſon. „Jetzt darf ich wohl fortfahren
Sie wiſſen doch, daß der Geiſt eines Menſchen bei inten

ſivem Denken eLaſſen Sie doch jetzt das Denken bei Seite,“ unterbrach
ihn Fräulein Dorn und lehnte ſich an die Reeling zurück. „Iſt
dieſes ein troſtloſes Wetter Alle Menſchen an Bord ſcheinen
ſich verkrochen zu haben ich möchte alle ſchütteln, um ein
bißchen Leben in die Büde zu bringen.

„Na, ich könnte ſie alle aufwecken,“ ſagte Maſterſon, „das
ganze Schiff die Paſſagiere groß und klein den Kapitän
die Offigiere den ollen Maſchinenonkel die Matroſen

e

die ganze Bande alles brächte ich auf die Beine, daß es
nur ſo raſſelte ja und das alte Reff, Jhren Onkel Ad-
T Elefant, der da drüben in ſeinem Stuhl ſo feſt ſchläft,

auch. eRichtig da iſt er!“ rief Fräulein Dorn, dem liegt auch
der Rebel auf der Seele er kann ihn auf See abſolut nicht
vertragen.“ Sie wandte ſich zu Maſterſon: „Wecken Sie ihn
doch!“

„Jch ich möchte es lieber nicht tun!“
„Dummes Zeug! Sie wollen jetzt wohl auskneifen! Daran

ſehe ich, daß Sie nur prahlten, als Sie das auch fertig bringen
wollten wie fingen Sie denn das an?“
Der junge Mann legte die Hände ineinander und blies

durch die Knöchel der zuſammenliegenden Daumen es gab
einen halblauten, kiefen, rauhvibrierenden Ton.

Sie waren beide hinter dem großen Rettungsboote ver
borgen, konnten aber ſehen, daß der Schläfer in dem Stuhle

ſich plötzlich regte und dann aufſetzte. Der alte Seemann
drehte den Kopf, um angeſtrengt zu lattſchen

„Bittel bitte! noch einmal, aber lauter bat das Mädchen
Maſterſon warf ihr einen rätſelhaften Blick zu.
„Bitte, bitte!“ flehte Marcig „oder haben Sie Angſt?“
Statt jeder Antwort hob er langſam die Hände, die Knöchel

an die Lippen ſetzend. Zwei tiefe, langgezogene, durchdrin
gende beinahe heulende Töne erklangen, wie wenn Dainpf
durch eine große Metallpfeife gepreßt wird.

Eilige Schritte jagten der Brücke zu eine heiſere Stimme
rief Befehle der Oberſteuermann ließ das Steuerrad her
umſauſen dann: „Volldainpf voraus, Steuerbord Maſchine,
Volldampf rückwärts, Backbord Maſchine!“

Zu Befehl!“ Die Semaphoren erklirrten und zwei
Signale erdröhnten aus der Dampfpfeife.

Eine laute, beſorgte Stimme rief oben: „Maſtwächter
können Sie etwas ſehenMein Gott! was habe ich angeſtellt!“ ſtöhnte Maſterſon.

Marcia packte krampfhaft ſeine Schulter und wies mit
der Hand nach oben „hören Sie?“ flüſterten ihre erblaßten
Lippen.Ein Ruf des furchtbarſten Schreckens drang herab, dem die
Worte ſolgten: „Schiff voraus! Ruder an Steuerbord!

Das Ruder war bereits herumgeworfen und das Schiff
demſelben gefolgt dann ein raſcher Befehl der zweite
Offizier ließ den Semaphoren wieder ſpielen der rieſige
Schiffskörper erzitterte in jeder Fuge, als die mächtigen
Schrauben Volldampf rückwärts arbeiteten, begleitet von dem
donnernden Getöſe des aufgewühlten Waſſers. Und wie von
einem mächtigen Schwerte geſpalten, klaffte der Nebel aus
einanderKlar und deutlich, kaum hundert Meter entfernt, wälgzte
ſich ein rieſiges, ſchwarzes Ungetüm auf dem Waſſer. Die
„Earonta“ glitt daran vorbei, haarſcharf dem Zuſammenſtoße
entgehend.

Nur die drei Paſſagiere an Deck hatten dieſen, nur wenige
Sekunden währenden Anblick, aber ungauslöſchlich blieb ihnen

derſelbe im Gedächtnis. nTief im Waſſer lag die über fünftauſend Tonnen ſchwere
Eiſen und Stahlimaſſe; über die Brücke und Decks ſchlugen die
Wellen, vom Maſte flatterten noch die Fetzen einer geſtürzt

aufgehißten Flagge, an den Leeren Penkerbalken ſchwangen
loſe die klirrenden Ketten ein Schiff ohne Seele! Dann
ſchloß ſich der Nebel wieder und löſchte das Bild G

Leichenblaß ſah Maſterſon in Fräulein Dorns Augen, die
voller Entſetzen auf dem furchtbaren Anblick geruht Hatken
lautlos bewegten ſich ſeine LippenDer Kapitin auf der Bri het ſeinen Off

h 39e n
igzier am Arme
Drakke

Stoppen!“ befahl der Kapitän heiſer.
Die raſenden Schläge der Maſchine hörten auf. Wie atem

los ob der entgangenen Gefahr lag, ruhig und unbeweglich,
das Schiff auf dem Waſſer, nur das Gluckſen der Wellen, die
gegen die Schiffswände ſchlugen, war hörbar. Und dennoch

Admiral Paulding umklammerte noch immer die Reeling.
Er akmete auf. Was hätte geſchehen können, wenn
Er ſah in den Nebel hinaus und vor ſeinem geiſtigen Auge zog
es grauenhaft vorüber er ſchien den Moment zu durchleben,
wo mit entſetzlichen Krachen die treibende Eiſenmaſſe in die
Wände der Caronia“ einſchlug wo er die Todesſchreie der
ahnungsloſen Paſſagiere zu hören ſchien, dann das Entſetzen
die Panik der fürchterliche Kampf um die Boote zuletzt
das gräßliche, langſame Sinken er fuhr auf nein!
Gott ſei Dank. Der Tod war gnädiglich an ihnen vorbeige
glittenJetzt entſann er ſich auch des erſten, aber leiſeren Zeichens,
vor den zwei anderen, die ſo deutlich ſignaliſiert hatten „Jch
habe mein Ruder Steuerbord paſſiere Euch an Steuerbord
ſeitel“ Und dennoch wußte er nur zu genau, daß keine
Flamme unter den toten Keſſeln brennen, noch Dampf durch die
roſtige, ſalzbedeckte Pfeife dringen konnte es war als hätten
die Toten geſprochen, um die Lebenden zu warnen, zu retten!

Drei vier fünfmal durchbrach die dröhnende Stimme
der Caronig die tiefe Stille keine Antwort kam! Dann
fing der regelmäßige Pulsſchlag der Maſchinen wieder an und
das Schiff ſetzte ſeine Fahrt fort. SAuf der Brücke beſprach der Kapitän mit ſeinen Offizieren
und dem alten Admiral in ernſten Reden das ganze unheim-
liche Vorkommnis, aber keiner konnte ſich das Rätſel erklären.

In einem dunklen Winkelchen des Hauptſalons aber, mit
plaudernden, lachenden Menſchen, ſpielenden Kindern und ſcher
zenden jungen Jeuten, von denen keines nur im Entſernteſten
ahnte, welchem grauenhaften Schickſale ſie ſoeben entgangen
waren, ſaß der Tölpel und dicht neben ihm Marcia.

„Jch werde Sie nie und nieinals verraten,“ flüſterte ſie.
„Was ſagten Sie vorhin an Deck ich konnte Sie nicht ver
tehenDie runden Augen blickten ſie mit tiefem Ernſte an und
in dem kleinen Geſichte lag nicht mehr der jungenhafte, ſondern
der gereifte Ausdruck eines Mannes.

„Jch betete habe es lange nicht getan ich weiß aber
jetzt, warum ich ein Dölpel bein lächerlicher Narr werden
mußte weil mir beſtimmt war zu tun, was ich heute getan
n meiner Dummheit ein blindes Werkzeug der Vorſehung
zu ſein!“

Ende.
88



Er dampfte mit gemiſchten Gefühlen der Heimat zu. Lange
war er fern geblieben, viel länger, als urſprünglich in ſeinen
Willen gelegen. Nun trieb ihn doch das Heimweh zurück, viel
leicht noch mehr die Sehnſucht nach der alten Muttker, die ihn
gewiß ſchwer entbehrte. Sie hatte ihn nicht gerufen, denn ſie
wußte, was ihn fern hielt, und daß er wiederkommen werde,
wenn er überwunden, ſein Leid begraben hatte. Sie kannte
ja ſeine Liebe zu dem treuloſen Mädel, das ihn, kaum ein
halbes Jahr nach ſeiner Abreiſe, obwohl ſie wußte, daß er ſich
draußen das Brot für die Gründung ſeiner Häuslichkeit ſuchte,

hatte es ihm mitgetetlt, gewiß mit ſehr ſchwerem Herzen. Da
er es erfahren müßte, ſollte er es von ihr erfahren. Und ſie

geſchlagene Wunde in der Fremde leichter heilen würde.
Nun trieb es ihn heim.

man ſich wohl kaum. Außerdem wohnte ſie gewiß als reiche
Frau jetzt draußen im feinen Weſten und kam niemals nach der
e Gegend, wo die beſcheidene Wohnung ſeiner Mutter

ag.

tigen Augen, hörte ihre weiche, zärtliche Stimme ſagen: „Gott

das lange Alleinlaſſen würde ſie ihm machen.
Er aber machte ſich Vorwürfe, ſchalt ſich egoiſtiſch.

hätte er nur des treuloſen Mädels wegen die Mutter
ken können! Das war ja alle

hme

Wie

Und abgeſpannt
Im Hotel wollte er raſch zur Nacht eſ

großen Speiſeſaal; er war faſt leer. Ein alter Herr ſaß in

Sprößling, der am Daumen lutſchte, zu zanken ſchien. An den
Wänden gruppierten ſich gähnende Kellner

Er ſetzte ſich in die dritte Ecke und beſtellte ſein Abendbrot

ſchlanke Frauengeſtalt im Reiſeanzug krat ein. Sie ſah ſich
ſuchend im Saale um, dann ſchritt ſie auf den Angekommenen
zu. Es war kein Zweifel, ſie ſuchte ihn.

Er prallte zurück.

„Käthel Gnädige Frau Sie e„Ja, ich,“ ſagte ſie leiſe. „Aber wollen wir uns nicht ſetzen
Wir haben bereits Aufmerkſamkeit erregt, und ich haſſe noch

immer jedes Aufſehen.“ e„Aber die Ueberraſchungen lieben Sie,“ verſetzte er bitter
und ſchob ihr den Stuhl zurecht. S

Da war das gefürchtete Begegnen gleich in der erſten

oder war es ſeltſamerweiſe von ihr inſzeniert? Was wollte ſie
damit bezwecken? Sie hatte doch allen Grund, ihn zu meiden,
und mußte froh ſein, wenn er ihr aus dem Wege ging. Jeden
falls wollte er ihr keinen Einblick in ſein Jnneres geſtatten und

duldete ihre Nähe nur der ſie umſtehenden gaffenden Kellner

wegen. e eStumm ſaßen ſie ſich gegenüber. Er hatte ihr nichts mehr
zu ſagen. Endlich begann ſie mit zaghafter Stimme, während
ihre Augen ſchen die ſeinen ſuchten Ich bin hierher gereiſt,
weil ich wußte, daß Sie heute mit dem Schiffe ankommen

würden.“ eUeberraſcht horchte er auf. Sie war ſeinetwegen hierher
gereiſt und geſtand es oſfen ein

„Und wie kommt es, daß Sie mich hier finden?“
Mein Wagen iſt dem Jhren gefolgt.“
„Alſo eine Verfolgung,“ ſpöttelte er, „ſehr ſchmeichelhaft.

Und warum, wenn jch fragen darf?“
„Halten Sie mich für ſo köricht, oder für ſo eitel, daß ich

glaube, ein paar Worte, ein Wiederſehen könnten alles gut
machen Aber ich will, daß Sie die Wahrheit erfahren, und
die kann Jhnen niemand ſo enthüllen wie ich. Der für eine
Frau ſo merkwürdige Schritt iſt mir nicht leicht geworden.
er mußte ihn tun, denn ich kann Jhre Achtung nicht

entbehren.“ e
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r In erſter kunde
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vergeſſen und einen andern nehmen konnte. Die Mutter ſelbſt

hatte ihn drüben gelaſſen, wohl in der Hoffnung, daß die ihm

Die Stadt war groß, und wenn man ſich nicht ſuchte, fand

Er ſah ſchon im Geiſte der Mutter liebes Geſicht r gü

ſei Dank, da biſt Du ja, mein Junge. Keinen Vorwurf über

ſo krän
Dabei fühlte

ſen und ging in den

De r es hatte öffnete ſich die Eingangstür und eine hohe der mit über menſchlicher Anſtrengung feſtgehaltenen Ruhe bro

Als ſie vor ihm ſtand, erhob er ſich unwillkürlich und blickte
ſie befremdet an. Ohne ein Wort zu ſagen, hob ſie den Schleier eilt zu berühren Sein Auge war ſtarr auf das a

bleiche Geſicht der ihm gegenüberſitzenden gerichtet. Jhre
bangen, unſtet umherirrenden Augen, ihr wehes Lächeln um

Stunde, in der er den Heimatboden betrat War es Zufall,

mit ſchuld an ſeinem ſelbſtherrlichen Charakter hatte.

fürchtet.

Nachdruck verboten.

Wie ſonderbar! Sie wollte ſich rechtfertigen das war ihm
klar. Aber dachte ſie denn nicht daran, daß ſie durch dieſen un
gewöhnlichen Schritt ſich kompromittierte, ihren Gatten be
leidigte? War ſie ſo modern, daß ihr das Urteil der Welt, die
Meinung ihres Gatten gleichgültig waren Dann hatte ſie
ſich ſehr verändert. Aus dem ſcheuen, lieblichen Mädchen war e
eine ſelbſtbewußte, wahrſcheinlich leichtſinnige Frau geworden. S
Aus dieſen Gefühl heraus fragte er ſcharf: „Und was würde e
Jhr Herr Gemahl ſagen, wenn er Sie jetzt hier ſähe? v„Nichts, da ich ſeit einem Jahre geſchieden bin. e

„Ah,“ kam es von ſeinen Lippen. Dieſe Nachricht war ihm
neu. Woher ſollte er es auch wiſſen, da er alle Verbindungen e
mit der Heimat abgebrochen und die Mutter niemals in ihren
Briefen ſie mehr erwähnt hatte?

„So,“ meinte er ſpöttiſch, „das Glück war alſo von kurzer

Dauer e„Spotten Sie nicht! Sie müſſen wiſſen, daß es kein Glück

war. 2 c m„Jch? Wieſo iche“ ſagte er abweiſende
Gerne hätte ſie ihm darauf erwidert: weil ich Dich liebte

und mit dieſer Liebe im Herzen ihn nahm. Aber das wollte
ſie nicht. Nicht um ſeine Liebe neu zu erwerben war ſie ge
kommen, ſie wollte wirklich nur ihren Verrat rechtfertigen.
Vielleicht erhoffte ſie doch noch etwas anderes, aber ſie geſtand
es ſich nicht ein.

Eine verlegene Pauſe e
empfanden. Sie ſuch

m t och

Von dem ſtummen Manne vor ihr init den
Brauen und dem herben Geſichtsaus

ſie kein Entgegenkommen zu erw
Zeitungen vergraben, vor einer Flaſche Wein in der einen Ecke,
während in der andern ein Ehepaar ſich über ſeinen kleinen

begegnen e
Aber er war nicht ſo hart und kalt, wie ſie dachte Unter

delte und ſtürmte es mächtig. Er bereute ſeinen Spott, der ſie
erblaſſen gemacht, und fühlke ihre Not, ohne zu wiſſen, wie er
ihr helfen könnte. Warum ſprach ſie nicht. e

Der Kellner brachte das Eſſen für ihn. Er ſchob es bei

den ſchmerzlich verzogenen Mund genierten ihn Er konnte es
plötzlich nicht mehr ertragen und fragte brüsk, um ſie zum

reden zu bringen „Warum haben Sie ihn geheiratet?“
Sie atmete wie befreit auf. Auf die direkte Frage fand

ſie die Antwort und ſagte einfach: „Er half meinem Vater.“
Es kam ſo ſchlicht heraus, daß ihre Verbindung als etwas

Solbſtverſtändliches erſchien. Alſo um den Vater zu retten
ſchloß ſie die Verbindung, die ſie nach kaum vier Jahren löſte.
Sie tat ihm plötzlich leid. Er hatte in dieſen Jahren viel ge
litten, aber ſie gewiß nicht minder. Er verſtand jetzt ihr
Kommen und dürſteke förmlich nach Aufklärung. nd ſie
ſprach: Ich heiratete ihn, und mein Vater ſegnete mich dafür.
Aber auch ein Segen kann ſchwer drücken, ich habe es emp
funden. Denn er hat mich veranlaßt, ein Leben, das in ſeiner
Art nicht zu ertragen war, länger auszuhalten, als für meine
gange Entwicklung, meine Geſundheit gut war. Drei Jahre
haben wir mit oder vielmehr nebeneinaänder gelebt, jedes für

ſich. Vielleicht habe ich ihn nicht zu behandeln e
Aber woher ſoll ein Verſtehen ohne Liebe komnen? Daher
kam es wohl auch daß ich ihm nichts recht machte Er hatte
an allem zu tadelnn. Es war ein ewiges Hadern und Streiten,
mit einem Wort: ein Leben zum Davonlaufen. Als es gar nicht

mehr ging, lief ich auch davon. Er holte mich nicht zurück, ſon
dern ging zu ſeiner Mutter, der einzigen Frau, die ihn zu be
handeln wußte und deren große Verwöhnung vielleicht auch

So hat
ich ge

in ich mir bewußt, der, Jhnen
denken Sie heute, wo Sie alles

ſich unſere ſtürmiſche Ehe noch friedlicher gelöſt, als
Nur einer Schuld b

gegenüber. Vielleicht aber

wiſſen milder darüber hSie ſchwieg ergriffen. Er glaubte ihr kedes Wort, ſo ſehr
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trug das Erzählte den Stempel der Wahrheit. Eines noch
wollte er wiſſen, woher ſie gewußt, daß er heute ankam und ob

es noch die alte Liebe war, die ſie zu ihm geführt. Er hielt
ihre Hand feſt, die ſie ihm entgegenſtreckte mit der Bitte:
„Können Sie mir vergeben und zog ſie ehrerbietig an ſeine
Lippen. Sie lächelte ihn dankbar an. Jhre Hand noch immer
feſthaltend, fragte er: „Woher wußten Sie, daß ich heute hier
ankomme?“

Ihre Mutter hat mich geſchickt.
In ſeinen Augen leuchtete es auf. Seine Mutter? Akſo

ſie glaubte an Käthe und hatte ihr verzieben, nd r HOeree
flüſterte er ihr zu.

„Hat nicht nein geſagt.“ Sei wie ein Hauch kamen die
Worte über ihre Lippen, und eine tiefe Röte ſtieg in die blaſſen
Wangen.

„Käthe, Käthchen Meine Käthi!“ Und er ſchloß ſie ſtür
miſch in ſeine Arme, unbekümmert um den alten Herrn, dem
vor Erſtaunen die Zeitung aus der Hand fiel, des zankendenEhepaares, das ſeinen Streit einſtellte, und der Jaffenden
Kellnerſchar, die das e vergaß.

e

e
„Na, wiſſen Sie, Herr Rechtsanwalt, ein Anwalt, der be

hauptet, ſein Klient iſt unſchuldig, wenn dieſer ſelbſt zugibt,
das Verbrechen begangen zu haben ich en das iſt noch
nicht dageweſen!“ S„Sind Sie denn ſelbſt ſo feſt von der Schuld des e

klagten überzeugt, Herr Staatsanwalt?“
„Darauf kann ich Jhnen als Staatsbeamter keine Antwort

geben äls Privatmann will ich Jhnen, das heißt, gerade
nur Jhnen, Herr Rechtsanwalt, offen bekennen, daß ich ſelbſt
lange Zeit an der Schuld Körners gezweifelt habe S ben
dem Geſtändnis gegenüber ich bitte Sie, Herr Rechtsan
walt! Selbſt wenn Körner damals unter irgend einem ſee
liſchen Zwange gehandelt hätte, er hätte ja ſein S
inzwiſchen n zurück iehen können e

e er fallse
Miſſion 7 mit Wo rer ſelber ſprechen n

Herr Staatsanwalt!“„Jch wünſche Jhnen viel Glück, eher Herr Kollege

Dr. Gerſtenberg konnte ſehr, ſehr nett ſein, war es aber nur
zu Leuten, die er als noble und feine Menſchen erkannt hatte,
„und ich muß Jhnen geſtehen, dieſe arme Seele würde ich mir
gern von Jhnen abringen laſſen!“

Mit lächelndem Gruß trennten ſich die beiden Juriſten.
Armand Feuerbach ſtand gleich darauf im Anwaltszimmer

ſeinem Kollegen Dr. Spengler gegenüber. Es wurde ihm nicht
leicht, ein auch nur halbwegs freundliches und achtungsvolles
Benehmen dieſem Manne gegenüber zur Schau zu tragen, den
er verachtete und deſſen ganze Handlungsweiſe er für ſo
ſchmutzig hielt, daß er gern die Anwaltskammer damit befaßt
hätte, wenn ihm nur nicht die Rolle eines Denunzianten in
jeder Form ſo ſehr unſympathiſch geweſen wäre

Dr. Spengler machte gar kein Hehl daraus, daß es ihm
erwünſcht wäre, dieſe ihm ſo ſehr unbequeme Verteidigung
loszuwerden. Trotzdem ſchien er nicht übel Luſt zu haben, auch
aus dieſer Uebertragung noch einen pekuniären Nutzen für ſich
herauszuſchlagen. Aber den Spaß verdarb ihm Armand
gründlich. Er erklärte ihm rund heraus, daß er ſelbſt die Ver
keidigung des Tapeziers gänzlich koſtenlos übernehme, daß
aber auch Frau Körner fürderhin ebenſo wenig mehr zahlen
könne, als wolle. Sie ſei feſt entſchloſſen, falls weitere An
ſprüche von ſeiten Dr. Spenglers erhoben würden, es auf eine
gerichtliche Entſcheidung ankornmen zu laſſen, wobei dann eine
öffentliche Erörterung der ganzen Angelegenheit unausbleiblich

wäre. Und ob Spengler Grund hätte, dieſe herbeizuſehnen,
das würde er ſelbſt ja wohl am beſten entſcheiden können

Darauf wurde das dicke Geſicht mit dem Huſarenſchnurr
bart ſehr rot und mit einer giftigen Bemekkung, der Herr
Greifswalder Kollege müſſe doch wohl recht erhebliche Gründe

haben, ſich für dieſe Sache derartig ins Zeug zu legen, übertrug
ihm der kleine Dicke das Mandat.

Armand hielt es nicht einmal der Mühe wert, ihm auf
ſeine Perfidie zu antworten. Er lächelte nur und ging.

Jndem rief ihm Spengler noch nach: „Es ſind ein paar
ſehr niedliche Mädels da, Herr Kollege! auch ne Nichte,und die ſoll ſogar Geld haben e

Darauf folgte Armand dem Kletnen, ſtellte ihn vor der
Tür und ſagte: „Daß Sie erſt die Notlage der Leute ausge

nützt und nachher Jhre Pflicht als Anwalt nicht in dem ge
nügenden Maße getan haben, darüber will ich nicht mit Jhnen

rechten Wenn Sie aber jetzt verſuchen, meine ſtets nur ehren
haften Abſichten in Frage zu ziehen und nebenbei brave und
hochanſtändige Frauen beleidigen, dann, Herr Rechtsanwalt
Dr. Spengler, dann ſind Sie in meinen Augen ein Lump!

haben Sie mich verſtanden?!“
3

Erbſchleicher.
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Der Kleine fuhr zurück.
„Was was wollen Sie von mir Sie
Armand trat ihm noch näher, ſagte aber nichts.
„Nun, Sie werden von mir hören!“ fauchte der Kleine.
„Bitte, ich wohne im Zentral-Hotel.“
Damit drehte ſich Armand, wieder um und ging zurück ins

Anwaltszimmer.
Und obwohl aus den Tagen, die er erſt hier zu bleiben be

abſichtigt hatte, ſchließlich Wochen wurden, ſo erfuhr und hörte
Armand doch nicht das Geringſte von Dr. Spengler, der ſich
im Gegenteil, wenn er ihn auf dem Gericht traf, ſtets in
weitem Bogen um den jungen Greifswalder herum bemühte.

h
s ezier im Lazarett de Untere n n e

Aber es hen da wirklich nicht viel zu wae zu ſein.
Die Protokolle waren offenbar ſehr gewiſſenhaft geführt und
o e vom Angeklagten auch ordnungsgemäß unker

rieben
Das Geſtändnisprotokoll war ja in einer für den Ein

ſichtigen leicht erkennbaren Weiſe vom unterſuchenden Richter
erfragt worden, dagegen aber ließ ſich leider auch nicht die ge
ringſte geſetzliche Handhabe finden. Aeußerſt ungünſtig waren
auch die Gutachten der Schreibſachverſtändigen, die mit einer
unfehlbaren Sicherheit in dem Angeklagten den Teſtaments
ſchreiber erkannten. Dem jungen Anwalt ſchwindelte ordent
lich bei der Fülle der Beweisgründe, mit denen dieſe Experten
ihre von Gelehrſamkeit ſtrotzenden Gutachten unterſtützten
Ein Viertel wäre genug geweſen, um jeden ehrlichen Mann
zum Verbrecher zu ſtempeln. Und wieder packte Armand
Feuerbach der heilige Zorn, der ihn ſtets beim Anhören und
Leſen dieſes mit ſo viel Wichtigkeit vorgetragenen Bombaſtes
übermannte, dieſes Unſinns, der leider imſtande war, auchMenſchenleben zu vernichten.

So war er bereits fertig mit der Lektüre des Aktenfasgikels,

als ihm eine aus weißem Papier, an die Jnnenſeite des blauen
Aktendeckels angeklebte Taſche auffiel.

Der betreffende Kanzliſt hatte mit einer faſt buchbinder-
mäßigen Fertigkeit dieſe Taſche richtig mit Falten verſehen
und zwiſchen dieſen ſchien ſich auch ein Papier zu befinden.

Es war ein Brief.
Ein Brief von einer altertümelnden, ungeübten Hand

geſchrieben, der folgendermaßen lautete:

„An das hohe Gehricht!Jch habe das Teſtamend für meine Freindin eſchriehe

ben, weil ſie es wollte ſo haben. Der Dahbezierer iſt un
ſchultich! Aber ich bihn eine alde Frau und ich möcht kein
Schehrerein haben auf daß Gehricht. Darum kome ich nicht,
nehne auch nicht mein Nahmen. Bloß der Dahbezierer iſt
unſchultich, das wollte ich ſagen en ich verbleibe die
ganz ergehbenſt Unterzeichnethe.“

Kopfſchüttelnd las der Rechtsanwalt de Schreiben immer

wieder Vo hatte er denn nur die Handſchrift geſehen
Raſch ſchlug er die Akten auf, an der Stelle, wo das Teſta

ment, deſſen offenbar ſehr altes Papier nicht mehr zuſammen
gehalten hatte, neu verklebt, feſtgeheftet war Da, es wargar kein Zufall Dazu brauchte man ſogar nicht einmal
Schreibſachverſtändiger zu ſein, um zu ſehen, daß dieſelbe Hand,
die dieſen Brief geſchrieben hatte, auch an dem Teſtament kätig
geweſen war! Die Schriftzüge, die merkwürdig und
zopfig geformten Buchſtaben, wie ſie eben nur die alten Leute,

e

e



lichtlich

welche in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts jung
waren, noch machen. Aber auch die drollige, das „h“ miß
brauchende Orthographie und ſelbſt die Ausdrucksweiſe, alles
ſtimmte!

Dieſer Brief war eingegangen laut Poſtſtempel des Ku
verts am zwölften, alſo erſt vor vier Tagen. Da Körner ihn
ſonach nicht geſchrieben haben konnte, ſo mußte der Tapezier

falls wirklich die Handſchrift des Briefes mit der des Teſta
mentes identiſch war, und das war ſie! ſo mußte der Ta
pezier unſchuldig ſein und ein der Wahrheit widerſprechendes
Geſtändnis abgelegt haben

Der Rechtsanwalt nahm ſeine Akten unter den Arm und
ging mit hocherhobenem Haupte wieder zum Staatsanwalt
Dr. Gerſtenberg.

„Na,“ lächelte dieſer, „haben Sie ſo ſchnell gefunden, was
Sie ſuchten, Herr Rechtsanwalt? Jſt übrigens gut, daß
Sie kommen. Der Unterſuchungsgefangene Körner hat heute
früh gebeten, bei mir vorgeführt zu werden Vielleicht will
er doch noch das Geſtändnis widerrufen!“

„Es würde mich auch nicht wundern, Herr Staatsanwalt!
Der Mann iſt in der Tat unſchuldig!“

Und Armand legte dem Staatsanwalt den ominöſen Brief
r

„Hm,“ machte Dr. Gerſtenberg, „ja, den Brief, den hab' ich
in der Hand gehabt aber, Sie wiſſen ja, Herr Rechtsanwalt,
derartige Briefe, die gehen uns bei jedem größeren Prozeß
haufenweiſe zu ich habe deshalb auch dem Geſchreibſel gar
keinen Wert beigelegt und verglichen hab' ich ihn auch nicht

mit dem Teſtament S„Das war auch nicht Jhre Pflicht, Herr Staatsanwalt.
Das feine Geſicht Dr. Gerſtenbergs rötete ſich ein wenig.

„Eigentlich doch!“ ſagte er leiſe, „wir Staatsanwälte ſollen
gegen das Belaſtungsmatertal auch alles, was entlaſten kann,
wälgen a berückſichtigen aber freilich fügte er mit

ſchrift wirklich ſo ſehr ähnlich

und Zeile für Zeile und mußte ſchließlich zu dem Schluß kom
men, daß da wirklich eine überzeugende Aehnlichkeit obwalte.

„Aber kann nicht die Frau den Brief geſchrieben haben,
um ihren Mann frei zu kriegen?“ fragte der Staatsanwalt,
„die Handſchrift bildet ſich oft während der Ehe ganz nach der
des Gatten um!“

Der Rechtsanwalt ſchüttelte den Kopf.
„Auch das iſt, abgeſehen von der großen Unwahrſchein

lichkeit ſolch einer Schriftgleichheit, nicht gut möglich, weil
Frau Körner ſchon ſeit längerer Zeit krank iſt und das Bett
ſeitdem nicht verlaſſen hat Ferner würde ich, falls das Ge
richt ſeine Zweifel trotzdem aufrecht erhält, die Vergleichung
der Schriften des Mannes und der Frau beantragen.

„Auch könnte Körner den Brief ſchon vorher geſchrieben
haben,“ warf der Staatsanwalt wieder ein.

„Um ihn dann ſpäter durch irgend jemand anders zur
rechten Zeit abſchicken zu laſſen, meinen Sie? oh nein

Der Rechtsanwalt ſchüttelte lächelnd ſein blondes Haupt.
„Nein, Herr Staatsänwalt, damit iſt es auch nichts!

Denn wenn Körner überhaupt die Möglichkeit, verhaftet zu
werden, vorausgeſehen oder auch nur in Betracht gezogen

„hätte, ſo würde er doch vor allen Dingen die ihn haupkſächlich
e Aktenbogen mit den Teſtäamentsproben vernichtet

ben S„Allerdings!“ ſagte Dr. Gerſtenberg, „trotzdem kann man
nie wiſſen, wie das Gericht in ſolchen Fällen denkt jeden
falls werden Sie gut tun, ſich vorläufig mal zu Jhrem Klienten
zu begeben ich werde ja ſpäter auch noch hören, was er von

irre i
n blauweiß geſtreiften Lazarettkleidung des Gefäng

niſſes ſah der Meiſter Körner nicht eben vorteilhaft aus, auch
hatte das hitzige Fieber, das ihn nach dem mißglücktem Selbſt
mordverſuch befallen, ſein Geſicht bleich gemacht und ſeine tief
liegenden Augen mit dunklen Schatten umgeben.

Trotzdem erhellte ſich ſein ganzes Geſichk, als Armand ihm
auseinanderſetzte, wer er wäre und weswegen er käme. Dabei
beſchloß der junge Anwalt, dem Meiſter vorläufig noch nichts
von dem Brief zu verraten

„Alſo nun ſagen Sie mal aufrichtig, Herr Körner, wie
iſt die Geſchichte mit dem Teſtament haben Sie es
Wirklich

Der Meiſter ſchüttelte den Kopf.

Er verglich ſelber noch einmal Buchſtaben für Buchſtaben

„Herr Rechtsanwalt, ſo wahr ich an einen Gott glaube
Bei meiner Liebe zu meiner Frau und für meine beiden Kin
der, ich bin unſchuldig!“

„Das hab' ich mir gedacht, Meiſter Ich habe es ſogar
gewußt, als ich hier bei Jhnen eintrat hier aus dieſem
Brief, der vor ein paar Tagen beim Gericht eingegangen iſt!“

Maximilian Körner ſah in das Schreiben hinein und rief
ſofort: „Das iſt dieſelbe Handſchrift, wie in dem Teſtament

wer das geſchrieben, hat auch das Teſtament gefälſcht!
Armand nickte.
„Ganz ohne Zweifel! Und Sie, Sie gehen hin und

geſtehen ein, daß Sie es geweſen wären! Mann, Mann,
Sie haben doch Frau und Kinder! Wie konnten Sie denn

das tunJn Körners Augen traten ſchwere Tränen.
„Haben Sie ſchon einmal in Unterſuchung geſeſſen, Herr

Rechtsanwalt Armand ſchüttelte den Kopf.
„Na, dann wiſſen Sie auch nicht, was das heißt, Tag für

Tag daſitzen und grübeln, ſich den Kopf zermartern, losgeriſſen
ſein von allem, was man lieb hat, und ſich nicht rühren können,
nichts ſagen dürfen, wo man doch ſchreien und toben möchte,

wie ein Wilder! Jmmer die weißen, engen Mauern um
ſich herum, ſchlimmer wie ein Tier, was doch wenigſtens keine
Ueberlegung und keinen Verſtand hat. Da kann man ver
rückt werden, Herr Rechtsanwalt, da wird man verrückt! Und
ein Verrückter, der weiß nicht, was er tut! Der macht ſchließ
lich alles, bloß um rauszukommen aus dem verfluchten Kaſten!“

Armand nickte leiſe.
Ja, ja, er verſtand das alles! Da lag einer der ſchwer

ſten Jrrtümer des modernen Strafſyſtems, in dieſer ſo leicht
verhängten Unterſuchungshaft, in der faſt vollſtändigen Recht

losmachung des Jndividuums, das verdächtig iſt, irgend eine
Straftat begangen zu er hier e der Geſetzgeber

e Hauptverhänd ſchoden noch immer erregt atmenden Meiſter
„Ja, auf den zwanzigſten dieſes Monats.“

„Na, das ſind noch acht Tage, ſolange werden Sie es ja
wohl auch noch aushalten Oder meinen Sie, daß wir jetzt
noch einen Haftentlaſſungsantrag ſtellen ſollen? wobei es
übrigens ſehr fraglich iſt, ob die Behörde dem jetzt ſo dicht vor
der Entſcheidung ſtattgeben wird

Der Meiſter winkte abwehrend mit der Hand.
„Bin ich ſolange hier geweſen, dann ertrag ich's die paar

Tage auch ſchon noch um ſo mehr ich hier im Lazarett ja
nicht ſo allein bin und auch die Behandlung ganz erträglich iſt

und dann, Herr Rechtsanwalt, es iſt ja vielleicht nicht recht,
daß ich ſo ſpreche, aber ich will von dieſen Leuten keine Gnade
haben Entweder ich werde ins Gefängnis geſetzt und was
dann wirdDer Meiſter ſah mit finſterem Geſicht an dem Rechtsan
walt vorbei zum vergitterten Fenſter der Lazarettſtube hinaus.

was dann wird, das weiß der liebe Himmel!

herber SSeine Züge hellten ſich auf und ein faſt hilfloſes Lächeln
irrte um den bärtigen Mund.

r oder ich komnme frei und dann und dann
Ach, Herr Rechtsanwalt, wenn man ſo lange hier geſeſſen hat,
ohne das geringſte Verſchulden, dann kann man es gar nicht
faſſen, wie es ſein wird, wenn man die liebe Gottesſonne wieder

mal anders als durch eiſerne Traillen zu ſehen bekommt!
Armand Feuerbach klopfte dem gebeugt Daſtehenden liebe

voll auf die Schulter. e
„Laſſen Sie nur, Meiſter, das erträgt man! Leichter

als alles übrige! Und Sie, Sie werden bald wieder draußen
bei den Jhrigen ſein!“

Damit verabſchiedete ſich Armand von dem Tapezier, der
ihm mit Dankesblicken nachſah, und verließ das Unterſuchungs

gefängnis. e a
Natürlich fuhr der Anwalt ſofort hinaus zu Körners.

Einmal mußte er doch der Frau des Gefangenen die freudige
Botſchaft bringen und dann deuchte ihm auch, er hätte Paula
ſchon allzu lange nicht mehr geſehen.

Das ſchwarzlockige Mädchen empfing ihn mit einem leiſen
Freudenſchrei, als er, der auf dem Hof die blonde Grete ge
troffen hatte, von dieſer eingelaſſen, plötzlich zu ſeiner Braut in
die Stube trat.

Sobald ſie ſich aber ſatt geküßt hatten, was freilich nicht
ſo ſchnell ging, ſagte Paula: „Du, Armand, da iſt dieſer Menſch
wieder, der Schwenzke, von dem ich Dir erzählt habe

e (Schluß folgt.



Gemeinnütziges.

Bürſten zu reinigen Ein allgemein bekannkes und vbeliebtes
Verfahren, um Bürſten zu reinigen, iſt das Waſchen mit Soda
lauge. Hiervon werden aber die Borſten mit der Zeit weich und
das Verfahren iſt daher nicht ratſam. Ein weit beſſeres MittelZum Reinigen iſr Weizenkleie oder ſchwarges Futtermehl. Dieſes

wird vorher in einer Ofenröhre möglichſt heiß gemacht und dann
dick auf die Borſten geſtreut.

Die Kleie nimmt alles Fett und allen Staub mit fort.
t ſpeie Drei Stunden vor Gebrarch zwei ganze Eier,

Salz, einen Teelöffel. Zucker, einen großen Taſſenkopf. Waſſer,Mehl, daß ein dickflüſſiger Teig entſteht (zirka zwei Laſſen

Recht häufig, jedesmal mindeſtens zwei Minuten,eingequirlt.
geſchlagen, dünn gebacken, mit geſüßtem, in Butter weichgekochtem

Gries oder Reis, dem kleine Mandelſtückchen und Roſinen bei
gegeben ſind, meſſerrückendick gefüllt, zuſammengerollt und dann
ſofort ſexviert. Es kann eine Obſtſauce mit Himbeer- oder Erd
beergeſchmack dazu gereicht werden.

Getränke zum Five v'elvck.
auch Schokolade und Kaffee werden gereicht. Am beſten werden
die drei Getränke auf einem Tiſchlein, das zur Seite der Haus
frau ſteht, auf durch Spiritusflänimchen warm gehaltener Platte,
untergebracht. Heißes, kochendes Waſſer iſt niemals zu vergeſſen.
Der erwärmte Rahm, die guterhitzte Milch, der kalte Schlagrahm,
den man Tags zuvor bei ſeinem Milchhändlex beſtellt, eine Stunde
in Eis ſtellt oder in mit Salz durchſetztein Waſſer, kurz vor der
Schlacht peitſcht, finden auf zierlichem Tablett in der Mitte des
Teetiſches ſelbſt Aufſtellung.

Ein Stärkungstee, der den meiſten Leuten noch unbekannt,
leiſtet, iſt der Eichenrindentee. Recht ſchwächliche Naturen ſollten

jeden Morgen und Abend zwei bis drei Löffel voll Eichenrinden
kee trinken; er kräftigt, wie kaum ein Mittel, iſt gut zu trinken,

Die Bürſte bleibt dann einige Zeit
ſtehen, und wird nachher tüchtig ausgeklopft und ausgekämint.

Nicht nur Tee allein ſondern

Höchſte Eitelkeit.
„So was von Eitelkeit, wie bei

unſerer neuen Köchin, hab' ich noch nie
geſehen. Neulich rutſcht ſie auf dem
friſch gewichſten Parkettboden aus
und wo fällt ſie hin, dieſe eitle Perſon
Mitten in den großen en
hinein

wirtſchaft

Darum.

Jn der Sommerfriſche blamiert.„Aber Herr Wirt, da ſind ja lerch
ihm der Ballon nicht.“

DHeilgemäße Annonee

Schauſpieler, bisher an einem Stadt
theater tätig, ſucht ſich in der Land

auszubilden,
Bauerntheater beitreten zu können!

um

widerſteht nun e leicht e behaglich. Er wirkt noch beſſer,

wenn etwas Wein daran kömmt, gang beſonders twirkſam aber
iſt dieſer Tee wenn etwas e beigemiſcht, ſelbſt damit ge
ſotten wird.

Räatſel.
1. Aufgabe.

Die Buchſtaben ſind zu ordnen, daß die wagerechten Reihen
bezeichnen 1. eine Stadt in Rußland, 2. eine Krankheit, 3. einen
Steinſarg, 4. einen berühmten Maler, 5. eine Landſchaft in
e Oſt n Die Buchſtaben in den fektgedruckten

Feldern ſollen ein
bekanntes Bauwerk in
Spanien nennen.

2. Logogriph.
Hero, Kehl, Rind,

Mole, Borke, Dorg,
r Gram, Spat, Feld,S Kork, Wache, Weilte,

Wende, Buchs, Zweig,
Baſe, Wiege-
Aus jedem der obigen Wörter iſt re enerune irgend eines Buchſtaben ein

neues Wort zu bilden, ſo daß ſowohl die weggelaſſenen als auch
die für ſie eingeſetzten Buchſtaben, letztere rückwärts geleſen, ein
deutſches Srichwort ergeben.
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einem

Nag, Jhr Freund hat ſich ja mit
ſeinem lenkbaren Luftballon ganz nett

Wie er aufſtieg, gehorchte

zwei Fliegen in der Suppe?!“
e halt Zwillinge ſein!“

Der Pantoffelheld

Frau. „Eine innere Stimme
ſagt mir „Was, um Gottes
Willen, eine innere Stimme haſt Du
ruch noch

„Er nahm eben unvorſichtigerweiſe
ſeine Frau mit, in ihrer Gegenwart
hat er ja nichts zu en
Ein moderner Junge.

Mama: „Wenn Dich der Papag
auch öfter gehörig durchhaut, daraus
kannſt Du nur auf ſeine große Liebe

Umgekehrt.
Privaktiter Hubert Für warme Häder kann ich mich

nicht begeiſtern; die laſſen mich kalte n
Doktor „Dann würde ich n kalte Väder warm

empfehlen.“

zu Dir ſchlie
ßen.

„Jch verſtehe

die P
ſind

rügel
ſchla

gende Beweiſe
ſeiner Her
zensneigung
Zin mir.“

Splitter.
Wer jung

bleiben will,
J muß erſt alt

werden.

Ach ſo!
„Was machſt

Du denn da,
Spund?“
„Jch ſtudie
e. SDu ſtudierſt?

T dasheißt, ich ſtu
diere, wen ich

menoteee

W e
S S

W e W

S e

Enfant terrible e.a „Papa, Papa! Schau nur den prachtvollen Hut
im Schaufenſter! Nicht wahr, den kaufſt Du mir?

„Er iſt allerdings ſehr ſchön, aber will heute
nichts mehr einkaufen. 4„Auch dann nicht, Papachen, wenn ch ver eng

ſagen würde, daß Du, trotz des ärztlichen Verbots, zwei
Zigarren geraucht haſt?“

Druck und Verlag: Neue Berliner Serinnge Aug. Krebs,
BVerlags SeeAnſtält, Aug. Krebs: ma

a bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Vexrantwortlich für die Redaktion der e Berliner
lein, en Weimarerſtr.
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